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Breslau, 8. April. 

Wenn wir offen ſprechen ſollen, fo beginnt uns allmählich das Verſtänd⸗ 
niß für die Beſchlüſſe des Abgeordneten⸗Hauſes zu ſchwinden. Nach⸗ 
dem der einzige principielle und correcte Antrag des Abg. Michaelis, nicht 
eher auf die Berathung der Eiſenbahnvorlagen einzugehen, als bis das Bud⸗ 
get feſtgeſtellt ſei, einmal abgelehnt war, konnte man, wenn man ſich auf 
einen außerordentlich wohlmeinenden Standpunkt ſtellte, für die ſchließliche 
Annahme jener Vorlagen allenfalls Entſchuldigungen finden; man konnte 


ſagen — wir ſagen es natürlich nicht — das Haus habe unter dem Conflicte 


die materiellen Intereſſen einzelner Landestheile nicht leiden laſſen wollen, 
und andern Theils ſei es ſeine Abſicht geweſen, dem Miniſterium gegenüber 
eine verſöͤhnliche Stimmung kund zu geben. Wohl, — wer ſich aber auf 
dieſen vermittelnden Standpunkt ſtellt, der mußte doch, meinen wir, vor Allem 
die Bankvorlage annehmen. Die Eiſenbahnvorlagen annehmen und die 
Bankvorlage verwerfen — ja, auf die Gefahr hin, daß wir uns, 
wie der Abg. Pariſius, ebenfalls den Vorwurf „zu großer Jugend“ zus 
ziehen, ein Vorwurf, den wir Übrigens ſehr gern acceptiren würden, wenn 
er nur thatſächlich wäre, geſtehen wir offen, daß wir den logiſchen Zuſam⸗ 
menhang zwiſchen beiden Abſtimmungen zu begreifen nicht im Stande find. 
Nach unſerer Anſicht hat Waldeck in ſeiner kurzen und ungeſchminkten 
Sprache, die fern von allen Tifteleien und Spitzfindigkeiten iſt, das Richtige 
getroffen: offene Oppofition, wo es ſich um Garantien oder Anleihen unter 
irgend einer Form handelt, aber eben ſo offene Zuſtimmung zu allen Maß⸗ 
regeln, welche den materiellen Wohlſtand des Volkes zu heben geeignet ſind. 
Aus Berlin (. unten) wird uns mitgetheilt, daß die Reden der Mitglieder 
der volkswirthſchaftlichen Fraction großen Einfluß auf die Abſtimmung aus⸗ 
geübt haben; wir haben gerade dieſe Reden mit großer Aufmerkſamkeit ge⸗ 
leſen, es mag aber wohl an unſerer „zu großen Jugend“ liegen, daß uns 
aus denſelben die Möglichkeit eines derartigen Einfluſſes nicht klar gewor⸗ 
den iſt. 

Das Herrenhaus hat bekanntlich die Aufhebung der §8 181 und 182 
der Gew.⸗ Ordnung vom 17. Januar 1845 (der ſogenannten Coalitions⸗Pa⸗ 
ragraphen) abgelehnt; intereſſant iſt die Begründung dieſer Ablehnung. Vor 
allen Dingen erſcheint der Commiſſion des Herrenhauſes die Lage der Arbei⸗ 
ter im Allgemeinen als eine recht günſtige. 

„Es iſt gewiß nicht zu verkennen“, ſagt dieſelbe, „daß in einzelnen Ger 
genden auch die materielle Lage der Arbeiter ſchlechter iſt, als gewünſcht 
werden muß, und daß dieſe dort einen wenig austömmlihen und zu Ans 
ſammlung don Erſparniſſen für das Aller und die Nothzeit wenig bin⸗ 
reichenden Lohn erhalten, Es werden dies aber in der That nur Ausnah⸗ 
men ſein. Im Hale und Großen ſind alle Induſtriezweige gegenwärtig 
in einem jolben Auſſchwunge, daß es nirgends an Arbeit fehlt, daß viel⸗ 
mehr ein allgemeiner Begehr nach tigung von noch mehreren Ar⸗ 
beitern hervortrlit, und daß don allen n Klagen über den Mangel an 
Arbeitern, namentlich auch bei der Landwirthſchaft, laut gewor⸗ 
den ſind. Naturgemäß ſind dadurch die Löhne der Arbeiter gegen früher 
erheblich gefteigert worden, bei manchen Gewerbszweigen, deſonders 
auch bei der Landwirthſchaft, in einer für die Arbeitgeber 

den die Preiſe der 

ihrer 


bedenklichen Weiſe. Dabei find ſchon ſeit längerer 
lien ebens bert r ah und der Lebensu der arbeitenden 
rn Kuna milten alſo wohlfeil zu beftreiten. Nach Allem dieſen 


kann das einer weit i t 
m gene er — verbreiteten materiellen Noth der Ars 
Bir bedauern, daß die Commiſſion nicht die Gründe entwickelt hat, welche 
einen Mangel an Arbeitern gerade bei der Landwirthſchaft herbeigeführt ha⸗ 
ben. Sollte doch vielleicht der geringere Lohn die Schuld tragen? Es wäre 
u wünſchen, daß diejenigen Socialdemokraten, welche alles Heil von der 
Feudalpartei erwarten, darauf ihr Augenmerk richten. Die Commiſſion 

fährt fort: e 

„Andererſeits wird in der Commiſſion nicht verka t, daß di Its 
—— der heiter im ben Teer en en inte en Unterneh 
enwärtig in an x re denkli . 
Bei den 5 an ſich fo erfreulichen Aufſchwun a 555 et 
früher nie geahntem Maaße genommen bat, hat ji die Abe deaf un 
glaublich vermehrt und bat fie mehr und mehr einen fluctuirenden Cbarak 
ter angenommen; die Bande, welche fie früherhin mit ihren Fabrilherren 
dae uch 9 ober ihnen auch ſonſt einen ſichern up gaben, find 
immer mehr gelockert. Wenn eine materielle Noth derſelben, Großen 


um elner 


er 


Sechsundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


und mit dem Rechte, alle innern Angelegenheiten unabhängig zu ordnen, 
gleich jedem andern deutſchen Bundesſtaat. 

2) Eine rechtsbeſtändige Verfügung über das Schickſal der Herzogthü⸗ 
mer iſt nur möglich unter Zuſtimmung des ſchleswig⸗holſteiniſchen Volks 
oder feiner nach dem Staatsgrundgeſeß von 1848 berufenen Vertretung. 
— Das mit dem Intereſſe wie mit dem Rechte des Landes unverträgliche 
Propiſorium muß e ein Ende nehmen. 

3) Die Rechtsſphäre der Herzogthümer iſt begrenzt durch das Wohl und 
das Intereſſe Deutſchlands; daher verwahren ſich die Mitglieder des engern 

Ausſchuſſes auf das Entſchiedenſte gegen die Anſchuldigung eines vermeintlichen 
Particularismus: ſie ſind vielmehr überzeugt, daß Herzog und Landesver⸗ 
tretung bereit ſein werden, an Deutſchland, und weil dieſes zur Zeit in 
feinem Norden einen anderweiten hinlänglich mächtigen Repräfentanten 
ſeiner Intereſſen nicht hat, an Preußen die zur Sicherbeit Deutſchlands 
und zur Förderung feines materiellen Geſammtwohls erforderlichen Zuges 
niſſe zu muchen. 
Als ſolchergeſtalt im Intereſſe Deutſchlands nützliche, und mit Preußen 
zu vereinbarende Einrichtungen bezeichnen ſie: 
la, Die — Formirung, Ausbildung und Bewaffnung des ſchles⸗ 
wig⸗holſteinſchen Heeres mit der preußiſchen Armee, etwa auch unter 
3 einer wirkſamen Inſpection ſeitens Preußens; b 
1 b. die efügung Preußens über die militäriſchen Kräfte Schleswig⸗Hol⸗ 
eins im Kriegsfalle; 5 
le. die Anlegung der zur Sicherung der deutſchen Grenzen etwa nöthigen 
ngen, befeſtigten Kriegshäfen dc. in Schleswig⸗Holſtein durch Preußen. 
2) Verfügung Preußens über die ſeedienſtpflichtige Mannſchaft der Herzog: 
thümer nach den bisherigen geſetzlichen Beſtimmungen und Leiſtung eines 
verbältnißmäßigen Geldbeitrags ſeitens der Herzogthümer zur Unter⸗ 
haltung der preußiſchen Marine bis zur Gründung einer deutſchen 
t 


e. 

3) Eintritt Schleswigs in den deutſchen Bund, und der Herzogthümer in 
den Zollverein, ſowie Einräumung der in Bang auf Anlage und Bes 
nutzung eines Nord⸗Oſtſee⸗Kanals erforderlichen Rechte an Preußen. 
Dagegen erachtet der engere Ausſchuß als durchaus unverträglich mit 

der Selbftſtändigkeit der Herzogthümer: 

) Ableiſtung des Fahneneides an den König von Preußen: 

2) Aushebung der Mannſchaften für das Landherr ſeitens Preußens und 
ge: Uebertragung der preußiſchen Armee⸗Organiſation, Militärs 
Geſetzgebung und Gerichtsbarkeit auf Schleswig⸗Holſtein ohne Mitwir⸗ 
kung der ſchleswig⸗holſteinſchen Staatsgewalten; 

3) Verwaltung des Zoll, Poſt⸗ und Telegraphenweſens durch andere als 
die eigenen Landesbehörden. 5 N 
Der engere Ausſchuß erklärt ſchließlich, daß die Bevölkerung Schleswig⸗ 

Holſteins jeder Vergewaltigung den zäheſten Widerſtand entgegenfehen wird, 

und im Kampfe gegen ſolche von dem Rechts⸗ und Ehrgefühl der geſammten 

deutſchen Nation Schutz und Beihilfe erwartet. 

Während ſomit der engere Ausſchuß der ſchleswig⸗holſtein'ſchen Vereine 
im Vereine mit dem 36er Ausſchuſſe fein Ultimatum den europäiſchen Mäch⸗ 
ten zur beliebigen Erwägung aufgeſtellt hat, findet zwiſchen Wien und 
Berlin, wie die „N. fr. Pr.“ berichtet, fortgeſetzt ein ſehr lebhafter telegra⸗ 
phiſcher Verkehr ſtatt. Das wiener Cabinet, heißt es, dringe darauf, daß 
Preußen ih verpflichte, am 6. April ſich der Abſtimmung zu enthalten. 
Ließe das Cabinet von Berlin ſich dazu herbei, fo ſtellt das öſterreichiſche 
Cabinet eine gleiche Enthaltung in Ausſicht. Wie aber, wenn Preußen ſich 
dazu nicht verſteht? In dieſem Falle, und wenn Preußen eine motivirte 
Abſtimmung im Sinne der bekannten Erklärungen der „Prov.⸗Corr.“ abs 
giebt, müßte Oeſterreich conſequenterweiſe im entgegengeſetzten Lager ſtehen. 
Die Entſcheidung ſteht ſo nahe bevor, daß wir ſie abwarten können, ohne 
nöthig zu haben, darüber Vermuthungen anzuſtellen. Ein Correſpondent 
ſchreibt: „Stehen Preußen und Oeſterreich am 6. d. bei der Abſtimmung 
einander gegenüber, dann hat die Einigung beider Mächte thatſächlich ihr 
Ende erreicht. Sie bleiben dann wohl noch im Mitbeſitz aneinander gefeflelt, 
aber ein ſolcher Zuſtand wäre zu unnatürlich, um einige Ausſicht auf Dauer 
zu haben. So wie ſo kommt es dann zur Kataſtrophe, zumal wenn die mit⸗ 
telſtaatlichen Regierungen den am 27. v. M. betretenen Weg mit Entſchie⸗ 
denheit weiter verfolgen und ſich nicht beirren laſſen.“ Wir glauben mit der 
„N. fr. Pr.“, daß der Hr. Correſpondent zu ſchwarz ſieht; der bisberige 
Gang der dſterreichiſch⸗preußiſchen Unterhandlungen berechtigt nicht zur Bes 
fürchtung derartiger Kataſtrophen; im Gegentheil, und Graf Mensdorff hat 
erſt neulich erklärt, daß das dſterreichiſch⸗preußiſche Einverſtändniß unter 
allen Umſtänden aufrecht erhalten bleiben fol, Nur keine Illuſionen! 


Uebrigens iſt ein Rundſchreiben der preußiſchen Regierung an ihre Ver⸗ 


und n cee bat a fo ift doch ganz ohne en der Wohle treter an den deutſchen Höfen nicht erlaſſen worden; wohl aber find — wie 


„in denen der Fabrikherr 

in viel böberem Wage aukiegen, wie bei 15 Arbeitern. — 

Der Unterſchied wi 7 Reich und 

dee Mee ein Gefühl 0 ieh enge, des Me bergen e daß 
I eht, da „ 

der Unterſchied W Reich und Arm an ſich 55 Ordnung 


„ und daß d b 
1 gr Zu inonielajen Klaſſen auch nichts mehr zu leben 
ihnen 


w enden und n mit ihrem Kapital 
nicht die Gelegenheit zu ihrer Veſcaftigung oben r S 
„Ganz englisch“, fügt die „Boll. Z.“ hinzu. „Der Vicar möchte wunder ⸗ 
uche Erfahrungen machen, dem es einſiele, nicht ſonntäglich von der Kanzel 
den Hinterſaſſen des edlen Lords zu predigen, daß alle die beſtehenden engli⸗ 
ſchen Boden, Pacht, und Lohnverhältniſſe ganz und gar „Gottes⸗Otdnung“ 
ſeien.“ Was meinen nun jene Social⸗s „ welche den Rath ertheil⸗ 
Urbeiterpetitionen lieber an das Herrenhaus als an das Abgeordneten⸗ 
zu richten? 4 
r Versammlung des Sechsunddreißiger⸗Ausſchuſſes, ſowie des 
peu ee der ſchleswig⸗holſtein'ſchen Vereine, die am 26, März in 
ven, erhalten wir heute eine officielle Zuſchrift. Danach 
waren auweſend: ) als Mitglieder des Sechsunddreißiger⸗Ausſchuſſes die 
Herren Barth, v. Bennigſen, Bluntſchll, Duncker, v. Hoberbet, Mammen, 
Metz, Müller, Paulv, Schulze, v. Unruh und W. E. Wiggers; 2) vom enge⸗ 
ren Ausſchuſſe der Vereine von Schleswig⸗Holſtein die Herren E. Bokelmann 
von Müſſen, Graf E. Baudiſſin von Friedrichshof, Rathmann Hancken aus 
Tonning, Eduard Reeder aus Balsbüll, R. v. Neergaard und Lehrer M. 
Schlichting von Kiel, M. Mak und P. Jeſſen von Altona (Jeſſen Vorſitzen⸗ 
und Mai Secretär des engeren Ausſchuſſes), Dr. Heiberg von Schleswig 
Und die vom engeren Ausſchuſſe zugezogenen Herren: Dr. Lutterroth von 


ſtedt en, €. Heinfen aus dem Jultan⸗Marien, Krog, Hofbeſitzer Claus Mahl⸗ 


Klein-Campen; 3) die preußiſchen Abgeordneten Herren Dahlmann 
v. ri d. Ronne, Dr. Frehſe, v. Seydlitz, Dr, Möller, 3 1 3 
uch einer algemeinen Debatte formulirten die Schleswig- Holstein 
mit Anföhten bapiiber, auf melder Baſis eine Berftändigung — 
m * ER fei, in folgender ers 1 
e Ausf d leswig⸗holſteiniſchen ne erklärt, 
aus bu een — — nicht der Geſammtheit der Wer: 
e, und noch weniger der Landesvertretung vorgreifen zu wollen, jedo 


mit der Zuſicherung für inerfei 5 
n Waal den Inhalt dieſer Erklärung ſeinerſeits nach Kräf⸗ 


„Folgendes: a 
Unantaſtbar iſt das 5 der Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein, ſich zu 


conſtituiren als ſelbſtſtandiger und untheilbarer Staat mit dem Erbrecht 


des Mannesſtammes, alſo unter Herzog Friedrich VIII. als Landesherrn, 


uns aus Berlin geſchrieben wird — allen Vertretern Preußens in Deuntſch⸗ 


rm tritt daher ſtärker hervor wie] land Abſchriſten der in dieſer Angelegenheit zwiſchen Berlin und Wien ger 


wechſelten Depeſchen zugegangen, damit ſie ſelbſt über die Intentionen 
Preußens die nöthigen Inſtructionen haben, nicht aber um daraus irgend 
etwas vorzuleſen vder den Regierungen, bei denen fie accreditirt, irgend 
welche Mittheilungen zu machen. a 

In Italien tritt die Nothwendigkeit, das Staatsdeficit zu decken, mit 
jedem Tage mehr hervor. Es handelt ſich hierbei um nicht weniger, als um 
die Beſchaffung von 750 Millionen Lire, und von allen Seiten tauchen Pro⸗ 
jecte auf, von denen eines ſchwerer als das andere zu realifiren fein dürfte. 
So hat unter Andern Hr. Boggio eine Schrift veröffentlicht, worin er ein 
großes Nationalanlehen vorſchlägt, das er ein freiwillig⸗gezwungenes nennt; 
indeß wird dieſer Vorſchlag von Niemandem beachtet. Dagegen iſt das neue 
Anlehen, mit welchem ſich die Finanzcommiſſton des Parlaments beſchäftigt, 
bereits ſehr in Gunſt. Von dem Ciſenbahngeſetze läßt ſich dies weniger 
ſagen; daſſelbe ſcheint im Gegentheil durchfallen zu ſollen, doch meint man, 
daß die Majorität, wenn die Miniſter, wie ſie gedroht haben, eine Miniſter⸗ 
frage daraus machen, noch nachgeben wird, wofern nicht etwa, was auch 
möglich iſt, Herr Sella lieber feinen Geſetzvorſchlag ganz zurüdziebt. Was 
den Schluß der Seſſion anlangt, ſo heißt es, daß man denſelben zu einem 
recht feierlichen zu geſtalten beabſichtigt. Man ſpricht dabei von Feſten, welche 
ſämmtliche Mitglieder der königlichen Familie, darunter auch die Prinzeſſin 
Clotilde, verherrlichen ſollen. An dem bevorſtehenden Kampfe bei den Gene 
ralwablen ſcheint ſich die Geiſtlichkeit ganz beſonders betheiligen zu 
wollen. Man ſieht dies inſofern nicht ungern, als ſich die libe⸗ 
rale Partei dann mit vereinter Kraft gegen die clericale richten 
würde, anſtatt ſich ſelbſt zu bekämpfen und ſich zu zerſplittern. 
Aus Rom ſchreibt man der „N. Z.“, daß die merkwürdigen Discuſ⸗ 
fionen im pariſer Senat die italieniſche Sache ohne Frage gefördert has 
ben, indem fie das Verhältniß des Papſtthums ſowohl zu Italien als zur 
Geſellſchaft der Gegenwart überhaupt einer unumwundenen Erörterung un⸗ 
terwarfen und indem als ein poſitives Reſultat jener Discuffionen die An⸗ 
erkennung der September ⸗Convention durch die erſte politiſche Körperſchaft 
der franzöſiſchen Nation, alſo der alleinigen Schutzmacht des Papſtes feſtſtehe, 
womit ſich die Anerkennung der Annexion aller ehemaligen Kirchenprovinzen 
an Italien als eine vollendete und nicht mehr zu bezweifelnde Thatſache er⸗ 
gebe. Als Zufluchtsort für den Papſt bezeichnet man nicht Malta, ſondern 


Zeitun 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 4. April 1865. 


druck gemacht, da man dieſelbe als Vorboten für die Anerkennung Italiens 
durch Spanien betrachtet. 

Ueber die Aufregung, welche in Frankreich durch die Vorgange im ge⸗ 
ſetzgebenden Körper hervorgerufen wurde, berichten wir unter „Paris“ aus⸗ 
führlicher. Am 30. v. M. hat, wie wir bereits im heutigen Mittagbl. mit⸗ 
getheilt haben, die Debatte der einzelnen Paragraphen der Adreſſe begonnen, 
Zu § 1 ſind Amendements über die Entwickelung der politiſchen Freiheit 
von den Abgeordneten, die ſich bei Marie verſammeln, geſtellt; auch 
Mitglieder der Majorität haben ein Amendement auf Abſchaffung des ſetzi⸗ 
gen Verwarnungsſyſtems und Stellung der Preſſe unter die zuſtändigen Ger 
richte eingebracht. — Daß man der Ernennung des Marquis Lavttette zum 
Miniſter des Innern keine liberale Auslegung zu geben hat, darüber iſt man 
jetzt überall ziemlich einig. Man meint, daß ſie vor Allem die Befeſtigung 
des vorherrſchenden Einfluſſes des Staatsminiſters Reuher beveute, welcher 
den Radicalismus des Palais Royal nicht theilt, aber den wirklichen Voll⸗ 
zug der Septemberconvention anſtrebt. Dagegen glaubt man kaum, daß 
durch ihn die Gegner des Ultramontanismus einen beſonderen Vorſchub ger 
winnen werden, da der Marquis bekanntlich im Senate feine katholiſchen 
Geſinnungen gerühmt und ſich dem Erzbiſchof von Paris angeſchloſfen hat, 
welcher den Tuilerien vertraut und daſſelbe Vertrauen dem Papſte zumuthet. 
Das Gerücht, daß die Reiſe des Hrn. v. Perſigny nach Rom eine Miſſion der Regle⸗ 
rung an den Papſt zum Zwecke habe, wird von der „France“ demantirt; der⸗ 
ſelbe begebe ſich mit ſeiner Gemahlin nach Rom, um den dortigen Ce⸗ 
remonien der heiligen Woche beizuwohnen. Den Werth ſolcher Dementirun⸗ 
gen kennt man. — Alle Möglichkeiten einer Lavaletteſchen Verwaltung, com⸗ 
binirt mit den Folgen der Picard'ſchen Angriffe auf das Regbment des 2ten 
Dezember, haben übrigens auf die Börfe natürlich ſehr ungänſtig gewirkt, 
und die Phyſiognomie von Paris iſt, wie man verſichert, die einer ungewöhn⸗ 
lichen Unbehaglichkeit, einer gewiſſen Aengſtlichkeit, wie fie das unbeſtimmte 
Vorgefühl wichtiger Ereigniſſe nach ſich zu ziehen pflegt. 

Aus England bringt der Telegraph (ſ. unten die tel. Dep.) die Trauer⸗ 
botſchaft von dem am 2. d. M. erfolgten Tode Richard Cobden's. Der 
berühmte Führer der engliſchen Friedens⸗ und Freihandelspartei, welche nach 
dem Mittelpunkte ihrer Thätigkeit gewöhnlich die Mancheſter⸗Partei genannt 
wird, wurde um's Jahr 1800 in Midhurſt in Suſſex als der Sohn eines 
armen Pächters geboren. Er verließ zeitig das elterliche Haus und ſuchte 
in London ſein Glück. Durch ſeinen Fleiß und ſeine Thätigkeit gelang es 
ihm bald, ſich in der Kattunfabrit eines Verwandten zu einem gewiſſen An⸗ 
ſehen zu erheben und er benutzte die Gelegenheit, ſich durch Reiſen auf dem 
Continent und in Amerika einen reichen Schatz von Kenntniſſen zu ſammeln, 
den er bald als Kaufmann ſowohl wie als Schriftfteller verwerthete. Seine 
politiſchen Flugſchriften „England, Irland und Amerika“ und „N blend‘ 
zogen die Aufmerkſamkeit des Publikums auf ſich, beſonders die letzlere, in 
welcher er als das einzige Mittel, ſich Rußland zum Freunde zu machen, die 
Herſtellung eines auf Freihandelsgrundſäzen beruhenden Verkehrs zwiſchen 
dieſem und England empfahl. In der Agitation für die Aufhebung det 
Korngeſetze ſtieg CTobden's Anſehen in der Art, daß er 1841 von dee Stadt 
Stockport in's Parlament geſchickt wurde, wo er durch feine einfache, unge⸗ 
ſchminkte Rede, durch die geſchäftsmaßige Weiſe, mit der er feing Thawachen 
zu benutzen und zu ordnen verftand und durch den Muth, mit dem er feine 
Anſichten ausſprach, zu feiner, ungeheuren Popularität gelangte. Nachdem 
er mit Aufhebung der Kornzölle ſein bisheriges Ziel glaclich ekesicht, wid⸗ 
mete er feine Kräfte beſonders der Partei, die in dem Friedensvereine ihren 
Mittelpunkt findet und für das Aufhören des Krieges wirkt. Er kämefte 
außerdem ſtets für die geheime Abſtimmung, für die Ausdehnung des Stimm⸗ 
rechts, kurze Parlamente, Finanzreform und für die Aufhebung aller die Ver⸗ 
breitung von Kenntniſſen bindernden Abgaben. ' j 

Das Unterhausmitglied Barter, das ſich jetzt mit einer deſonderen Miſ⸗ 
ſion in Madrid befindet, ſoll von der Regierung beauftragt fein, einen Han⸗ 
delsvertrag zwiſchen England und Spanien vorzubereiten. — Die „Times“ 
macht bei Beſprechung der franzöſiſchen Adreßdebatte die Wemertung: „Die 
Sicherheit des gegenwärtigen Syſtems hängt davon ab, daß fein Oberhaupt 
ſich feine Kraft bewahrt. So lange ein begabter Herrſcher die erſte Stalle 
einnimmt, läßt ſich das Syſtem vielleicht behaupten; fehlt aber dieſe Grund⸗ 
bedingung, ſo bricht es zuſammen. Die Ausſichten für die Fortdauer der 
Dynaſtie nehmen in dem Grade zu, als die Wichtigkeit des Autokraten ab⸗ 
nimmt. Eben deshalb ſollte der Gründer der Dynaſtie ſich zuvörverſt ange⸗ 
legen ſein laſſen, die Regierungsmaſchine ſo einzurichten, daß an ſeine Nu 
folger keine zu hohen Anſprüche geſtellt werden.“ 5 

In Spanien ift General Rivero zum Kriegsminiſter ernannt worden 
Die Debatten über die Finanzvorlagen ſollten am 1. d. M. im Senate be⸗ 
ginnen. 

Aus Nordamerika und Mexico theilen wir unten die neueſten Nach⸗ 
richten mit. Die Ausweiſung des amerikaniſchen Confuls aus Matamoras 
wird widerrufen. 


1 Herrenſtraße Nr, 290. Außerdem übernehmen alle Voll 
ten Bejtelungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


Preuſe n. $ 

= Berlin, 2. April. [Die Ablehnung der Bankvorlage. 

— Die nächſte Sitzung. — Glückwunſchadreſſe und Ant⸗ 
wort.] Die geſtrige Abſtimmung des Abgeordnetenhauſes, welche die 
Ablehnung der Bankvorlage zur Folge hatte, hat unſtreitig das Haus 
ſelbſt überraſcht, denn die Regierungsvorlage hatte ohne Zweifel große 
Chancen, und man erzählt, daß dem Handelswiniſter ſchon in den 
letzten Tagen im Voraus ſchmeichelhafte Anerkennung gezollt worden, 
da er im Begriff ſtand, zum zweitenmale das Haus der Regierung 
geneigt zu machen. Nicht von allen Seiten wird die Ablehnung der 


Bankvorlage als eine Folge der Abſtimmung angeſehen? man erfährt 


vielmehr, daß die Volkswirthe im Hauſe durch Darlegung ihrer Be⸗ 
denken in dem Hauſe immer mehr Terrain gewannen und die Vorlage 
ſchließlich doch abgelehnt worden wäre. Man dedueirte nämlich, daß 
das ganze Unternehmen der Ausdehnung der preußiſchen Bank über 
Deutſchland lediglich aus dem zufälligen Umſtande hervorgegangen 
wäre, daß die Bank über einen großen Silberſchatz verfügt, und man 
meint, daß die Aufnahme einer Silberanleihe in Oetlerreich genügen 
würde, dieſen Baarſchatz bald erheblich zu verringern und ſchon in kurzer 
Zeit gegenüber einer Ausdehnung der Bank zu bedenklichen Verlegen⸗ 
heiten zu führen. Dieſe Anſicht verſchaffte ſich die Oberhand und der 


Vorlage eine ſichtbar zunehmende Anzahl von Gegnern. In der Han⸗ 


delswelt aber hat man hier der Kammer den Beſchluß ſehr übel ge⸗ 


nommen, namentlich gegenüber der vorangegangenen Zuſtimmung zu 


den Eiſenbahnvorlagen; man war der Annahme des Bankgeſetzes um 


ſo ſicherer, weil man dieſelbe aus naheliegenden Gründen wünſchte und „ 


Majorta. Die Aufhebung der bisherigen neapolitaniſchen Geſandtſchaft von allgemein durch die verſchiedenen Handelsblätter als ſehr vortheilhaft 
Seiten Spaniens hat, wie man verſichert, auf den Vatican einen tiefen Ein- für das Land hatte anpreiſen laffen. Man gefällt ſich in hieſigen 
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flame Figuren, als künſtleriſche 


kaufmänniſchen Kreiſen darin, die Schuld der Ablehnung des Entwur⸗ 
fes dem Präſidenten Grabow und der von ihm angeordneten Abſtim⸗ 
mung zuzuſchieben. — Für die am Dinſtag ſtattfindende Plena rſitzung 
des Abgeordnetenhauſes find außer Fortſetzung der Debatte über das 
Geſetz, betreffend die Regulirung der ſchleſ. Zehntverfaſſung, nur Pe⸗ 
titionsberichte und zwar drei der Gemeinde- und einer der Unterrichts⸗ 
(S. d. geſtr. Mittagblatt.) 
Nichtsdeſtoweniger dürfte es zu eingehenden Debatten über die Nichtbe⸗ 
ſtätigung von Beamten kommen, welche zu Magiſtratsaͤmtern gewählt 


commiſſion auf die Tagesordnung geſetzt. 


worden find. Der morgende Tag wird ganz den Commiſſtonsberathun⸗ 


gen gewidmet; es tagen die Gommiffionen zur Berathung über den 
Boninſchen Antrag wegen Naturalverpflegung der Soldaten im Frie⸗ 


den, über die Gerichtsbarkeit der Conſuln ꝛc., endlich werden die Be⸗ 
rathungen über das Berggeſetz beginnen. — Zum Geburtsfeſte Sr. 
Maj. des Königs hat der Magiſtrat von Berlin folgende Glückwunſch⸗ 


adreſſe überreichen laſſen: 1 ; ; 
„Allerdurchlauchtigſter großmächtigſter König! e König und 
Herr! Geruhen Ew. kgl. Maj. bei der von Allerhöd 


Es iſt eine theure und heilige Liebespflicht, die uns heute mit dieſen Wüns 
n zu dem 
ee über Ew. königl. Majeſtät Leben ferner ſchirmend walten, auch in dem 
neu begonnenen Lebensjahre Allerhöchſtdieſelben mit feinen reichſten Seg⸗ 
nungen erfreuen, und Allerhoͤchſtdero treuſtes Sorgen und Mühen, welches 
nur der Wo fahrt und dem Frieden des Vaterlandes gewidmet iſt, mit dem 
ſchöͤnſten 85 krönen. Möge Ew. königl. Maj. mit Allerhöchſtdero Huld 
und Gnade uns und unſere Stadt ferner beglücken. Uns aber möge die er⸗ 
freuende Veranlaſſung noch recht oft wiederkehren, den Gefühlen unſerer uns 
wandelbaren Treue und Br egen Ew. königl. Maj. den ehrerbietigs 
ften Ausdruck zu ae Ew. kg aj. allerunterthänigſter treu gehorſam⸗ 
er Magiſtrat zu Berlin.“ sea; 
a Sec iſt nachfolgende Antwort ergangen: „Ich habe die Mir zu Mei⸗ 
nem Geburtstage dargebrachten guten und frommen Wunſche ſehr wohlge⸗ 
fällig aufgenommen, und bezeige dem Magiſtrat Mein er Haupt⸗ und Reſi⸗ 
denzſtadt Berlin, indem Ich denſelben zugleich der Fortdauer Meiner Gnade 
verſichere, Meinen aufrichtigen Dank. — Wohl darf dich Mir das Zeugniß 
geben, daß Mein Sorgen und Mühen nur der Wohlfahrt und dem Frieden 
des theuren Vaterlandes gewidmet ift, und vereinige Mich mit dem Magi ⸗ 
ſtrat zu dem Gebete: daß Gott der Herr, durch deſſen Cznade im verfloſſenen 
re jo glüdliche Erfolge errungen find, Mir auch fernerhin ſegensreich 
a wolle. Berlin, 23. März 1865, gez. Wilhelm.“ 
[Militär⸗Wochenblatt.] Elten, Major in der 5. Art. Brig. und 
Art.⸗Offiz. vom Platz in Thorn, zum Abthl.Commdr. in derſ Brig., von 
riedrichs, Hauptm, und Batterie⸗Chef in der 2. Alrt.⸗Brig., unter Be⸗ 
oͤrderung zum Major und Verſetzung in die 5. Art.⸗Brig., zum Art.-Offiz. 
vom Platz in Thorn ernannt. Woide, Oberſt und Train⸗Inſp., zum ſtimm⸗ 
d Mitglieve des General- Art. Comite s ernannt. Scheibert, Pr., 
t. von der 2. Ing.⸗Inſp., unter Ernennung zum Comp.⸗Commdr. im ſchleſ. 
ion.⸗Bat. Nr. 5, zum Hauptm. 2. Kl. befördert. Fürſt zu Hohenzollern: 
155 gen Hoh., Gen. der Inf. ꝛc., zum Chef des 2. niederſchleſ. Inf.⸗Regts. 
r. 47 ernannt. Prinz zu Hohenlohe⸗Ingelfingen, Major und Flügels 
Adj. Sr, Maj. des Königs, zum Ob.⸗Lt. befördert. Prinz zu Schöͤnburg⸗ 
Waldenburg, Major & la suite der Armee, Erbprinz zu Schwarzburg⸗ 
Sondershaufen, Major à le suite der Armee, der Char. als Ob Lt., 
Prinz Leopold zu Schwarzburg⸗Sondershauſen, Rittm. & la suite 
der Armee, der Char als Major verliehen. Tetzlaff, Pr.⸗Lt. von der 2. 
Naa e und commandirt als Adj. dieſer Inſp., von dieſem Commando, 
ehufs ſeiner Vorwendung im Fortificationsdienſt, unter gleichzeitiger Ver: 
ſetzung zur 1. Ing.⸗Iuſd. entbunden. Pirſcher, Pr.⸗Lt. von der 1, Ing. 
Inſp., als Adj. zur 2. Ing. ⸗Inſp., unter Verſetzung zu dieſer Inſp. com ⸗ 
Mandirt. Mund, Sec. ⸗Lt. vom 1, oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 22, v. Siera⸗ 
lowski, Sec ⸗Lt. vom 2. oherſchleſ. Inf. Regt. Nr. 23 v. Khaynach, Sec. 
Lt. vom ſchleſ. Füſ⸗Regt. Nr 38, von ihrem Commando als Erzieher bei 
dem Cadettenhauſe in Berlin, John, Sec.⸗Lt. vom 2. ſchleſ. Gren.⸗Regt. 
Nr. 11, von ſeinem Commando als Sache bei dem Kadettenhauſe in Pots⸗ 
dam, ſämmtlich zum 1. Mai d. 95 entbunden. v. Tſchiſchwitz II., Pr. Lt. 
vom 4. oberſchleſ. Inf⸗Regt. Nr. 63, v. Drygalski, Pr.⸗Lt. vom 1. nieder⸗ 
uf.⸗Regt. n 
und; Pr.⸗Lt. vom gi Füj.cRegt. Nr. 38, v. Grob⸗ 
ezewski, Sec.⸗Lt. vom 1. oberſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 22, ſämmtlich vorläufig 
bis zum 1. Mai 1865 verlängert. 5. Goerne, Sec.⸗Lt. vom 1. ſchleſ. 
äger- Bat. Nr. 5, Cardinal v. Widdern, Sec.⸗Lt. vom 4. niederſchleſ. 
Ju hien Nr. 51, zur als Erzieher Dienſtleiſtung bei dem Cadettenhauſe 
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tnero getreuem Volke 
mit Dank und Freude begrüßten Wiederkehr des Geburtsfeſtes Ew. königl. 
Majeſtät auch unſere herzlichſten Glückwünſche huldvoll entgegen zu nehmen. 


Throne des allmächtigen Gottes führt. Wir bitten ihn, er 


| 


898 


Killmann, Sec.⸗Lt. vom 4. oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 63, zur Dienſt⸗ 
leiſtung als Erzieher bei dem Kadettenhauſe in Potsdam dom 1. Mai d. J 
ab vorläufig auf ein Jahr commandirt. d. Tresckow, Oberſt 


à la suite dieſes Regts., mit der Füh ) 
Ob.⸗Lt. und etatsm. S im weſtfäl. Drag.⸗Regt. Nr. 7, mit der Füh⸗ 
rung des brandenb. Drag.⸗Regts. Nr. 2, unter Stellung à la suite dieſes 
Regts., beauftragt. v. Brauchitſch, 5 im Kriegsminiſterium, als etatsm. 
Stabsoffiz. in das weſtfäl. Drag.⸗Regt. Nr. 7 verſetzt. v. Heuduck, Ritt⸗ 
meiſter und Escadron⸗Chef im weſtfäl. Drag.⸗Regt. Nr. 7, zum Major mit 
Beibehalt der Escadron befördert. b. Blücher, Ob.⸗Lt. z. D. und beauf⸗ 
tragt mit der Vertretung des Commandeurs des comb. Stammes des 1. Bats. 
(Spandau) und des 3. Bats. (Potsdam) 3. brandenb. Regts. Nr. 20, der 
Char. als Oberſt verliehen. Frhr. v. d. Buſche⸗Ippenburg, Gen.⸗Maj. 
a. D., zuletzt Oberſt und Commandeur des Regts. der Gardes du Corps, 
der Char. als Gen.⸗Lt. verliehen. Fihr. Geyr v. Schweppenburg, 
Gen.⸗Lt. a. D., zuletzt Gen.⸗Maj. und Commandeur der 14, Cav.⸗Brig., 
Dresler v. Scharffenſtein, Gen.⸗Lt. a. D., zuletzt Gen.⸗Maj. und Com⸗ 
mandeur der 2. Inf.⸗Brig., v. Marquardt, Gen.⸗Maf. a. D., zuletzt Inſp. 
der 2. Art.⸗Feſtungs⸗Inſp., v. Keſſel, Gen.⸗Maj. a. D., zuletzt Oberſt und 
Commandant von Glogau, mit ihrer Penſion zur Dispſition geſtellt. v. Natz⸗ 
mer, Oberſt z. D., zuletzt Commandeur des 40. Inf.⸗Regts., der Char. als 
Gen.⸗Maj., v. Schönermarck, Ob.⸗Lt. a. D., zuletzt Commandeur des rhein. 
Drag.⸗Regts. Nr. 5, der Char. als Oberſt verliehen. d. Born, Ob.⸗Lt. 
a. D., früher im Kaiſer Alexander Gren.⸗Regt., zuletzt Führer des 2. Fb: 
2. Bats. (Bromberg) 3. pomm. Landw.⸗Regts. Nr. 14, der Char. als 
Oberſt verliehen. v. Goerne, Hauptm. a. D., zuletzt im 1. niederſchleſ. 
Inf.⸗Regt. Nr. 46, der Char. als Major verliehen. R 
„Gumbinnen, 1. April. [Die Sprigen-Angelegenbeit.] Bekannt⸗ 
lich wurde vor einiger Zeit auf Verfügung der bieſigen Regierung die Exe⸗ 
cution gegen den biefigen Magiſtrat auf Höhe von 550 Thlr. — zur Ans 
chaffung einer zweiten Spritze — in der Weiſe vollſtreckt, daß der mit der 
s führung der Execution beauftragte Landrath Burchard die Stadtkaſſe durch 
einen Schloſſer öffnen ließ und die beizutreibende Summe daraus entnahm, 
nachdem der betreffende gung pen ſich geweigert hatte, das Geld freiwillig 
herauszugeben. Jetzt ſoll die Regierung durch den Miniſter des Innern an⸗ 
gewieſen worden fein, der Stadtkaſſe die daraus entnommenen 550 Thaler 
wieder zurückzuzahlen. — So erzählt man ſich wenigſtens feit geſtern allge⸗ 
mein den Verlauf dieſer Angelegenheit, welche damals nicht geringes Auf⸗ 


ſehen machte. (Pr.⸗Litth. Z.) 
Deut ſchlan d. 


Wiesbaden, 29. März. [Eröffnung der Ständever⸗ 
ſammlung.] Der Herzog hat heute die Ständeverſammlung mit 
einer Rede eröffnet, der wir das Nachſtehende entnehmen: 

Hoch⸗, Hochwohl⸗ und Wohlgeborene, Hochgeehrte Herren, Beſte, Liebe 
und Getreue! Ich habe die Stände des Herzogthums zu mir berufen, um 
in Gemäßheit der Verfaſſung die für die Führung der öffentlichen Verwal 
tung nothwendigen und das Intereſſe des Landes fördernden Berathungen 
in Gemeinſchaft mit meiner Regierung zu pflegen. Seit dem Schluſſe des 
vorigjährigen Landtages habe ich mich zu meinem großen Bedauern in der 
Lage geſehen, von dem verfaſſungsmäßigen Rechte der Auflöſung der Stände 
verſammlung Gebrauch zu machen, weil mir die Haltung, welche die Mehr⸗ 
h it jener Verſammlung angenommen hatte, dasjenige gedeihliche Zuſammen⸗ 
wirken mit meiner Regierung, in welchem ich die Grundbedingung der Wohl: 
ſahrt des Landes erblicke, unmöglich erſcheinen ließ. jr 561 hiervon habe 
ich die Vornahme von Neuwahlen angeordnet und heiße ich Sie als die aus 
denſelben hervorgegangenen Vertreter des Lande willkommen. Die viel⸗ 
fachen Kundgebungen der Anerkennung und der treuen Anhänglichkeit, welche 
mir aus Anlaß der Feier des 25jährigen Jahrestages meines Regierungs⸗ 
antrütts aus allen Theilen des Landes zugekommen find, haben mir große 
eee gewährt. Wie in den vielen an mich abgeſandten Deputa⸗ 
tionen damals ausgeſprochen, habe ich fie in dem Bewußtiſein angenommen, 
während der Dauer meiner Regierung ſtets das Gute gewollt zu haben, 
darin aber auch von Neuem eine mächtige Aufforderung erblickt, in dem 
Streben nach der Wohlfahrt des Landes, ſo lange mir die Vorſehung die 
Kraft dazu giebt, nicht nachzulaſſen. Wenn, wie ich hoffen und erwarten 
darf, die gleichen Empfindungen auch Sie, die Vertreter des Landes, beleben 
und Sie dieſelben Ihren Berathungen zu Grunde legen, wird die Erreichung 
des uns g J geſteckten Zieles, das Beſte des Landes zu fördern, 


r. 46, deren Commando als Lebrer bei dem Cadettenhauſe] durch einmüthiges Zufammenwirken mit meiner Regierung erleichtert werden. 


Die Thronrede geht dann zu einer Schilderung der günſtigen Lage 
des Landes und einer Aufzählung der zur Vorlage kommenden Geſetz⸗ 
entwürfe über. Nach Beeidigung der Kammermitglieder fanden Sitzun⸗ 
gen in beiden Kammern ſtatt. Folgende Geſetzentwürfe wurden von 


in Berlin, Büttner, Sec. Lt. vom ſchleſiſchen Füſilier⸗Regiment Nr. 38, 
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der Regierung übergeben: 1) die Regelung der Preßverhältniſse, 2) die 
Regelung der Poſtverhältniſſe, 3) die Beſtreitung des Aufwandes der 


und Landbotenpoſt, 4) den Anſatz der Gewerbeſteuer von Bergwerken, 5) 


Commandeur des brandendurgiſchen Drag.⸗Regts. Nr. 2, unter Stellung die Beſtellung von Steuercommiſſären, 6) die Ergänzung und Erläu⸗ 
rung der 13. Cav.⸗Brig., Heinichen, terung der Wechſelprozeßordnung betreffend, und 7) ein Entwurf über 


Erneuerung der Geſchäftsordnung der Ständeverſammlung. (Fr. J.) 

Kaſſel, 30. März. [Aus der heutigen Ständeſitzung] 
verdient, abgeſehen von einem wiederholten Erſuchen an die Regierung 
zur Einführung des Einpfennigtarifs bei den Kohlentransporten auf den 
Eiſenbahnen, nur die Verhandlung über die Zoll: und Handelsverträge 
beſondere Erwähnung. Die Regierung hatte beantragt, die Stände: 
verſammlung moͤge ſich ſchon jetzt mit dem Inhalte der verſchiedenen 
Vertragsurkunden im Allgemeinen einverſtanden erklären; der Ausſchuß 
befürwortete dieſe Erklärung „vorbehaltlich der demnächſtigen Vorlage 
des die Geſammtbeſtimmungen des neuen Zollvereinigungsvertrages um⸗ 
faſſenden Vertragsinſtruments nebſt Schlußprotokoll, ſowie eines die 
Publication betreffenden foͤrmlichen Geſetzentwurfs.“ Der Abgeordnete 
Oetker II. beantragte weiter, daß dieſe Vorlage zeitig vor Ablauf des 
gegenwärtigen Jahres zu bewirken ſei“ und daß der Geſetzentwurf „auch 
die Verlängerung der Zollgeſetzgebung“ zu umfaſſen habe. Mit dem 
ausdrücklichen Vorbehalte und dieſen Zuſätzen wurde das Einverſtändniß 
erklärt. Hr. v. Trott ſtimmte dagegen aus politiſchen Gründen, weil 
er die Folge der Verträge, daß Oeſterreich „aus Deutſchland hinaus⸗ 
mandprirt werde, nicht billigen könne; desgleichen Abg. Rübſam, weil 
er die „preußiſche Spitze als die unheilvollſte Löſung der deutſchen 
Frage“ betrachte und nicht fördern wolle. Niemand hatte ſonſt das 
politiſche Gebiet berührt. Die übrigen Katholiken flimmten für die 
Erklärung. Weiter verlangte die Regierung die Ermächtigung, nöthi⸗ 
genfalls, wenn die Stände nicht verſammelt ſeien, durch eine Verord⸗ 
nung ſchon vor dem 1. Juli d. J. den neuen Zolltarif zu publiciren 
und in Vollzug zu ſetzen, auch die Uebergangsabgaben von vereinslän⸗ 
diſchem Wein und Traubenmoſt abzuſtellen. Der Ausſchuß beantragte 
die Ertheilung der Ermächtigung mit dem Vorbehalte, daß in der Ver⸗ 
ordnung die Zuſtimmung der Landſtände zu erwähnen ſei. Abg. Tra⸗ 
bert wollte die Dauer einer ſolchen Verordnung auf drei Monate 
beſchränkt und dann die wirkliche Zuſtimmung der Stände eingeholt 
haben, blieb aber, nachdem fein Zweck durch die vorhin erwähnten 
Oetker ſchen Zufäge die praktiſche Bedeutung verloren hatte, in der Mi⸗ 
norität, während der Ausſchußantrag angenommen wurde. Die praktiſche 
Bedeutung ſcheint darin zu liegen, daß die Regierung jetzt genöthigt 
iſt, die Stände jedenfalls vor Jahresſchluß wieder einzuberufen. (N. Z.) 

Sonderburg, 28. März. [Der Wiederaufbau. — Das 
Verhältniß zu Preußen.] Die Stadt Sonderburg bietet Gott: 
lob jetzt dem Beſucher wieder einen anderen Anblick als früher. Die 
Scenen und Spuren der Verwüſtung verwiſchen ſich mehr und mehr 
und aus dem Trümmerhaufen wird wieder die Stadt. Wenn auch 
bier, wie überall, die Geſchäftsſlauigkeit herrſcht und neue Aufträge für 
den Geſchäftsreiſenden kaum gegeben werden, ſo iſt doch Geld inſofern 
reichlich, als die alten Rechnungen bereitwilligſt liquidirt werden und 
die Neubauten eine größere Anzahl Baumeiſter und Arbeiter befchäfti: 
gen. Augenblicklich iſt die Zahl derjenigen Gebäude, die noch nicht in 
Angriff genommen find, blos noch ca. 25; die anderen, ganz abge⸗ 
brannten (ca. 80) und theilweiſe beſchädigten Gebäude ſind bereits un⸗ 
ter Dach. Den durch den Brand Geſchädigten wird von der Staats⸗ 
kaſſe der anderthalbfache Brandkaſſenwerth der abgebrannten Gebaͤude 
vergütet, eine große Hilfe für Viele, die ohne dieſe Erleichterung wohl 
ſchwerlich fo raſch an das Bauen hätten denken können. Es wird hierbei 
zur Bedingung gemacht, daß, wenn es verlangt würde, dieſe lezte 
Hälfte des Brandkaſſenwerthes auf dem Folium der neuaufgebauten 
Gebäude protocollirt werden ſolle. Da dieſes in Wirklichkeit nicht fo: 
fort bei der Ausbezahlung dieſer Summe geſchieht, ſo muß man an⸗ 
nehmen, daß dieſe Aushilfe vorausſichtlich von der Landeskaſſe getra⸗ 
gen werden wird, indem der Brandkaſſenwerth ſehr niedrig berechnet 


— . ————————————————— 


Theater. 
(Der Rechtfertigungsbrief des Herrn Gundy.) 

An das Zimmer gefeſſelt, konnten wir den Leſern über die Vor⸗ 
ſtellungen der jüngſten Woche leider keinerlei Mittheilung machen. 
Frau Köſter hat inzwiſchen ihr Gaſtſpiel beendet, Herr Liebe ſeine 
Abſchiedsvorſtellung gegeben, und Herr Director Gun dy eine Epiſtel 
an einen hieſigen Kunſtkritiker veröffentlicht. Obwohl nicht an uns 
pesſoͤnlich gerichtet, gehört dieſer Brief doch nach feinem fachlichen Ins 
balt, wie hinſichtlich der Veranlaſſung feiner Veröffentlichung auch an 
unſere Adreſſe, da auch wir in den jüngſten Wochen Einiges dazu 
beigetragen haben: „das Urtheil über Herrn Gundy und ſeine Theater⸗ 
verwaltung herabzuſtimmen.“ Der Brief bemüht fi, die von der 
Kritik erhobenen Bedenken und Befürchtungen als unbegründet nachzu⸗ 

weiſen und bringt zu dieſem Zwecke ein buntes Gemiſch von Grund⸗ 
ſätzen und Thatſachen vor die Oeffentlichkeit, wodurch jedoch der eigent⸗ 
liche Kern der angeregten Bedenken kaum berührt wird. Wir unſerer⸗ 
ſeits wollen uns beſtreben, dieſen Kern nochmals bloszulegen, kurz 


aber deutlich. 


err Gundy ſcheint anzunehmen, als werde von ihm verlangt, er 
ſolle feine geſchäftlichen Intereſſen den künſtleriſchen zum Opfer bringen. 


Das iſt eine falſche Vorausſetzung. Die guten Geſchäfte ſind eine un⸗ 


bedingte Nothwendigkeit für das Gedeihen der Kunſtintereſſen. Das 
weiß auch der Unerfahrenſte. Thatſächlich wird aber auch von Herrn 
Gundy gar nicht verlangt, daß er fein Vermögen der Kunſt zu Liebe 
ruinire, ſondern nur das Gegentheil, daß er feinem Vermögen 
zu Liebe die Kunſt nicht ruinire. f 
Einzig und allein die Befürchtung, daß dies geſchehen könnte, hat 
die Kritik zu ihrem Mahnruf an Herrn Gundy veranlaßt, und an 
Urſachen zu dieſer Befürchtung hat es zeither gerade nicht gefehlt. 

Man konnte ſich nicht verheblen, daß die Verwaltung bei Herſtel⸗ 
lung des Repertoirs vorzugsweiſe den einen Geſichtspunkt feſthielt: wie 
das Publikum anzulocken, nicht auch, wie es zu befriedigen ſei. 
Es ſchien, als ſollte die Quantität, nicht die Qualität zumeiſt 
den Ausſchlag geben, als follte der Reiz wie in einer Schaubude durch 
ſtets wechſelnde Bilder angeregt, nicht aber auch zur innerlichen Bes 
friedigung gelangen, als ſollte die Schaubegier aufgeſtachelt, anſtatt dem 
Kunſtſinn Nahrung geboten werden, und das, geehrter Hr. Director, 
befürchtet man, werde den Geſchmack ruiniren! 

In der Ausführung der Vorſtellungen ſelbſt zeigte ſich ſodann zus 
meiſt eine vollſtändige Gleichgiltigkeit gegen Sorgfalt in der Vorberei⸗ 
tung, Angemeſſenheit in der Beſetzung und Harmonie im Enſemble. 
Das Perſonal machte zumeift den Eindruck von erſchöͤpften Tagearbei⸗ 
tern, ohne Freude an ihrem Berufe und nur froh, der drückenden Laſt 
los zu werden, und das, geehrter ber Director, befürchtet man: werde 

den künſtleriſchen Geiſt ruiniren! 

Endlich iſt u zu der Beſorgniß Anlaß geworden, daß es der 
Verwaltung bei Engagements von Mitgliedern mehr darauf ankommt, 


das, geehrter Herr Director, befürchtet man: 
Kunfanftalt ruiniren! 


Perſoͤnlichkeiten zu gewinnen, und Glaube, 
werde die ganze Seiten und immer da geweſen, 


zu faſſen, daß das Feſte vielmehr nur die Ausnahme, das Meer, das 


1 Herr Gundy ſagt in ſeinem Briefe zwar: er ſei auf feiner Reiſe] Bewegliche und Fläſſige aber die Regel fei, aus dem das Feſte ſichl und von dieſen Kieſelpanzern gehen Millionen auf einen Kubikzoll. 


in der Erwerbung von Talenten für unſere Bühne recht glücklich ge⸗ 
weſen. Wir wünſchen von Herzen, daß dies Glück ſich bewahrheiten 
möge. Vorerſt ſteht der Erfolg aber noch abzuwarten. Indeß fragt 
man ſich doch nicht ohne Befremden, warum denn Herr Gundy nicht 
auch diejenigen Talente zu acquiriren ſucht, die bereits bewährt und 
ganz in feiner Nähe ſind. „Ich ſelbſt habe Niemand entlaſſen“ — 
heißt es in dem Briefe — allein dieſes negative Verhalten iſt verdammt 
wenig. Gute und tüchtige Mitglieder haben es nicht noͤthig, bis auf 
den letzten Augenblick zu warten, ſie werden bei Zeiten geſucht, und 
Herr Gundy braucht ſie ja in dem vorliegenden Falle nicht einmal zu 
ſuchen, denn diejenigen, von welchen wir ſprechen und die noch den 
letzten Stamm eines früheren Enſembles bilden, machen kein Hehl dar⸗ 
aus, daß fie gern in Breslau bleiben würden. 

Es iſt nicht richtig, daß Herr Rebling vor der Uebernahme der 
Direction durch Herrn Gundy ein Engagement in Leipzig annahm. 
Der treffliche Sänger war ſehr leicht unſerer Bühne zu erhalten, wenn 
Herr Gundy nur gewollt hätte. Herr Weilenbeck iſt noch zu erhal: 
ten, Frl. Heintz, Frl. Weber, Frl. Eichberger ſind noch zu er⸗ 
halten — lauter Mitglieder, deren Tüchtigkeit anerkannt und geſchätzt 
iſt, und doch geſchieht für ihre Erhaltung von Seiten des Herrn 
Gundy abſolut nichts. Muß da nicht die Befürchtung Platz greifen, 
daß bei den Engagements auf ganz andere Eigenſchaften als auf künſt⸗ 
leriſche Tüchtigkeit Rückſicht genommen wird?! 

Alle dieſe Befürchtungen ſind nicht als der Ausdruck der Wünſche 
vereinzelter Perſonen, wie Herr Gundy anzunehmen ſcheint, ſondern 
als Ergebniß der öffentlichen Meinung ſchon oͤfter laut geworden, und 
die Kritik thut nur ihre Schuldigkeit, wenn ſie dieſer Meinung ihre 
Stimme leiht! Es wäre ein unheilvoller Irrthum für Herrn Gundy, 
auf diefe Stimme nicht hören zu wollen. Auf die Preſſe nichts gege⸗ 
ben zu haben, hat ſchon manchen Theaterpächter und manche Verwal⸗ 
tung zum Falle gebracht. M. K. 


Thierleben im Meere. 
(Vorleſungen von Proſeſſor Carl Vogt.) 


II. 

Hatte Herr Profeſſor Vogt in feiner erſten Vorleſung nachgewieſen, 
daß der Urquell alles organiſchen Lebens im Meere zu ſuchen ſei, fo 
ergab ſich daraus als natürliche Schlußfolgerung der Gegenſtand der 
zweiten: daß durch die Wirkung der organiſchen Elemente auf das 
Unbelebte, die feſten Schichten entſtanden ſind, welche das Gebilde der 
Erde zuſammenſetzen, und eine feſte Erdſchichte ohne organiſches Leben 
nicht moglich geweſen wäre, vielmehr aus einer Wechſelwirkung hervor⸗ 
gegangen ſei. Das organiſche Leben ſchuf den Planeten, und dieſer 
wiederum bot ihm eine Stütze zu feiner Entwicklung. Dieſer aller: 
dings materialiſtiſche Schluß beruht auf der Ewigkeit und Unzerſtör⸗ 
barkeit der Materie, und auf dieſer Ergründung die moderne Wiſſen⸗ 
ſchaft. Der aus unſerer Organiſation (als Landthiere) hervorgegangene 
der feſte Boden ſei der Typus alles Unveränderiichen und 
und die Schwierigkeit, den Gedanken 


gebildet, find nun von der Wiſſenſchaft überwundene Standpunkte. Es 
iſt conſtatirt, daß von den Schichten der ſtarren Eiskruſte neunzig 
Procent von dem Meere abgeſetzt wurden und allmahlich verſteinerten; 
ſo findet man im Schiefergebirge des Rheins Strahlthiere, im Jura 
Korallenriffe, in anderen Gebirgszügen Muſchel⸗Lager, ja ganze Hügel 
von Auſterſchalen. Dagegen find die übrigen 10 Procent Süßwaſſer 
und Landbildungen. Die Erde ward erſt für den Menſchen bewohn⸗ 
bar, nachdem ſich Alluvialboden gebildet hatte, denn die Dammerde 
iſt ſeine Ernährerin, der Landbau beruht auf derſelben, ſo wie die 
menſchliche Induſtrie auf der früher entſtandenen Steinkohle und dem 
Eiſen. Ueberall, wo man geblätterte Lagen findet, hat man eine 
Meeresbildung vor ſich. Auch bei den ungeſchichteten Steinen ſpielt das 
Meereswaſſer eine bedeutende Rolle. Ein Ausbruch der Vulkane, ohne 
Meer und Meereswaſſer, und den daraus erzeugten und wie in einer 
Dampfmaſchine arbeitenden Waſſerdäͤmpfen ift undenkbar. Granit und 
Porphyr koͤnnen nur aus Umwandlung geſchichteter Maſſen hervor⸗ 
gegangen fein. Der gleichen Zufammenfegung des Meeres, außer an 
den Küften, iſt bereits gedacht worden. Frankfurt mag ſich tröften, an 
teiner Stelle der Erde findet ſich reines Waſſer; überall nur minera⸗ 
liſche Waſſer, die Salze und Gaſe enthalten, welche alle dem Meere 
zugeführt werden; nur die Wolken, aus Waſſerdämpfen beſtehend, geben 
chemiſch reines Waſſer ab. Die dem Meere zugeführten Subſtanzen 


gleichen ſich darin aus; das Meerwaſſer enthält fie alle in kleinen 
Duantitäten, wogegen andere Salze in größeren ſich in demſelben vor⸗ 


finden; es enthält in 1000 Theilen 35% Theile Salz und feſte Stoffe, 


davon 75 Procent Kochſalz, 10 Procent Chlormagneſtüm, 4 Procent 
Chlorkalium, mithin 89 Procent ſalzſaure Salze, außerdem Gyps und 
Glauberſalz, und auch kaum nachweisbare kleine Quantitäten Kohlen⸗ 
fäure, Salze und Kieſelerde. Dieſe Stoffe können nicht im Meere ger 
bildet, fie müſſen aus ſüßen Gewäſſern ihm zugeführt worden fein. 
Biſchof's chemiſche Geologie enthält eine Analyſe des Mittelgehalts von 
20 Flußwaſſern, von Rhein, Donau, Elbe, Maas, Rhone, Garonne, 
Loire, Seine, Themſe u. a. Auf 100,000 Theile fand man 19 Theile 
Salz (das Seewaſſer ift mithin 200 mal concentrirter) 
Procent kohlenſauren Kalk, 8 Procent Kochſalz, 15 Procent Gyps, 
2 pCt. Kieſelerde, außerdem Schwefeljäure, Salzſäure, Magnefla u. a. m. 


Die Frage entſteht daher, wo kommt der Gype, die Kiefelerde, der 
Kalk hin? Man wird 7500 Ohm Flußwaſſer bis auf eine einzige 
abdampfen, um eine Flüſſigkeit zu erhalten, die fo viel Kochſalz ent; 
hält, als Meereswaſſer, und dann enthält dieſe 7mal mehr kohlen ⸗ 
ſauren Kalk, doppelt fo viel Cops und Einviertel ſoviel Kiefelerde, wie 
jenes. Die Zerſetzung und Abſchneidung kann nur durch organische 
Thätigkeit erfolgt fein; es iſt eine Umwandlung, eine Filterung durch 
organiſche Weſen vor ſich gegangen, und dabei allerlet abgeſchieden 
worden. Der Gyps hat ſich theilweiſe niedergeſchlagen; man findet 
Gypeſchichten in allen Meeres bildungen zwischen Kalk, Thon und Sah, 
beſonders in den ausgetrockneten Meeresbecken. Gyps ohne Steinſalz 
mag es geben, es giebt aber kein Steinſal ohne Gyps. Die Kieſel⸗ 
erde hat zwei Factoren, mikroskopiſche Pflänzchen und Schwämme. 
Der Panzer eines braunen Kieſel enthält Millionen folder Pflänzchen, 


— 


und davon 55 
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war. — Die Politik d, fo bricht fi auch bier ſchon die An⸗ 


betreffen 
ſicht Bahn, daß Preußen eine active Rolle als Schutzmacht eingeräumt 
werden muß, und daß die Rechtstheorien der mitteldeutſchen und bun⸗ 
desſtaatlichen Politiker an dem Mangel der Uabrauchbarkeit und Un: 
durchführbarkeit kränkeln. Die deutſche Partei in Sonderburg fühlt 
hier, wie überhaupt an den ausgeſetzteren Punkten des neuen Staats⸗ 
verbandes Schleswig⸗Holſtein das Bedürfniß einer geſchloſſenen energi⸗ 
ſchen Führung in der Hand eincs nach außen webrhaften Staatsorga⸗ 
nismus. Diefe? Bedürfniß tritt um fo entſchiedener zu Tage, da die 
däniſchen Agitatlonen und Antipathien gegen die neue Ordnung hier 
noch ziemlich frech und ungeſtraft ſich äußern, indem die Behörden noch 
nicht ſicher und entſchieden genug aufzutreten ſcheinen. Allerdings iſt 
es ſchwierig wohl, die richtige Mitte zwiſchen den Parteien zu halten, 
und dem Uebergangsſtadium muß immer etwas zu Gute gehalten wer⸗ 
den. Inſtanatlonen ohne die nöthigen Beweismittel überſchießen das 
Ziel. Doch darf dagegen auch dem deutſchen Elemente hier die ſo 
nöthige Stüße nicht fehlen, indem ſeit Jahren die däniſche Partei den 
Boden hier ſo unterwühlt hat, daß eine durchgreifende Ordnung und 
Reviſion in allen Verhältniſſen dringend geboten erſcheint. Die kaum 
wiedergewonnene „Perle von Schleswig“ ſollte billigerweiſe ſorgſam 
gewahrt werden. (Nordd. Z.) 
Flensburg, 28. März. [Die Zwangsanleihe.] Es war 
das Verdienſt der Aemter Schleswig und Gottorp, zuerſt zu erklären, 
daß ſie di: Amtsſchulden nebſt rückſtändigen Zinſen, welche in Folge 
der Zwangsanleihe von 1848/49 entſtanden, zu bezahlen für Ehren⸗ 
pflicht balten. Das Amt Flensburg faßte bald darauf denſelben Be⸗ 
ſchluß, und bereits iſt der erſte Termin dieſes Abtrags von den Amts⸗ 
eingeſeſſenen erhoben und abgetragen. In den Aemtern Schleswig 
und Gottorp waren in Betreff der Steuerrepartition einige Irregulari⸗ 
täten vorgefallen, die nunmehr aber beſeitigt ſind, und wird daher auch 
dort der Abtrag im erſten Termin bald bezahlt ſein. (Kiel. 3.) 


j Oeſterre i ch. 

ooo Wien, 1. April. [Der franzöſiſche Standpunkt in 

der Herzogthümerfrage. — Der Bundesantrag. — Aner⸗ 
kennung der Interimöflagge durch Hannover. — Ein an⸗ 
gebliches Rundſchreiben und eine angebliche Vertrags⸗ 
Klauſel.] Es fol hier ganz vor Kurzem — ob durch irgend 
welchen Schritt von irgend welcher Seite her provocirt oder nicht, habe 
ich nicht in Erfahrung bringen können — eine ſehr ausführliche Dar⸗ 
legung des franzoͤſiſchen Standpunktes in der Herzogthümerfrage einge⸗ 
gangen ſcin. Sie ſtellt, ſo viel wir hören, den Satz an die Spitze, 
daß Frankreich auch jetzt nicht, außer auf Anrufen aller Theile, die 
Abſicht hebe, ſich in jene Frage irgendwie einzumiſchen; daß es aber 
allerdings auch ſeinerſeits den dringenden Wunſch hege, dieſelbe endlich 
gelöſt zu ſehen und damit eine neue Bürgſchaft für die dauernde Er⸗ 
haltung des Friedens zu gewinnen. Eine ſolche Löſung nun biete ihm 
keinenfalls das Prinzip der Nationalität, ſondern nur dasjenige Prin⸗ 
np, auf welchem auch das gegenwärtige Kaiſerthum ruhe, das Prinzip 
der Selbſtbeſtimmung; und wenngleich Frankreich ſich nicht veranlaßt 
| ſehen könne, einen foͤrmlichen Vorſchlag in dieſer Richtung zu machen, 
fo glaube es doch im eigenen ſowohl als im allgemeinen europäiſchen 
Intereſſe mit dem Ausdruck ſeiner Ueberzeugung nicht zurückhalten zu 
ſollen, daß keine Löſung Erfolg und Dauer verheiße, als eine ſolche, 
welche von den Herzogthüämern ſelbſt in legaler und ſpontaner Weiſe 
als die ihren Wünſchen und ihren Intereſſen zuſagendſte hingeſtellt 
oder wenigſtens bekräftigt werden mochte. — Daß Oeſterreich am 6. April, 
vorausgeſetzt, daß der mittelſtaatliche Antrag alsdann zum Bundesbe⸗ 
ſchluß erhoben werden wird — was man hier als zweifelhaft hinſtellt 
| — bie „vertrauensvolle Erwartung“ des Bundes fofort mit einer Er⸗ 
klärung zu beantworten vorbereitet iſt, dürfen Sie als zuverläſſig be⸗ 
trachten, und man weiß in Berlin bereits, daß dieſe Erklärung die 
Identität des ſeitens des Bundes und Oeſterreichs angeſtrebten Zieles 
conftatiren wird. Ueber die praktiſchen Reſultate aber wird man ſich 


nichts weiter als eine aus ſolchen Pflänzchen gebildete Erdart. Der 
andere Factor, die Schwämme, ſind lebende, aus kieſelnadelnen Ske⸗ 
lettene Thiere; ihre Organiſation iſt merkwürdig genug. Der junge 
Schwamm beſteht aus einem grünen Gewebe mit warzenartigen Her⸗ 
»vorragungen und Kieſelnadeln. Bringt man ihn in eine etwas mit 
Carmin oder Indigo gefärbte Subſtanz, ſo zieht ſich die Oeffnung zu, 
und kein Farbſtoff fließt aus; erſt nach einiger Zeit kommt dieſer durch 
die centrale Auswurfsöffnung zum Vorſchein und die Farbtheile firiren 
ſich, wie ein Ueberzug in den Höhlungen, an mikroskopiſche Furchen, 
die einen Wirbel erzeugen, der wie ein Strom durch das Gefäß geht. 
Aus der firieten Kieſelerde baut der Schwamm fein Skelett, erzeugt 
Junge, und erſt nach einiger Zeit fipirt er ſich ſelbſt auf dem Boden. 
Ein folder Schwamm hat neben der centralen Auswurfsöffnung viel: 
fache Einfuhroͤffnungen, ein lebendiges Zellengewebe und verdauende 
Hohlen. Im Meeresſchwamm begegnet man denſelben Verhältniſſen; 
eine einzelne Oeffnung führt zu inneren Canälen; neben der großen 
Oeffnung zum Auswurf kleine Einzugsoͤffnungen. Zur Zeit der Ebbe 
findet man bei St. Malo und Nizza feuerrothe und gelbbraune 
Schwämme, die ſich bei einer Berührung zuſammenziehen und einen 
Strom Meereswaſſer herauslaſſen. Bringt man ſie in ein Becken, ſo 
ſromt ihnen das Waſſer von allen Seiten zu, und das aus der gro: 
den Oeffnung ſtroͤmende Waſſer bewirkt eine wirbelnde Bewegung. 
Trocknet, verbrennt oder glüht man das Skelet, fo bleibt Kieſelerde 
zurück. Auch ſchmarotzende Schwämme finden ſich im Meere. 


Die Bildung der Wurzelthiere it verſchieden; der eigentliche Thier: 
— 5 einen anderen Leib, eine formlose, feen ge Drei a 
tanzen hercsep, aeigt ſich dann eine gelblihe Mafie, aus der Sub- 
1 N hervorgehen, die wie Wacht zufammenfließen, und Körnden, 

ie ſich bewegen und allmählich einem Pfänſchen ſich anschließen, das 
fi auflöͤſt, denn der Wurzelfüßer hat es gefreſſen. Liegen zwei folder 
Wurzelfüßer nebeneinander, fo verſchmelzen fi die Körnchen und beim 
Einziehen gehen alle oft in einen Körper über. Das Meer zwiſchen 
Cap Clear in Irland und Cap Race in Neufundland, eine Diſtanz 
von 1600 Meilen, bei einer Tiefe von hoͤchſtens 10,000 Fuß, iſt mit 
lachen Wurzelfüßern angefüllt, was ſich durch das Herausziehen des 
Shi lücten Telegraphenkabels ergeben hat. Die Schalen dieſer 
Polppe beſtehen aus reinem Kalk. Andere Kalkbilder ſind die don 
Zellentor bewohnten Korallen; man kennt Rieſenkorallen, Edelkorallen, 

alen und Nelkenkorallen. Der flille Ocean und feine Inſeln 


ne n der allmählich in die Tiefe verfinft. Die 
niges Eiſen und ſich die Bijouterie bedient, iſt nichts, als durch we⸗ 


j Braunſtein roth gefärbter Marmor, und die Edelko⸗ 
„ aus verſchiedenen Stücken zuſammen. Der ſie be: 
1 4555 50 acht Strahlen, den Mund in der Mitte, 

agenſack und in Canäle führt. Bei neu ge: 


fangenen Korallen be : 7 
des Polpps lagert N man glasartige Punkte; das Elaborat 


Gewächse. An dem — und bildet eine Umhüllung für Zellen und 
bel fand man ſchon 


Bu Jahre im rothen Meere verſenkten Ka⸗ 
einen halben Fuß lange Korallen. Die Fort⸗ 


Berlin iſt auf eine Schichte derſelben erbaut. Der weiße Sand iſt 


nicht täuſchen dürfen. Graf Mensdorff hat es in ſeiner geſtrigen 
Reichsrathsrede bereits betont, daß allerdings Oeſterreich in den Her⸗ 
zogthümern genau ſo viel Rechte habe als Preußen, umgekehrt aber 
auch Preußen genau ſo viel Rechte als Oeſterreich. Melior est con- 
ditio prohibentis in ſolchem Fall. Oeſterreich kann auf Grund ſeines 
Mitbeſitzes die Annexion, aber Preußen kann auf Grund des ſeinigen 
den Regierungsantritt des Auguſtenburgers vereiteln. — Nachdem die 
Hanſeſtädte ſchon ſeit längerer Zeit mit der betreffenden Erklärung vor⸗ 
aufgegangen, hat jetzt auch Hannover die Anerkennung und zwar die 
bedingungsloſe Anerkennung der ſchleswig⸗holſtein. Interimsflagge hier 
angezeigt. Die Erklärungen von Oldenburg und Mecklenburg — da⸗ 
mit dürfte die Reihe der deutihen Seemächte erſchöͤpft fein — ſtehen 
noch aus. — Mehrere hieſige Blätter bringen die kurze Analyſe eines 
Rundſchreibens, welches Preußen aus Anlaß des in Frankfurt geſtellten 
mittelſtaatlichen Antrags an die deutſchen Bundesregierungen erlaſſen 
haben ſoll. Sicher iſt, daß man hier von der Exiſtenz eines ſolchen 
Rundſchreibens nichts weiß, und da der diplomatiſche Brauch erheiſcht, 
daß daſſelbe eventuell auch hier mitgetheilt werde, ſo wird man anzu⸗ 
nehmen berechtigt ſein, daß das bezügliche Actenſtück gar nicht vorhan⸗ 
den, ſondern fein angeblicher Inhalt lediglich aus den Auslaſſungen 
preußiſcher Regierungsorgane combinitt iſt. (S. d. politiſche Ueberſicht.) 
— Seit einigen Tagen macht, urſprünglich aus franzöſiſchen Quellen 
geſchöͤpft, die Meldung die Runde durch die Preſſe, daß zwiſchen Preu⸗ 
ßen und Rußland ein Grenzregulirungsvertrag zum Abſchluß gelangt 
ſei und daß Rußland, als Gegenleiſtung für eine Reihe preußiſcher 
Conceſſionen ſpeziell in Bezug auf Ruſſiſch⸗Holen, Preußen in den 
Herzogthümern freie Hand zu laſſen zugeſagt habe. Man wird, wenn 
ein folder Vertrag überhaupt eriflirt, jedenfalls die Exiſtenz der letzt⸗ 
gedachten Klauſel ſturk bezweifeln dürfen, wenn man ſich erin ert, daß 
keine Macht ſich bisher ſo unbedingt und ſo kategoriſch gegen den 
preußiſchen Annexlonsgedanken ausgeſprochen hat, als gerade Rußland. 

Prag, 1. April. [Zur Preſſe.] Die „Humoriſticke Liſty“ ſind 
heute nicht erſchienen; die Polizei⸗Direction hat Herrn Züngel die Re⸗ 
dactionsführung unterſagt, weil er ſich unter Anklage wegen Verbre⸗ 
chens der Ruheſtörung in Unterſuchung befinde. 


t alien. 

Turin, 28. März. [Tagesbericht.] Die „Gazetta uffiziale“ 
veröffentlicht ein königliches Decret, welches Herrn Cadorna zum Vice⸗ 
präſidenten des Senats ernennt, und zeigt an, daß der König am 26. 
den an ſeinem Hofe beglaubigten mexicaniſchen Geſandten empfangen 
hat, der ihm im Namen feines Souveräns die Inſignien des mexica⸗ 
niſchen Adlerordens zu überreichen beauftragt war. — Die „Italie“ 
dementirt die von mehreren fremden Blättern verbreitete Nachricht von 
einer Reiſe des Königd Victor Emanuel nach Lyon, um in dieſer Stadt 
mit dem Kaifer der Franzoſen zuſammen zu treffen. — Die Ernen⸗ 
nung Lavalette's hat hier einen ſehr guten Eindruck gemacht. Alle 
Welt deutet ſie im einem der Sache Italiens günſtigen Sinne, und 
ſcheint faſt mit Recht, da dieſe Ernennung mit der vom Prinzen Na⸗ 
poleon zum Präſidenten des geheimen Raths in Verbindung gebracht 
wird. Auch wird man durch den Brief Nigra's hier in ſehr guter 
Stimmung erhalten. Man ficht auch der Rückkehr Thouvenel's zur 
Regierung entgegen. Was die Verhältniſſe in Rom betrifft, ſo hat 
Pius IX. dem Grafen Sartiges auf das entſchiedenſte erklärt, er werde 
keine Armee organifiren, da dieſe ohnehin nur ein neues Caſtelfidardo 
erleben würde, und es ſei auch nicht denkbar, einem Staate von 
600,000 Einwohnern die Erhaltung einer zahlreichen Armee zuzumu⸗ 
then. Cardinal Antonelli ſpricht ſich noch entſchiedener in dieſem Sinne 
aus. Jetzt koſtet die Armee 1 Million, nach der Entfernung der Fran⸗ 
zoſen würde das Kriegsbudget 3 Millionen überſteigen. Die Einnahme 
betrage gegenwärtig 6,353,993 Scudi, die Ausgabe 11,947,270. Die 
Staatsſchuld verſchlingt jährlich 6,622,738 Seudi, und ſelbſt, nachdem 
Italien feinen Antheil übernommen hätte, würde das Defizit noch 2 


* 


Millionen jährlich ausmachen. — Die beiden Marineſchulen von Genua 


pflanzung geſchieht durch Sproſſen; es bilden ſich Knoten, die ſich aus⸗ 
dehnen und entfalten, und der neue Polyp iſt geboren. 

Bringt man eine Edelkoralle vom Juni bis zum Oktober in einen 
mit Meereswaſſer, das immer erneut werden muß, gefüllten Pokal, ſo 
bemerkt man, daß Körperchen ausgeſtoßen werden, die ſchwimmen, eine 
verlängerte Form annehmen und ſich zu weißen Würmchen geſtalten, 
die zu Zehntauſenden von dem Polypen aus dem Mund geſtoßen wer⸗ 
den, ſich am Boden feſtſezen, und bald ſieht man den Anfang der 
Bildung eines neuen Korallenſtockes daraus hervorgehen. An der auſtra⸗ 
liſchen Küſte findet fi ein Korallenriff von 1000 engliſchen Meilen. 
In Betreff der Muſchelthiere citirte der Redner eine Stelle aus Biſchof. 
„Um einen Maßſtab zu erhalten, was Muſchelthiere durch ihre ener⸗ 
giſche Thätigkeit vermögen, beſtimmte ich die Gewichte von zehn Auſtern 
in ihren Schalen; das Gewicht der Schalen ſtieg vom 2 fachen bis 
zum 7 ½ fachen von dem der Auſtern. Niemand kann bezweifeln, daß 
es nur der im Meerwaſſer aufgelöͤſte Kalk fein kann, der das Material 
zur Bildung der Auſternſchalen liefert. Die in einem Jahle durch den 
Rhein dem Meere zugeführte Menge kohlenſauren Kalkes würde für 
332,539 Millionen Auſtern das Material ihrer Schalen liefern können. 
Setzen wir ein Zehntauſendtheil neutralen kohlenſauren Kalkes als mitt⸗ 
leren Gehalt des Meereswaſſers, und nehmen wir an, daß die Auſtern 
allen kohlenſauren Kalk durch organiſche Thätigkeit dem Waſſer entzie⸗ 
hen konnen, fo ergiebt ſich, daß vorſtehende Auſtern zur Bildung ihrer 
Schalen 345 bis 387 Pfund, oder 5,2 bis 8,9 Kubikfuß Meeres⸗ 
waſſer verbrauchten. Dieſe Waſſermengen betragen das 27,760: bis 
75,7 14fache Gewicht des Thieres der Auſter. Dieſe Waſſerſtrömung 
in den Auſtern erſcheint uns bewundernswürdig, wenn wir ſie mit den 
Getränken vergleichen, welche durch den Organismus des Menſchen ge⸗ 
hen. Durch den Körper eines Menſchen von 150 Pfd. Gewicht geht, 
wenn er ſelbſt 5 Pfund Flüſſigkeit täglich und während einer Lebens 
dauer von 75 Jahren zu ſich nähme, doch nur das 912 fache Gewicht 
ſeines Körpers an Getränken, alſo nur % — ½ von dem Meer: 
waſſer, welches durch die Auſtern gegangen iſt. Wenn auch die Auftern 
eine ziemlich lange Lebensdauer haben, ſo bilden ſich ihre Schalen 
doch in wenigen Jahren, vielleicht in noch kürzerer Zeit.“ Eine Auſter 
ift nach 3 Jahren marktfähig, nach 5 Jahren erſter Qualität. Eine 
Auſter wiegt 6 ¼ Gramm, fie verbraucht alſo täglich 94½½ Gramm 
(% Schoppen) Waſſer, mithin das 15fache ihres Gewichts. In glei⸗ 
chem Verhältniß müßte ein Menſch 2250 Schoppen Flüſſigkeit täglich 
conſumiren; es erklärt ſich dies durch die Anatomie der Auſter, den 
Bart und den Wimperorganen, durch welche der Strom ein⸗ und aus⸗ 
geht, und durch welche ſie athmet, ſich ernährt und abführt. Als Re⸗ 
fultat ergiebt ſich: Keine Erde und kein Meer ohne organiſches Leben; 
das Thierleben iſt keine Ausſchmückung der Erde, vielmehr ein noth⸗ 
wendiges Element ihrer Bildung. Die Erde verdankt ihre Eriſtenz 
dem organiſchen Leben; ihr ſtarres Gerüſte it nicht voraus geſchaffen, 
ſondern durch das organiſche Leben erſt geſchaffen worden. 
iſt der Planet auch wiederum eine Nothwendigkeit des organiſchen Lebens. 


[Séron, der bekannte Redacteur des „Conſtitutionnel“] und 
der 18 Director der pariſer Oper, erzählt aus der Zeit ſeiner Mere 
tion folgende ſonderbare Anekdote. Eines Tages ließ ſich bei ihm ein älte⸗ 
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und Neapel ſollen unterdrückt und durch eine in Livorno zu eröffnende 
Central⸗Seeſchule erſetzt werden. Cantelli, der Präfect von Florenz, 
geht in gleicher Eigenſchaft nach Turin, Caſſila von Palermo nach 
Genua, und Gualterio, jetzt Präfect von Genua, wird nach Palermo 
geſandt. } 

Rom, 29. März. [Allocution.] Das „Giornale di Roma“ 
veröffentlicht die Allocution, die der Papſt im Conſiſtorium vom 27ſten 
gehalten hat. Nachdem der Papſt des Todes des Könige Maximilian 
von Baiern gedacht hat, ſpricht er ſein Erſtaunen und ſeinen Schmerz 
über die traurigen Zwiſchenfälle in Mexico aus; er hofft, der Kaiſer 
von Mexico werde die Bahn verlaſſen, in welche er unglüͤcklicherweiſe 
eingelenkt, und die gerechten Wünſche des heiligen Stubles, fo wie die 
Forderungen der mexicaniſchen Nation befriedigen, indem er die mexi⸗ 
caniſche Kirche aus ihren Ruinen erhebe, und in guter Eintracht mit 
den Biſchoͤfen ſeines Reiches lebe. Der Papſt dankt endlich den Bis 
ſchöfen der katholiſchen Kirche für den Eifer, den fie an den Tag le⸗ 
gen, „um, ungeachtet der Decrete der bürgerlichen Obrigkeiten, die 
Religion und die Freiheit der Kirche zu vertheidigen“, und ertheilt 
ſchließlich ein ganz beſonderes Lob den italieniſchen Prälaten, welche 
fo viel erdulden, weil fie die Rechte der Kirch und des heil, Stuhles 
unterſtützen. 

Fraukrei ch. 

* Waris, 30. März. [Miniſterielles.] Die Uebernahme des 
Miniſteriums des Innern durch Herrn v. Lavalette macht hier fort⸗ 
während großes Aufſehen. Nach Morny wechſelten in dieſem Mini- 
ſterium nur unbedeutende Perfönlichkeiten mit dem politiſch nichts went: 
ger als bedeutenden Perfigny ab. Zwar war der verſtorbene Billault 
auch einmal Minifter des Innern, aber als er zu dieſem Poſten er⸗ 
nannt wurde, war er noch nicht der gewichtige Mann, der er ſpäter wurde. 
Lavalette iſt die erſte Perſönlichkeit von Bedeutung, die ſeit Jahren mit 
dieſem jedenfalls ſchweren Poſten betraut wird. Im geſtrigen Mini⸗ 
ſterrathe ſoll der Kaiſer Hrn. Drouyn de Lhuys ſein Bedauern darüber 
ausgeſprochen haben, daß er mit dem neuen Miniſter des Innern auf 
keinem guten Fuße ſtehe, und ihn veranlaßt haben, ſich mit demſelben 
zu verſöhnen. Man ſpricht aber doch von dem bevorſtehenden Rück⸗ 
tritte des Miniſters des Auswärtigen; auch nennt man General Fleury 
als wahrſcheinlichen Kriegsminiſter und Walewski als Präſtdenten des 
geſetzgebenden Körpers. — Wenn man den umlaufenden Gerüchten 
Glauben ſchenken darf, fo wird nicht allein das Preßbüreau vollſtändig 
reorganiſirt, ſondern auch der „Abend⸗Moniteur“ abgeſchafft werden. 
Zu feinem Cabinets Chef ſoll Lavalette Hrn. Gimet, gegenwärtig Prä⸗ 
fect der Nieder⸗Alpen, ernannt haben. Hr. Gimet war unter Morny 
Privatfeeretair im Miniſterium des Innern, und ſpäter Director. Er 
gilt für einen talentvollen Mann und zeichnet ſich vor vielen Anderen 
durch ſein humanes Benehmen aus. Die Wahl des neuen Miniſters 
würde jedenfalls eine glückliche zu nennen ſein. 


[Aus dem geſetzgebenden Körper] Die Rede des Herrn 
Thiers hat unleugbar im ganzen Lande einen tiefen Eindruck gemacht. 
Trotz der Schwenkung, die das „Journal des Debats“ in letzterer Zeit 
dem Imperalismus zu gemacht hat, ſpricht es ſich mit der hoͤchſten An 
erkennung über dieſe Rede aus. Es findet darin die beredteſte und 
logiſchſte Vertheidigung der parlamentariſchen Regierungsform: Herr 
Thiers vertheidige die conſtitutionellen Lehren gleich einem Beſitzer, der 
von einem Eingriff in ſein Eigenthum bedroht ſei. Auf die Replik 
des Hrn. Thuillier läßt ſich das „Journal des Debats“ nicht näher 
ein, weil es fürchtet, einer vom Geſetz verpönten Berichterſtattung an⸗ 
geklagt zu werden, zumal die arme Preſſe von Hrn. Thuillier ſo übel 
zugerichtet worden ſei. Wenn Hr. Thuillier feinen Gegnern ihre Ante⸗ 
cedentien vorhielt, die ſie mit ſich ſelbſt in Widerſpruch ſetzten, ſo wird 
ibm heute von der „Gazette de France“ mit gleicher Münze gedient, 
Dieſelbe holt nämlich eine alte Proclamation hervor, in welcher Erſterer 
in glühenden Worten die Republik begrüßte und ſich verpflichtete, die⸗ 


rer Mann, ein Fünfziger von impoſanter Figur, anmelden und fiel ſogleich, 
als er vorgelaſſen wurde, vor ihm auf die Knie. „Herr Director“, rief er, 
„ich habe Sie um eine Gnade zu bitten, durch die Sie mein Lebensglück be⸗ 
gründen und ich ſtehe nicht auf, ehe Sie mir dieſelbe gewährt haben.“ — 
„Aber, mein Gott, was wollen Sie?“ — „Engagiren Sie mich als Statiſt!“ 
— „Wenn es weiter nichts iſt!“ — „Ich habe jedoch eine Bedingung!“ 

1 005 Sie hören!“ — „Sie müſſen mir verſprechen, mich nur als Köni 
Kaiſer oder Papſt in glänzenden Coſtümen auftreten zu laſſen und dieſe 
Rollen ausſchließlich für mich zu reſerviren. Ich verlange keine Gage, denn 
iv habe auskömmlich 10 leben.“ — „Doch woher dieſe ſeltſame Forderung, 
mein Herr?“ fragte Veron. — „Ich habe eine Gattin“, ſagte der Andere, 
„die ich in ihrem 16. Jahre heirathete, die jetzt 20 Jahre alt iſt und die ich 
noch immer ſo leidenſchaftlich liebe, wie am erſten Tage unſerer Vermählung. 
Sie fängt jetzt an, kalt gegen mich zu werden und das bringt mich zur Ver⸗ 
zweiflung. it Vorliebe beſucht fie das Theater; wenn fie mich in glänzen⸗ 
den Coſtümen Abends ſieht, wird ihre frühere Zuneigung zurücklehren.“ — 
Veron bewilligte das ſeltſame Verlangen des Mannes, da dieſer wirklich die 
Eigenſchaften zur Darſtellung der von ihm fo heißerſehnten Statiſtenrollen 
beſaß. In einigen Tagen ſchon ſtellte er in einem feierlichen Zuge den Bapft 
in ftrablendem Ornate vor. Am nächſten Morgen ließ er ſich abermals bei 
Véron anmelden, warf ſich vor dieſem auf die Knie und rief: „Dank, Dank 
Ihnen, Retter meines Lebens, fie liebt mich wieder!“ — So lange Véron 
die Direction der Oper hatte, ſtellte der glückliche Gatte Kaiſer, Helden, 

ürften u. ſ. w. vor. Als Véron aber dieſe Direction aufgab und ſich auf 
einen Monat von Paris entfernte, mußte ſein Schützling ſeinem Vorrechte 
entſagen und Laparoni, Banditen, Fiſcher, wie es gerade kam, darstellen. 
Von feiner Reife zurückgekehrt, fand Beron einen Brief, worin der Unglück 
liche ſich hierüber auf's Bitterfte beklagte und verzweifelnd erzählte, feine 
Frau laſſe bereits in ibrer Zärtlichkeit nach. Vöron begab ſich zu feinem 
Nachfolger, um ihm den ſonderbaren Statiſten zu empfehlen, dieſer aber hatte 
ſich ſeit einigen Tagen nicht auf dem Theater ſehen laſſen. Er begab ſich 
in deſſen Wohnung und kam gerade an, um Zeuge des Schauſpiels zu ſein, 
aufgehängt 


wie man ihn von einem Haken an der Decke, an welchem er 
hatte, abſchnitt. 
U 


Marburg, 27. März. [Curloſum.] Die hieſige philoſophiſche 
Fakultät hat folgende Bekanntmachung erlaſſen: 
Schon wiederholt find wir in der Lage geweſen, die Namen’ derjenigen, 


welche ſich durch abgeſchriebene Diſſertationen auf betrügeriſche Weile die 
Doctorwürde zu erſchleichen verſuchten, der Oeffentlichkeit zu übergeben. Auch 
in jüngfter Zeit find, trotz unſerer bekannten Strenge, wieder zwei derartige 
Fälle vorgekommen. Es hat nämlich W. Hildwein, mag: pharm., aus 
Prag, feine bei uns eingereichte Diſſertation: „De theorüs electro chemicam 
antecedentibus nonnulla“, beinahe wörtlich aus der gleichbetitelten Diſſerta⸗ 


tion des Dr. F A. Marquidorf, die im Jabre 1843 in Halle erſchienen iſt, 


abgeſchrieben, und der Apotheker A. Joſten aus agent: die bes 
kannte Schrift F. Maller's: „Für Darwin“, zu einem wörtlichen oder faft 
wörtlichen Auszuge für feine Diſſertation benutzt. Zur Strafe für die Ber 
treffenden und zum warnenden Beiſpiele für, Andere werden dieſe beiden Bes 
trugsverſuche hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 

Sehr gut, daß einmal ein Exempel ſtatuirt wird. (8. 3.) 


— — 


Hier wurden drei Madchen aus St. Johann, welche ſämmtlich im Alter 
zwiſchen 14 und 16 Jahren ſtehen, in der Frohnveſte eingeſperrt, und zwar 
wei davon auf 24, eines auf 48 Stunden. Das Bergen, deſſen ſie ſich 
chuldig gemacht haben, beſteht darin, daß ſie es in den letzten Faſchingstagen 
wagten, bei Gelegenheit einer Hochzeitsfeier zu tanzen. afte 
Sitte“ wurde von frommen Leuten zu einer ſtrafwürdigen Handlung geſtem⸗ 
pelt. Die „Inn⸗Ztg.“, der wir dieſe Mittheilung entnehmen, meint, fie Bat 
105 begierig, bie r welches Geſetz den Mädchen im angegebenen Alter 
D \ 
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Kitzbühl (Tyrol), 25. März. [Ein merkwürdiges Vergehen.] 
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5 la und unter allen Umſtänden zu vertheidigen. Es heißt in 
0 erſelben: 

„Ich habe nicht die Republik erduldet, ich habe ſie mit allen meinen Wün⸗ 
ſchen gerufen; ich werde — mit voller Ergebenheit ae Ich ba 
ihre Errichtung als den ſchönſten Tag unſerer . chte begrüßt, ich 
Ni liebe ſie, wie ein guter Bürger die Freiheit und die Größe feines Landes 
1 lieben muß. Frankreich hat nicht die Unterdrückung durch die Könige abges 
1 75 ſchüͤttelt, um die Unterdrückung durch einen Bürger zu erdulden. Ich fordere 

die Freiheit für Alle, nicht allein für uns, ſondern auch gegen uns. Ich will 
E bie Sreibeit des Gedankens uud des Wortes.“ N 
N Während übrigens die leidenſchaftliche Rede Thuillier's allgemein 
getadelt wird, hat derſelbe ein Schreiben vom Kaiſer Napoleon erhal⸗ 
ten, worin dieſer ihm Glück wünſcht, gleich viel Talent als Redner 
H wie als Staatsmann an den Tag gelegt zu haben, 
N [Mexicaniſches.] Der General Douay, der mit dem letzten 
Dampfboote aus Veracruz hier eingetroffen iſt, begiebt ſich im nächſten 
N Monate wieder nach Mexico zurück. Es werden jetzt 400 Gensdarmen 
N und 28 Gensdarmerie⸗Offiziere hier angeworben. Die Gensdarmen 
dürfen ihre Frauen und Kinder mitnehmen. 
Hl [Verurtheilung.] Heute wurde das Urtheil über die Wittwe Dele⸗ 
I fortty geſprochen, welche am 18. Dezember v. J. einen Mordverſuch auf den 
\ Abbe Hanicle, Pfarrer in der Kirche zum heil. Severin, gemacht hatte. Der 
0 alte Herr hatte der undankbaren Frau unendlich viel Wohlthaten erzeigt, ſie 
begnügte ſich aber nicht damit und brachte Geldforderungen vor, die durch 
9 nichts begründet waren. 8 daß ſie ihren Zweck nicht erreichen konnte, 
ı legte fie am 18. Dezember Männerkleider an, ſchlich ſich in die Nähe der 
N Sacriſtei und ſchoß dort in nächſter Nähe auf den alten Pfarrer ein Piſtol 
15 ab. Die dichte Kleidung des Pfarrers ließ die Kugel glücklicherweiſe nicht 
durch. Geſtern und heute fanden die Verhandlungen ſtatt, welche damit 
I endeten, daß die Wittwe⸗Delefortry (fie ift faſt ſechszig Jahre alt) zu 12 
Jahren Zuchthaus verurtheilt wurde. 
Ih * Paris, 31. März. [Zur Adreßdebatte.] Die Auftritte, 
1 welche geſtern im geſetzgebenden Körper vorkamen, machen ungeheures 
1 Aufſehen. Die Oppoſition hielt ſofort nach der Sitzung eine Partei⸗ 
j verſammlung und beſchloß, die Discuſſion fortzuſetzen. Wie das 
Hi „Siecle“ anzeigt, hat Jules Favre ſelbſt zu dieſem Beſchluſſe gerathen. 
N — Die Majorität hat ſich, vom Präſidenten Schneider geleitet, in 
| 
| 
| 
| 
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einem ganz eigenthümlichen Kreife bewegt. Sie will der Oppoſition es 


ö als etwas Verfaſſungswidriges anrechnen, wenn dieſe verantwortliche 
| Miniſter verlangt, und ſie erklärt es als ein Verbrechen, wenn die 
| Dppofition, ganz im Geiſte der Verfaſſung, die Verantwortlichkeit des 
ö Kaiſers anruft. Die gegenſeitige Haltung von Oppoſition und Majo⸗ 
0 rität beweiſt, daß auch letztere anfängt, vom Gefüble durchdrungen zu 
4 fein, daß die Dinge nicht länger fo fortgehen können. Man ſieht der 
Ernennung des Grafen Walewski zum Präſidenten des geſetzgebenden 
Körpers ſchon für die nächſten Tage entgegen, indem Herr Schneider 
' feiner Aufgabe in keiner Weiſe gewachſen iſt. — Die „France“ ruft 
{ der Majorität die Mahnung des alten Bugeaud bei einer ähnlichen 
Veranlaſſung zu: „Vergeſſen Sie nicht, meine Herren, daß die Majo⸗ 
ritäten gehalten ſind, mehr Mäßigung als die Minoritäten zu zeigen!“ 
2 Der „Conſtitutionnel“ donnert gegen die Factionen und ſpricht von 
den ſchlimmſten Zeiten, die das parlamentariſche Regime erlebt, und 
5 die „Patrie“ zieht wieder gegen die nutzloſen Debatten der Kammer 
zu Felde. Sie findet, daß man nicht geſtatten dürfe, daß Thiers 
während zwei Stunden das jetzige Regime angreife, daß Picard den 
j Urſprung des Kaiſerreichs verleumde und daß Jules Favre die Legiti⸗ 
tn mität der Regierung in Frage ſtelle. Doch unterhielt ſich heute vor 
3 Eröffnung der Sitzung der Staatsminiſter Rouher mit einigen Mit⸗ 
1 5 gliedern der Oppoſttion auf ſehr verſoͤhnliche Weiſe, und man ſchließt 
1. daraus, daß die Regierung es nicht aufs Aeußerſte ankommen 
E laſſen will. 
[Ernennungen.] Wie verlautet, ſoll Herr Chaſſeloup⸗Laubat in 
12 feiner Stelfe eines Miniſters der Marine durch den Admiral Rigault 
de Genouilly erſetzt werden. Herr Boitelle, der bereits ſeit längeren 
Jahren an der Spitze der Polizei⸗Präfectur ſteht, ſoll zum Senator 
ernannt werden und Herr Gavani, gegenwärtig Präfect in Nizza, 
denſelben erſetzen. 
[Mexicaniſches.] Die mericanifhe Commiſſion, welche im Na: 
men des Kaiſers Max mit der roͤmiſchen Curie über die Kirchengüter 
und das Concordat unterhandeln ſoll, hat geſtern bei ihrer Abreiſe 
nach Rom noch die Depeſche über die Allocution leſen können, worin 
der Papſt „ſeine Ueberraſchung und ſeinen Schmerz über die neueſten 
Vorgänge in Mexico“ ausſpricht, Genugthuung wie Umkehr vom Kai⸗ 
fer erwartet und hofft, „daß derſelbe ſich mit den Biſchoͤfen in gutes 
Einvernehmen ſetzen werde“. Die Commiſſton beſteht aus Velasquez 
de Leon und Migr. Ramirez. — Die heute von Mexico angekom⸗ 
mene Poſt ſpricht von einer brillanten Waffenthat der franzoͤſiſchen 
Truppen bei Tuxpa. Der Feind ſoll etwa 200 Mann verloren 
aben. 
’ [Die Telegrapben-EConvention] ift noch nicht unterzeichnet worden, 
und es werden noch mehrere Wochen vergehen, ehe es dazu kommt; doch ſind 
die Hauptzuge des Vertrages feſtgeſtellt. Das Zonenſyſtem iſt aufgegeben 
worden und ſollen die Depeſchen nach Ländern berechnet werden. Für gan 
Defterreib, für ganz Preußen u. ſ. w. wird nur ein Preis fein, gleichviel, 
welchen Weg die Depeſche nimmt. Dieſer Preis ſoll mindeſtens um die 

älfte geringer fein, als nach dem bisherigen Tarife, und in den meiſten 
Hallen wird die Herabſetzung beinahe zwei Drittel betragen. Geſtern Abend 
wurden die Mitglieder des Telegraphen⸗Congreſſes in den Tuilerien empfangen, 
und ſie haben ſchon vorgeſtern bei Herrn Drouyn de Lhuys geſpeiſt. 

n Die Unruhen in Bordeaux, welche durch 
die Arbeitseinſtellung ſeitens der — rag der Tabaks⸗Manufactur 
erfolgt ſind, dauern fort. 700 derſelben haben zwar ihre Arbeit wieder auf⸗ 
genommen, aber 7, bis 800 weigern ſich noch, wieder in's Geſch ift zu geben, 
und a N die Stadt. Großartige polizeiliche Maßregeln ſind getroffen 
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um Theil einen ſehr ſcherzhaften Charakter trug, ging berbor, daß die 
ne de Hunde 7 Irland ſich auf circa zwei Millionen beläuft. Sir 
Robert Peel bemerkte u. a.: Wenn, nach den en der Bill, alle 
dieſe Hunde, mit Ausnahme der noch nicht ſechs Monate alten Jungen, 
regiſtrürt werden ſollen, jo würde dies Geſchäft und die Ermittelung des 
Alters der Hunde mehr Umſtände verurſachen, als eine Volkszählung. — 
Im weiteren Verlaufe der Sitzung fand die zweite Leſung einer Bill ſtatt, 
welche die Erlaubniß zum Verkaufe von Chemikalien und Droguen hinfort 
bon einem Examen und einer Conceſſion abhängig macht. 

[Ein politiſches Teſtament.] Das Wochenblatt „The Owl“, 
welches am ſelben Tage wie „Punch“ erſcheint und theilweiſe mit ihm 
concurrirt, aber noch nebenbei ernſthafte Nachrichten aus der Geſell⸗ 


werden. Auch die Hutmachergeſellen von Bordeaux haben ihre Arbeiten eins 
1. geſtellt. Sie verlangen höheren Lohn. 

51 Grof brit an nien. 

iR“ E. C. London, 30. März. [In der geſtrigen Sitzung des 
* Unterhauſes] wurde die Bill zum Schutze der an gegen die 
15 Hunde in Satans zum zweitenmale berlefen. Aus der Debatte, welche 
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112 aft und aus politiſchen Kreiſen bringt, enthält in der neueſten 
KR 5 — ein franzoͤſiſch geſchriebenes „Testament politique sur 
ce Vorganisation nouvelle & donner à H Allemagne“. Welcher deutſche 
. oder franzöſiſche große oder kleine Peter es ift, der feine politiſchen 
AJVtͤ:deen in dieſem ohne allen Witz abgefaßten „Teſtament“ niedergelegt 
* Baben foll, ift ſchwer oder gar nicht zu errathen. 


Der Verfaſſer ſchlägt eine Arrondirung der vier Königreiche Sachſen, 
Baiern, ber — 9 Hannover durch Annectirung von e en 
und die Bildung eines neuen fünften Staates mit der Haupiſtad Mainz 
vor, welcher zum Theil aus den „beiden Rheinprovinzen“ (2) befteben ſoll. 
Preußen würde mit Schleswig⸗Holſtein entſchadigt oder mit n 
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5 Siam erfaſſer ſcheint auch zu 


darſtellen“ und dergleichen mehr. Der 


nung von Häufern betroffen werden, niederzuſchi 


lauben, daß Oeſterreich und Preußen außerhalb des deutſchen Bundes ſte⸗ 
ben und nur gelegentlich mit thun haben, indem ſie ſich in ſeine 


Ahead ane miſchen. Zur Abwehr er 


7 
en vorgeſchlagenen Abrun⸗ 
engliſchen Tageblätter dieſes 
Schriftſtück mit Achtung ab. Die „Poſt“ bezeichnet es als „wich⸗ 
tig und intereſſant“. Die „Times“ findet, daß es mit den neu⸗ 
lich geäußerten Ideen des preußiſchen Kriegsminſters in auffallendem 
Einklang ſtehe. 

[Die Zuſammenkunft der Arbeiter von Nordſtafford⸗ 
ſhire) und ihrer Arbeitgeber, welche geſtern in Gegenwart des Earl 
v. Lickfield in Stoke ſtattgefunden hat, ſcheint ohne Refultat geblieben 
zu ſein. Die Fabrikanten beſtanden auf ihrer Forderung als einer un⸗ 
umgänglichen Bedingung, daß die Arbeiter zu den herabgeſetzten Löͤh⸗ 
nen die Arbeit aufnehmen ſollten, während die ſtreitigen Punkte dem 
Schiedsgerichte vorlägen. Die Arbeiter weigerten ſich deſſen, und das 
Ende des Zerwürfniſſes ſcheint wieder in weite Ferne geſchoben zu ſein. 
Die Fabrikanten werden nun Leute aus andern Diſtricten nach Nord⸗ 
ſtaffordſhire heranzuziehen ſuchen. Die Delegirten der londoner Ge⸗ 
werkvereine haben unterdeſſen eine neue Verſammlung abgehalten und 
das Verhalten der Arbeiter von Nordſtaffordſhire gebilligt und ihnen 
ihre Hilfe zugeſagt. 

[Gegen Stuart Mill.] Der „Advertiſer“ empfiehlt den Wäh⸗ 
lern von Weſtminſter, Herrn John Stuart Mill nicht zu ihrem Ver⸗ 
treter im Parlamente zu wählen. Herr Mill ſei kein Mann des Vol⸗ 
kes, ſondern ein kalter Philoſoph, ein „Wöͤrterbuch⸗Menſch“, kaum 
außerhalb einiger gelehrten Kreiſe bekannt und — kein guter Chriſt. 
Der „Advertiſer“ iſt zwar von der ſoliden Religioſität eines Dickens 
oder Tennyſon auch nicht ganz feft überzeugt, aber wenn Weſtminſter 
bloß des Prinzips halber einen Mann von literariſchem Talent als 
Vertreter ſuche, fo wäre doch dem Manne der Vorzug zu geben, deſ⸗ 
ſen Romane oder Gedichte in 100,000 Exemplaren verbreitet ſeien. 
Mill's „Logik“ habe vielleicht nicht über 5000 Käufer gefunden und 
ſei in ganz Weſtminſter durchaus unbekannt. 
engliſchen Bibelgeſellſchaft geweſen, ſo hätte das Buch mehr Abſatz in 
England gefunden, als beſagtes „Syſtem der inductiven Logik“) 

Portugal. 

Liſſabon, 30. März. [Amerikaniſche Kriegsſchiffe.] Te⸗ 
legrammen vom 27. und 29. zufolge war das von Ferrol ausgelau⸗ 
fene confsderirte Kriegsſchiff „Stonewall Jackſon“ in den Tajo einge⸗ 
laufen, hatte jedoch ſofort Weiſung erhalten, den Hafen von Liſſabon 
wieder zu verlaſſen. Bald darauf liefen auch die Unſonsſchiffe „Nia⸗ 
gara“ und „Sacramento“, welche den „Stonewall Jackſon“ verfolgen, 
in den Tajo ein, und verſuchten, als letzterer der ihm ertheilten Wei⸗ 
ſung folgte, ebenfalls und zwar vor dem von den portugieſiſchen Be⸗ 
hoͤrden feſtgeſetzten Zeitpunkt auszulaufen. Vom Fort von Belem aus 
ward auf ſie gefeuert, ein Schuß traf das Hintertheil der „Niagara“ 
und ein Matroſe ward getödtet. Die beiden Fregatten gingen hierauf 
vor Anker, während der „Stonewall Jackſon“ das hohe Meer gewann. 
— Unter heutigem Datum wird darüber auf telegraphiſchem Wege 
noch Folgendes mitgetheilt: Die Commandanten der Unionsſchiffe 
„Niagara“ und „Sacramento“ verfihern, daß es keinenfalls ihre Ab⸗ 
ſicht geweſen fei, den Hafen von Liſſabon zu verlaſſen, als die Forts 
auf ihre Schiffe gefeuert hätten; ſie hätten nur weiter hinaus nach der 
Rhede ſich vor Anker legen wollen. Es ging das Gerücht, daß Noten 
in Bezug auf dieſen blutigen Zwiſchenfall gewechſelt worden ſeien. 

5 Amerika. 

Newyork, 19. März. [Zwiſchen General Sherman und 
dem ſüdſtaatlichen General Wade Hampton], welcher bei 
Columbia in Süd⸗Carolina ſteht, iſt eine Correſpondenz über einen 
ſehr unerfreulichen Gegenſtand erfolgt. Sherman eröffnet ein Schrei⸗ 
ben vom 24. o. M. an Wade Hampton mit den Worten: 

„Es iſt mir officiell berichtet worden, daß unſere Fouragetruppen, wenn 
gefangen, ermordet und mit einem Zettel „Tod allen Fouragirern“ beklebt 
werden. Ich habe erfahren, daß bei un ein Lieutenant und 7 Mann, 
bei Feaſterville 20 Mann in folder Weile ermordet worden find, Ich habe 
deshalb Befehl gegeben, an einer gegen Zahl von Gefangenen (28), die in 
unſern Händen ſind, in ähnlicher Weiſe Repreſſalien zu nehmen.“ Sherman 
beruft ſich dann auf das Recht zu fouragiren als ein Kriegsrecht, und er⸗ 
klärt, daß er ſich gezwungen ſehe, es auszuüben, weil er keine Civilbehörden 
vorfinde, welche die von ihm verlangten Requiſitionen ſtellten. Für jeden 
ſeiner Leute, der von Feindeshand nicht getödtet, ſondern ermordet werde, 
werde er einen Conföderirten hinrichten laſſen.“ 

Wade Hampton antwortet hierauf, er wiſſe nichts davon, daß nord: 
ſtaatliche Soldaten, in Gefangenſchaft gerathen, getöbtet worden ſeien, 
fährt aber fort: f 

„Es iſt ein Theil des Syſtems der Diebe, welche Sie als Ihre Foura⸗ 
geurs bezeichnen, die Wohnungen jener Bürger, die ſie ausgeplündert haben, 
in Brand zu ſtecken. Um vielem unmenſchlichen Syſtem entgegenzutreten, 
babe ich meine Leute angewieſen, alle Ihre Leute, die bei der 

eßen.“ Hampton 1 85 
eine Reihe don Vorwürfen auf die Truppen Shermans, die gleich Mord⸗ 
brennern das Land durchzögen, und kündigt an, daß er für den Fall, daß 
Sherman ſeine Drohung ausübe, an der doppelten Anzahl nordſtaatlicher 
Gefangenen (56) Repreſſalien nehmen werde. 

exieo. [Das kaiſerl. Decret betreffs der Regelung 
der kirchlichen Angelegenheiten! lautet: 

Wir Maximilian, Kaiſer von Mexico, im Einvernehmen mit unſe⸗ 
rem Miniſterrath und und unſerem Staatsrath verfügen, wie folgt: 

Art. 1. Das Kaiſerreich beſchützt die katholiſche römiſch⸗apoſtoliſche Reli⸗ 
gion als die Religion des Staates. 

Art. 2. Eine loyale und vollſtändige Toleranz wird zugeſtanden allen 
Glaubensbekenntniſſen, die der Moral, der Civiliſation und den guten Sitten 
nicht widerſtreiten. Zur Einführung der Ceremonien jedes öffentlichen Cul⸗ 
tus iſt die vorausgehende Ermächtigung der Regierung 1 7 

Art. 3. Die dere in Bezug auf die öffentlichen Religions⸗ 
übungen werden je nach den Umſtänden pee werden. 

Art. 4. Der Staatsrath wird über alle Mißbräuche erkennen, welche von 
den Behörden gegen die Ausübung des öffentlichen Cultus oder gegen die 
De das Geſetz gewährleiſtete Freiheit feiner Diener begangen werden 

unten. 


1865. 
Erlafjen in unſerer Reſidenz zu Mexico, 26. Bebtua: Arie. 


Dieſem Decrete folgte mit dem Datum deſſelben Tages ein ande: 
res, das die Säculariſation der Kirchengüter zum Gegenſtande hat und 
den Staatsrath beauftragt, alle Operationen bezüglich des Verkaufes 
und der Nationalifirung der Güter des Clerus zu revidiren. Eine 
eigene Finanzadminiſtration iſt organiſirt, um dieſe Reviſton zu beſorgen. 
——— —— — ——— — — 


Provinzial - Beitung. 


Breslau, 3. April. [Tagesbericht.] 

„ Abreiſe.] Mit heutigem Frühzuge der märkiſchen Eiſenbahn 
reiſten nach Amſterdam zur allgemeinen Welt- Pflanzen⸗Ausſtellung 
die Herren Geh. Medizinalrath Dr. Goͤppert und Profeſſor Dr. Fer: 
dinand Cohn als ſachverſtändige Mitglieder der dortigen Ausſtellungs⸗ 
Jury. Der Artillerie⸗General Herr v. Jacobi, welcher ſich einen gu⸗ 
ten Namen als Botaniker auf dem Felde der Agaven⸗Famjlien erwor⸗ 


ben, iſt mitgereiſt. 


Niederbren⸗ 


und einigen andern Biſſen abgefunden. Der fremde Urſprung verrath fi t 
d ied e otiſche Vorſtellungen und Vorausſetzungen, z. B. „[Die Brüfung] aller Klaſſen des Elifabet- Gy mnafiums findet 
ee at N en 9 chen Geiſt und ſtarken hen den d. u. 6. April, vie Aalen dee Abiturienten am 7. April ſtatt. Der hochver⸗ 


diente Rector der Anſtalt, Hr. Dr. Fidert, ladet hierzu durch das eben erjch! 
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Programm ein, an en Spitze ein von Hrn. Dr. Paech verfaßte ab 7 
Bing „Aber den Gebrauch Be ee Futuri 15 Fer 


0 — befindet. — Die Anſtalt wird gegenwärtig von Schu ?- 
u 5 * 
Die Fiaene der höheren Töͤchterſchule, Albrechtsſtraße Nr. 16 (Vor⸗ 
ſteherin Clara Eitner) findet am 5. und 6. April ſtatt. 

Die öffentliche Prüfung der Schüler der höheren nn 
ftalt (unter Hrn. Dr. Alex. Steinhaus) findet am 7, April ſtatt. Prü⸗ 
fungs⸗Gegenſtände ſind: deutſche Sprache, Handelsgeſchichte, engliſche und 
enſcaft Sprache, Handelsgeographie, Mathematik, Phyſik, Handels⸗ 

enſchaft. 

‚ =bb= Geftern Nachmittag fand im Saale des Eliſabeth⸗Oymnaſtums 
die Prüfung derjenigen Handlungslehrlinge, welche während des Winter ⸗ 
ſemeſters die Handelsſchule beſucht haben, ſtatt, wobei drei Preiſe für die 
fleißigſten Schüler zur Vertheilung kamen. Die Prüfung bezog 12 beſonders 

auf Fachwiſſenſchaften. Das Inſtitut beſteht ſeit dem Sabre 1773. 

— * Künftigen Sonntag findet im Goldſchmidt⸗Saale die öffentliche Prü« 

fung der jüdiſchen Religions⸗Unterrichts⸗Anſtalt 45 als deren Leiter die 
erren Rabbiner Dr. Josl und Prof. Dr. M. A. Levy fungiren. Das 
rogramm enthält ein von Hrn. Dr. Jol geſchriebenes „Wort an die 
Eltern“, worin denſelben die Bedeutung, welche ein ausreichender, durch alle 
Schuljahre ſich erſtreckender Unterricht in der Religionslehre für die Zukunft 
der Kinder dat, warm an's Herz gelegt wird. egenwärtig iſt die Anſtalt 
von 300 Soglingen beſucht. 

2. [Schleſ. Provinzialblätter.] Pünklich mit dem Monatsſchluſſe 
rückt das 3. a der „Schleſ. Provinzialblätter“ aus dem Hafen, reich bes 
frachtet mit Stoffen mannichfaltiger Art, und diesmal mit einem foftbaren 
Wimpel, welches ſich jeder Abonnent (aber nur dieſer) für ein Minimum 
(3 Sgr.) verſchaffen kann: einer Abbildung der Kynsburg namlich, 
welcher von 3 zu 3 Heften die andern Blätter des Koskaſchen Sudeten⸗ 
Albums als Prämienbilder Be ſollen. — Den Schluß der Arbeit über 
die ſchleſiſchen Ing: „Schwedenſchanzen,“ welcher auf das nn auch 
von Steinwällen ans heidniſcher Vorzeit in Schleſien aufmerkſam macht, 
begleitet im Holzſchnitt eine Skizze der Herthaburg auf ache zum Vergleiche mit 
unſeren ſchleſ. Ringwällen, deren 7 im vorigen Hefte beſchrieben und abgebildet 
waren. Ueber die vom Kaiſer Joſeph I. ren ſog. joſephiniſchen Euras 
tien in Schleſien macht Licent. Swientek Mittheilung, welche wohl für 
die Hiſtorlographen intereſſant fein wird. Ueber Ernteſeſte und andere 
ländliche Bräuche in Oberſchleſien derichtet Seminar ⸗ Oberlehrer Preiß. 
Sehr komiſch iſt der Conflict, in welchen Gdthe bei feinem Auf⸗ 
enthalte in Schleſien mit Oberſchleſiern gekommen durch ſein bekanntes Di⸗ 
lichon, worin er fi dort „fern von gebildeten Menſchen“ bekannte; Herr 
Tiede giebt über die daran fi knüpfenden literariſchen Vorgänge Bericht. 
Der Nekrolog Karl Friedenthal's, von v. Blach a, lehrt uns einen der 
ſtrebſamſten und wirkſamſten Induſtriellen unſerer Provinz kennen, beiläufig 
den Vater der „Giesmannsdorfer Preßheſe“ und ihrer Nachbildungen. Ein 
liebliches kleines Geſchichtchen, „s Mariele“, verſetzt uns in die Zeit der 
ländlichen Hörigkeit zurück. Unter den vielen kleineren Beigaben fehlen dies 
mal auch Rat hſel nicht, für die ja der Geſchmag des Publikums im Stei⸗ 
gen zu fein ſcheint; es find deren ein „ſchleſiſches“, ein „breslauer“ und ein 
„geographiſches.“ Ueber das Bad Köͤnigsdorff⸗Jaſtrzemb erhalten wir aus⸗ | 
führliche Nachricht. Auch der Kampf um „Lißt's Fauſtſpmphonie“ ſteht nnd 
nicht ſtill. Das „Kunſtblatt“ fährt fort, ſeine Rundſchau über Theater, 
Muſik und Malerei in Breslau zu holten, und die Chronik liefert gewiſ⸗ 
ſenhaft ihre Sammlung ſchleſiſcher Thatſachen, in welcher man „Alles“ nad: 
ſuchen kann, was den Monat über vorgegangen — ſogar mit Verweis auf 
die Zeitungsnummern, wo darüber ausführlicher Bericht geſtanden. 

—“ [Die Bilſeſchen Eoncerte,) unter andauernder Theilnahme und 
ſteigendem Beifall fortgeſetzt, rechtfertigten die günſtige Beurtheilung, welche 
dieſelben bisher ſowohl hier wie in Stettin, Berlin u. a, Hauptitäbten 
erfahren hatten. Wer möchte bei ſolchen Leiſtungen nicht einſtimmen in jene 
wohlmotivirte Kritik, welche der liegnitzer Kapelle nachrühmt, daß fie das 
chwierigſte Material mit der größten Sicherheit beherrſcht, ſelbſt dem Unbe⸗ 
deutenderen die Poeſie des Klanges verleiht und gewiſſermaßen muſtlaliſche 
Zeichnungen liefert, die bis ins feinſte Detail ſauber und exact ausgemalt 
ſind. Wenn bemerkt worden, das Bilſeſche Orcheſter gehe in der Ausbeu⸗ 
tung der Klangeffecte etwas weit, ſo erſchien auch dieſer gelinde Tadel durch 
die vorgeſtrige Aufführung widerlegt. Der Abend war ausſchließlich der 
erhabenen Muſik Beethoven gewidmet. Wir glauben, ſchon das Pror 

Kopien ed 8 zu 10 mont“, ein mag dn en pe i 
onien enthielt, e Anerken e 
Hafen Tondichtungen geſvieit wurden, dürfte nicht bloß das iber Kb 
bli um, ſondern auch Kenner befriedigt haben. N 
.. Bei dem geſtrigen Bilſe'ſchen Concert war der Liebich ſche 
Saal in einer Weiſe überfüllt, daß es für ſehr Viele eine Sache der 
Unmöglichkeit war, nur irgend einen Platz zum Sitzen zu bekommen; 
die durch angeſchobene Tiſche und improvifirte Sitzplätze ungemein ver⸗ 
engten Gänge waren von Hörern derartig beſetzt, daß die Paſſage für 
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1 (Fortſetzung.) - 

derniſſe in den Weg geftelt, doch wird jetzt der ſog. Reſtaurationsgarten ohne 
Verzug in Angriff genommen werden, zu deſſen eee Geſchenke an 
Baum: und Strauchwerk gemacht worden ſind. Das Innere der Reſtaura⸗ 
tion iſt geſchmackvoll, ſo wie ſich der ganze Bau namentlich vom Nordende 
des Gartens hübſch präſentirt. Wie wir hören, iſt das Angebot zur Errich⸗ 
tung einer Dampferlinie von der Ziegelbaſtion aus nach dem zoologiſchen 
Garten gemacht worden. Dies wäre ſicher keine ſchlechte Spekulation, denn 
die projectirte Omnibuslinie dürfte ohne gründliche Straßenherſtellung kaum 
möglich ſein. Auch von einem Brückenbau über die Oder vom Weidendamme 
aus iſt ſchon geſprochen worden. Dieſe Tour, als die kürzeſte und ange⸗ 
nehmſte für die Fußgänger würde ſich bald als die frequentefte erweiſen. 

louis Stangen's Frühfahrsreiſe.] Bei der jetzt eintretenden, 
vielleicht auch anhaltenden jhönen Witterung haufen ſich die Nachfragen zu 
der von Herrn Stangen im Mai projectirten . über Wien 
und Peſth nach Venedig. Gewiß werden ſich Viele für den fo langen und 
unangenehmen Winter durch mehrwöchentlichen Aufenthalt im ſüdlichen Klima 
eniſchädigen wollen, weßhalb wobl eine ſtarke Betbeiligung zu erwarten iſt. 
Als ſehr beachtenswerth bei dieſer Reiſe kann angeführt werden, daß die Theil: 
nehmer nicht auf ein und derſelben Tour hin und zurück fahren, ſondern die 
Hinreiſe durch Ungarn nehmen, und durch Steiermark über den lieblichen 
Semmering beimkehren. . 

es [®efibpetänderungen] Gartenstraße Nr. 6. Verkäufer: Herr 
Kaufmann Adler. Käufer: Herr Zimmermeiſter Schlick. — Katharinen⸗ 
ſtraße Nr. 4. Verkäufer: Herr Gerichtsaſſeſſor Nentwig. Käufer; die 
Herren Pferdebaͤndler Stahl und Fleiſchermeiſter Linke. — Altbüſſerſtraße 
Nr. 30. Verkäufer: Hr. Schuhmachermſtr. Roſinsky. Käufer: Hr. Barbier 
Biſchoff. — In gerichtlicher Subhaſtation wurde das in der Offenen Gaſſe 
sub Nr. 17 belegene Grundſtück von der Wittwe Bubeck erſtanden. 

[zur Schifffahrt,] Dieſen Winter haben von Brieg bis unter⸗ 
halb Breslau im Ganzen 486 Schiffe überwintert, und zwar im brieger 
Kreiſe 90, im ohlauer Kreiſe 58, im breslauer Kreiſe 279. Die meiſten ſind 
ſchon wieder beladen, hauplſächlich die im Unter waſſer. 

# [ Waſſerſtand.] Das Waſſer der Oder iſt über Nacht nicht unbe 
deutend gewachſen, doch liegt die Eisdecke noch ſtarr und feſt und iſt nur an 
einigen Stellen ſchon geboriten. Die unterhalb ter Paulinenbrücke ſich in 
die Oder ergießende Oble hat am linken Ufer an Fuße der Ziegelbaſtion 
das Eis bedeutend zerbrödelt und ort ebenfalls Luft gemacht. Sollte das 
laue Wetter fortdauern, jo ſteht der Eisgang in den nächſten Tagen bevor. 
Das Waſſer der Ohle iſt noch nicht gefliegen und liegen deshalb die marie⸗ 
nauer Wieſen noch Harz trocken da. Der geſtern ſtark beſuchte Weg nach 
Marienau war auf der Strecke vom Weidendamm bis 
fo grundlos, daß viele Spaziergänger umkehrten, um ni 
ſtecken zu bleiben. 

— lExceß.] Am Sonnabend gingen die Töchter eines bieſigen Be: 
amten ohne männliche Begleitung nach ihrer in der Mehlgaſſe belegenen 
Wol nung, als eben die Dunkelſtunde begonnen hatte. Ohne jede Veran: 
laſſung ſeitens der Mädchen hatte ſich ihnen ein roher Menſch genähert, ver 
ſetzte den Argloſen ein paar derbe Ohrfeigen und verſchwand ſpurlos. Die 
jungen Mädchen waren ſo betroffen, daß ſie nicht einmal um Hilfe ſchrien, 
und der Miſſetbäter entkam unverfolgt. 

Mortalität.] In der verfloſſenen Woche find excl. 3 todtgeborner 
Kinder, 68 männliche und 62 weibliche, zuſammen 130 Perſonen als hierorts 
geitorben polizeilich gemeldet worden. Hiervon ftarben im allgemeinen 

anten ⸗Hoſpital 10, im Kloſter der barmherzigen Brüder 2, im Kloſter 
der Eliſabetinerinnen 2, in der Diakoniſſinnen⸗Anſtalt Bethanien — und 
in der Gefangenen⸗Kranten⸗Anſtalt 1 Perſon. (Pol.⸗Bl.) 


1 Glogau, I. April. [Bank. — Communales. — Nowag.] Der 
Jahresbericht der königl. Bank liefert auch diesmal wieder den Beweis, daß 
der Geſchäſtsverkehr hier von Jahr zu Jahr ſteigt. Die bieſige Bank⸗Com⸗ 
mandiſe hat im Jahre 1864 einen Geſchäſtsun ſaz von 21.029,60 Ihle, ges 
babt, gegen das Vorjahr ein Mehr don 720,200 Thlr. Die Commiſſion 
zur Erweiterung der Stadt bat in den letzten Tagen mehrf che Berathungen 
2 bt. Wie wir hören, ſoll man ſich dahin geeinigt haben, den Communal- 
orden vor 1 e dem Militärſiskus 500,000 Thlr. zu 1555 und zwar 
ofort zahlbar, die andere Hälfte nach dem erlauf der 


— nn mann nn an — rm 


um zedlitzer Wege 
t in dem Moraſt 


ar⸗ 


jellen. Um die Zahlung der erften Hälfte von 250,000 Thlr. ermöglichen zu 
nnen, wird der Verkauf der Kämmereigüter empfohlen. — Am Sonnabend 
Dee königl. Kreisgericht die Appellations⸗Rechtfertigung der in dem bes 


= Sprottau, 2. April. [Muſkkaliſches.] Am vorigen Donners⸗ 
tage fand bier eine, für unferen Ort ſehr bedeutende Muſikaufführung ſtatt 
Hr Oscar Nitſche, Sohn des hieſigen Muſikdirigenten Herrn Nitſche, ein 
junger und e ſehr tüchtiger Mann, batte dieſelbe mit vieler Um: 
ſicht und So olbereitet. Unſer Pub eitum hatte fi) trotz des ſchlechte⸗ 
ſten Wetters zablreich in Wolfram's Salon, wo das 
gefunden und verfolgte mit großem Rue die e. Piecen. Von letz⸗ 
teren erwähnen wir nur die beiden JuverturenFelſen mühle“ von Reiſſiger 
und „Dichter und Bauer“ von Supps, ferner „BilaersChor und Lied „An 
den Abendſtern“) aus Tannhäuser“ von Wagner, „Mareia funöbre“ aus der 
Groica-Symphonie ꝛc. 2c. Hr. Nitsche hat die Aufgabe, die er ſich geſtellt, 
glücklich und gut gelöſt. Die Zuhörer ſpendeten jeder Rummer ſtürmiſchen 
Applaus. — Wir wünſchen ſehr, daß unſer geſchäzte Kunſtjanger unter den 
bier nicht zu günſtigen Verhältniffen ſeinen Eifer für die Muſik bewahren 
oͤge. Möchte dem elben aber auch, wie es in anderen Städten geſchieht, 
durch Unterſtützung der ſtädtiſchen Behörden die 
feine Kapelle auf eine ihm wünſchenswerthe Weiſe zu vermehren. 


& Liegnig, 3. April. [Con ferenz. — Die Coalitionsfrage.] Die 
vor einigen Tagen von uns angekündigte Conferenz von Vertretern der 
Städte Glogau, Lüden und Liegnitz — betreffend die Errichtung eines 
Schienenweges auf der eben bezeichneten Linie — iſt auf Donnerstag den 
6. d. M. Nachmittags 5 Uhr im magiſtratualiſchen Seſſionszimmer zu Glo⸗ 
* . — e t durch den von den Abgeordneten Schulze, Fau⸗ 

er und Genoſſen im Abgeordnetenpauſe eingebradten Entwurf eines Ge: 


Concert ſtattfand, ein⸗ 


Möglichkeit geboten werden, 


das Bedürfniß einer Aenderung dieſer Beſtimm 
fteller 8 1 a Eetungı dad ungen im Sinne ber 
men auf dieſem Gebiete jedoch für nothwendig eracht 
abel der den beiheilglen SJntereffen nahe febenden ganbesdeherden an 
bernebmen, Es find hauptſächlich vier Fragen, welche 
h denden Pan vorgelegt worden, und zwar: 1) in welchem 
en Verbotsbeſtimmungen practiſch er Anwendung gekommen find; 
1 en Wellen über das bisherige Verhältniß zwiſchen den Arbeit, 
1 und Arbeitnehmern fein wird, daß die unbedingte Freiheit der Coa⸗ 
ition zu Ausſchreitungen führen werde; 8) ob es nothwendig erſcheine 
reſtrictive Veſüummungen zum Schutze der Einzelnen gegen Anwendung von 
Zwang oder Drohutigen zur Theilnahme an der Coalition oder zur 
gung der von ſolchen Coalitionen erlaſſenen Gebote oder Verbote 
vorzuſehen; und 4) in wieweit die Aufhebung der Coalitionsbeſchrän⸗ 
lungen eine Aenderung auch anderer Vorſchriften der beſtebenden Gewerbe: 
iiebe . hola He 8 an wir vielleicht erfahren, HA none ſich bie 
e Ortbe 0 ende alten wir un 
darüber jpäteren Bericht vor. Nac geäußert, so beb 


d. Laudeshut, 1. April, Für die durch den Ul 
ebergang des Reallehrers 
. Langner als Rector an hieſige twungeliſche Startſchule erledigte 
lle ift in dieſen Tagen vom evangelischen Schulcolle 
nium, der Candidat der Theologie Herr Korn eck, zur 
bei Oblau, gewählt worden. 
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in einem Plakat die Specification der entwendeten Effecten, und ſichert dem 
Entdecker der Diebe oder der geſtohlenen Pfandbriefe Namens des Beftob: 
lenen Belohnung zu. Auffallend erſcheint der Umſtand, daß in einem der 
Wohnung des G. unmittelbar benachbart belegenen Laden vor wenig Wochen 
ein Einbruch verübt wurde. 


—r, Namslau, 2. April. [Statiſtik des namslauer Kreiſes.] 
Die am 3. Dezember v. J. ſtattgehabte Volkszählung bat für unſeren Kreis 
folgende Reſultate ergeben: Die Stadt Namslau zählt 4399 Seelen excl. 
168 Militär⸗Perſonen, die Stadt Reichthal zählt 1225 Seelen excl. 5 Mili⸗ 
tärperſonen, der Landkreis zählt 29,972 Seelen, zuſammen 35,596 Seelen 
excl. 173 Militärperſonen. Gegen die im Jahre 1861 ſtattgehabte Zählung 
waren mehr 6 1 Seelen. Unter der Volkszahl aue un ſich 17,084 mäng⸗ 
liche, 18,512 weibliche Perſonen. Dem Bekenntniſſe nach ſind 19,879 evan⸗ 
geliſche Chriſten, darunter 1366 Altlutheraner, 15,170 röͤmiſch⸗katholiſche 
Chriſten, 7 Diſſidenten und 540 Juden. Miſch⸗Ehen beſtehen, wo der Mann 
evangeliſch, die Frau katholiſch 274, der Mann katboliſch, die Frau evange⸗ 
liſch 375. Es leben im Kreiſe 15 Taubſtumme und 7 Blinde. Oeffentli te 
Gebäude ſind vorhanden 139, darunter 39 für den Gottesdienſt, 51 für den 
Unterricht, 14 Armen⸗, Kranken⸗ und Verſorgungshäuſer, 11 für die Staats⸗ 
verwaltung, 21 für die Ortspolizei⸗ und Gemeinde⸗Verwaltung, 3 für die 
Militärverwaltung. Privat⸗Gebäude ſind vorhanden 8868, darunter 3695 
Privat⸗Wohnhäuſer, 437 Fabrikgebäude (incl. Badhäufer), Mühlen und 
Privat⸗Magazine und 4736 Ställe, Scheuern und Schuppen. An Vieh ſind 
vorhanden: 4280 Pferde, darunter Fohlen im Jahre 1864 geboren 414, 
1863 geboren 411, 1862 geboren 357, Zuchthengſte 28, Zuchtſtuten 402, vor; 
zugsweiſe in der Landwirthſchaft benutzte Pferde 2445, Laſtpferde 40, andere 
Pferde 183, Eſel 11. Rindvieh 14,694, darunter Kälber unter X Jahr alt, 
771, über 7 Jahr bis 1 Jahr alt 1544, über 1 bis 2 Jahr alt 2451, 
Zuchtſtiere 128, Kühe 8252, Ochſen 1548. Schafe 69,176, darunter Meri; 
nos 47,186, andere Schafe 21.990. Schweine incl. Ferkel 4739, Ziegen 
250, Ziegenböcke 19. Bienenftöde 1403. 


O Brieg, 2. April. [Schule. — Muſik.] Der vom Gymnaſtal⸗Di⸗ 
rector Guttmann ausgegebenen Einladungsſchriſt zu den, Donnerstag den 
6. und Freitag den 7. April abzubaltenden Prüfungen und Vorträgen, iſt 
eine von Prof. Schöͤnwälder berfaßte Abhandlung: „Die Iphigenien von 
Euripipes, Racine und Gothe“, vorgedruckt. Den Schulnachrichten entnehmen 
wir folgende Notizen: der Tod des Prof. Hinze, jo wie die Penßonirung 
des Lehrers Mende waren die Veraulaſſung zur Anſtellung zweier neuer 
Lehrer, der Herren Urban und Duda. Vor Kurzem iſt der Abgang des 
nach Köslin v rſetzten katholiſcken Religionslehrers, Herrn Kaplan Schmidt, 
erfolgt. Die Frequenz weiſt auch in dieſem Jahre eine Steigerung nach, ins 
dem die Anſtalt jetzt von 373 Schülern beſucht wird. Eines verhältniß mäßig 
ebenfalls recht guten Beſuches erfreuen ſich die Provinzjal⸗Gewerbeſchule und 
die höhere Töchterſchule der Fräulein Klopſch. — Die Aufführung der 
„Neben Schläfer“ ging vorgeſtern Abend unter Leitung des Herrn Cantor 
Jung im faſt überfüllten Saale des Schauſpielhauſes mit glänzendem Er⸗ 
folge vor ſich. Frl. Meißner aus Breslau mit ihrem klaren, woblklingen⸗ 
den und friſchen Sopran charakteriſirte die Honoria in jeder ihrer Nummern 
ganz vortrefflich. Herr Director R. aus Ohlau wußte in ſehr rühmlicher und 
würdiger Weiſe die typiſche Seite jeder ſeiner Partien zur Geltung zu brin⸗ 
gen, während Herr Syndicus G. von hier, den wir ſchon ſeit mehreren Jab⸗ 
ren als künſtleriſch gebildeten Sänger hochſchätzen, die Baßſoli vertrat. Die 
Nebenſoli waren in den Händen verſchiedener Mitglieder der hieſigen Geſang⸗ 
Vereine, und können wir auf deren Leiſtungen ſowohl, wie denen der Chöre 
und des durch renommirte Künſtler aus Breslau bedeutend verſtärkten Orche⸗ 
ſters unſere volle Anerkennung nicht verſagen. 


as Ratibor, 2. April. ee — Frühlingsboten.] 
Im Laufe der verfloſſenen Woche fand die Prüfung der Schüler und Schü 
ferinnen der katholiſchen Elementarſchule, wie die der Handwerker⸗ und Fort⸗ 
bildungs ⸗Schule, welch' letztere Anſtalt ſich unter der mehrjährigen und wahr⸗ 
haft väterlichen Leitung unſeres Beigeordneten, Hrn. Kaufmann Grenzberger, 
des beſten Gedeihens zu erfreuen hat, unter dem Vorſitze des Regierungs⸗ 
und Schulraths Hrn. Polomskp ſtatt. Das Reſultat der Prüfungen war ein 
überaus befriedigendes. Die Handwerker ⸗Fortbildungsſchule beſteht aus 
2 Vorbereitungs⸗ und 3 Fortbildungsklaſſen, und werden gegenwärtig in 
derſelben 385 Lehrlinge unterrichtet. Heute ſahen wir die erſten Frühlings⸗ 
boten; es waren 3 Störche, die über unſere Stadt zogen. 


c. Hultſchin, 1. April. [Jubiläum. — Es muß doch Frühling 
werden!) Geſtern feierte der Knappſchafts⸗Aelteſte und Schichtmeiſter 
Draeſe auf den freiherrlich von Rothſchildſchen Gruben in Petrzkowitz 
fein goldenes Dienftiubiläum. Der würdige Jubilar, der auch län⸗ 
gere Zeit in königlichen Dienſten ſtand, erfreut ſich ungemeiner Rüſtigkeit, 
welche ihm ſein mehr als ſiebenzigjähriges Alter leicht tragen läßt. Von 
der mittkowitzer Gewerkſchaft erhielt er einen werthvollen Stock, außer⸗ 
dem von nah und fern Geſchenke und Anerkennungen. Abends wurde dem 
Jubilar ein Fackelzug gebracht und als die zahlloſe Menge von Bergleuten 
und Vereinen in donnerndes Hoch ausbrach, heitete der Ober⸗Berggeſchworne 
Sponer dem Gefeierten das — — — allgemeine Ehrenzeichen an, Heute 
Bus noch ein Feſteſſen ſtatt. — Seit — haben wir hier herrliches 

etter, es thaut ſehr ſchnell. Die coloſſalen Schneemaſſen der Karpathen 
ſtellen ein äußerſt raſches Steigen des Waſſers, höchſtwahrſcheinlich bedeu⸗ 
tendes Hochwaſſer in Ausſicht. 


(Notizen aus der Provinz.) Grünberg. Wie dem Wochenbl. 
„aus ſicherer Quelle“ mitgetbeilt wird, iſt unſer Landsmann Herr Profeſſor 
Dr, drfter in Berlin an Stelle des in den Ruheſtand verjegten berühm⸗ 
ten Aſtronomen Enke zum Direktor der berliner Stern warte ernannt. 

1 Bunzlau. Wie der „Nied. Courr.“ meldet, feierte am 29. v. M. 
Herr Kaufmann Hellwig hie ſelöſt ſein fünfziojähriges Bürger⸗Jubiläum. 
Schon am frühen Morgen überraſchte ihn die Stadtkapelle mit einem Ständ⸗ 
chen, und im Laufe des Vormittags wurden dem würdigen Jubilar die 
Glackwünſche der ſtädtiſchen Behörden durch eine Deputation und der evang 
Geiſtlichkeit, da Herr Hellwig Kirchenvorſteher iſt, dargebracht. Leider mußie 
derſelbe ſchon am folgenden Tage eine unangenehme Erfahrung machen, in» 
dem an dieſem Tage der Brauermeiſter Mech wenn, in der Hellwig⸗Bethke⸗ 
ſchen Brauerei, ſich ſelbſt das Leben nahm. Er wurde im Keller erhängt 
gefunden. — Sonnabend fand der Entlaſſungs⸗Akt des Waiſenhauslehrers 
Herrn Wernicke ftatt, welcher als Paſtor nuch Groß⸗ Hartmannsdorf hieſigen 
Kreiſes kommt. Als eine neue Lehrkraft dieſer Anſtalt iſt Herr Gymnaſtal⸗ 
Lehrer Deckert von hier berufen worden. 


— ̃ . — — — — — 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


+ Breslau, 3. April. [Bdrje,) Die Börſe behauptete eine ſehr feite 
Haltung und waren die meisten Spekulationspapiere merklich höher; nur 
öͤſterr. Effetten wenig verändert. Oeſterr. Creditaktien 83 Gld., National: 
Anleihe alte 1860er Looſe 85%, Banknoten 92 bez. und Br. Oberſchleſiſche 
Eiſenbahnaktien 17044 bez. und Br., Freiburger 144% —114%4—144% bez, 
Koſel⸗Oderberger 63% bez. und Gld., Oppeln⸗Tarnowitzer 84 %-82% bez. 
und Gld. Fonds feſt. 

Breslau, 3. April. 


bezahlt, Mai⸗Juni 34% Thlr. bezahlt, Juni⸗ 
guſt 36% Tblt. Br. und Gld., Septemb 


aps (pt. ) gel. — Scheffel, pr. April 104 Thlr. Br. 
Rüböl (pr. 100 Pfd.) Me get, 750 Ctr., abgelaufene Kündigungs 
ſcheine 12 —11½ Thlr. bezahlt, loco 12%, Thlr. Br., pr. April 12% Thlr. 


Br., April⸗Mai 12%, Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 12% Thlr., Br. und Gld., 
Juni, Jul 12% Thlr. Br., Ebern 124— „ Thlr. bezahlt. 

Spiritus ſchwankend, get. 45,000 Quart, abgelaufene Kündigungsſcheine 
12%, Thlr. bezahlt, loco 12% Thlr. Gld., 12% Thlr. Br., pr. April und 
April-Mat 13 12 13 Thlr. bezahlt u. Old, Mai⸗Juni 13% Thlr. Gld., 
N ui 3 a a Suliduguf 130 eden 14 Thlr. Br., 

uguſt⸗September 14 r. bezahlt, September» 

Zink ohne Umſatz, Preiſe unberänbert. Die Börfen-Eommiffion. 

* Breslau, 3. April. [Produkten⸗ Wochenbericht des ſchleſi⸗ 
ſchen landwirthf N Central⸗Comptoirs.] Wenn 15 
ter in vergangener oche Abſchied nehmen wollte, fo hat er noch eine küch⸗ 


—— . ͤ¶ ⁰ —[— äẽ—— nennen, 


tige Probe ſeiner Kraft gegeben. Es find fo bedeuten 

fallen, daß die Felder Fuß boch bedeckt und die Communication periodiſch Be: 
brochen wurde. Seit geſtern erſt hat ſich entſchiedenes Thaumetter eingeſtellt 
und der Schnee ſchmilzt langſam fort. Wie faft allgemein berichtet wird, 
ſoll die Witterung den Saaten ſeither noch nicht geſchadet haben; nur wird 
allgemein die Verſpätung der Ausſaat beklagt. Hennoch hat die winterliche 
Witterung faſt an allen Getreidemärkten zu Beginn der vergangenen Woche 
den Impuls zu einer ſteigenden Preisbewegung gegeben, die zum Schluß 
derſelben, ſich mehr oder minder wieder verlor. England nahm ſeine alten 
Vorräthe ſtark in Anſpruch und legte dafür auch beſſere Preiſe an. In Hol⸗ 
land trieb die Beſorgniß um die Saaten Preiſe von Roggen und Weizen 
einige Gulden in die Höhe und der Rhein folgte dieſem Beiſpiele um 
fo leichter, als daſelbſt bedeutende Deckungen ſeitens der Speculanten 
vorgenommen wurden. Süddeutſchland bewahrte feſte Haltung, zumal die 
Ankunft der in Ungarn gekauften Maſſen ferner hingezogen und weitere Be⸗ 
züge durch die hohe Valuta erſchwert wurden. In Oeſterreich wurde die 
Kaufluſt auch durch die Witterung angeregt, und dies fand in Schleſien und 
Poſen gute Nachahmung. An der Oſtſee unterhielt ſich gute Frage, vornehm⸗ 
lib nach Roggen und wenn Stettin auch, nach dem Vorgange des berliner 
Marktes, die erlangte Preisbeſſerung wieder aufgab, ſo erhielt ſich dieſelbe, 
in Königsberg mit Beſtändigkeit. 


Die Aufnahme der berliner Getreidebeſtände ergab am 1 April 1865: 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen 

Zu Boden: 405 1567 W. 96 W. 73 38 W. 
dagegen am 

1. März 1865 393 MW 2065 W 88 MW 296 W. 47 W. 

1. April 1864 1144 W. 12138 W. 156 W. 2725 W. 114 W. 

1. April 1863 609 W 6076 W. 107 W 954 W. 234 W. 

1. April 1862 659 W 3748 W. 368 W. 1270 W. 232 W. 

1. April 1861 1746 ® 8218 W. 363 W. 2211 W. 292 W. 

1. April 1860 2447 ® 838 W. 696 W. 1957 W̃ — W. 

1, April 1859 2090 W. 10781 W. 276 W. 1989 W 44 W. 

1. April 1858 364 W. 16427 W 48 W. 858 W - W. 

1. April 1857 672 W. 7625 W̃ 6 W. 1104 — ® 


Auch hier blieben die Vorraͤthe belanglos, mit Ausuahme des bereits in 


Nuflug zur Beſſerung gezeigt, Prriſe ſteigerten ſich am Lands 


nur wenig Beachtung. Wir notiren pr. 74 Pfd. loco neue gelbe 31—32 Sgr., 
Pfd. pr. dieſen Monat 


—16% Thlr., feine und bochfeine 18% bis 23 Thlr. pr. 700 
feine darüber. 


Sgr. Dotter vetnach⸗ 
Sch. à 60 Pfund. — 


u. 


12½ Thlr. Br., April⸗Mat 12%, Thlr. bez., Mai⸗Juni 12% Thlr. Br. 
St b 


br. 12% —12% Thlr. bez. 


Preis noch immer unter dem des laufenden Monats erhielt. Der Abz 
von rectificirter Waare blieb belanglos, demungeachtet befeſtigten ſich Breiſe 
auf alle Sichten. Gegenwärtig beträgt der Report auf Auguſt⸗Lieferung 
1 Thlr., auf September⸗Lieferung 1% Thlr., auf Oktober⸗Lieferung 1%, Thlr., 
ſonach ſcheint die Spekulation auf die entfernteren Termine andauernd enga⸗ 
fir zu bleiben. Die Ultimo⸗Regulirung per März ging ruhig vorüber. 

n der heutigen Börſe zeigte ſich ſchwankende Tendenz und galt pr. 100 Qrt. 
à 80% Tralles loco 12% Thlr. Gld, 12% Br, abgel. Kündſch. 12% Thlr. 
bez., pr, dieſen Monat u, April⸗Mai 13—12½—13 Thlr. bez., Mais 
13% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 13% Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 14 Thlr. Br., 
13½ bez., Auguſi⸗Septbr. 14% Thlr. dez. — Kartoffeln 22—26 Sgr. 
pr. Sad a 150 Pfd. — Heu 32 — 42 Sgr. pr. Ctr. — Stroh 6% —7 Thlr. 
pr. Schock à 1200 Pfund. — Butter 18—20 Sgr. pr. Ort. Eier 17 
—19 Sgr. pr. Schock. 


Berlin, 1. April. [Wochenbericht über Eiſen, Kohlen und 
Metalle von J. Mamroth.] Der Metall⸗ und Eiſenmarkt entwickelte 
in der verfloſſenen Woche ein lebhaftes Geſchäft, indem der Begehr nach fait 
allen Artikeln fi) bemerkbar machte. Beſonders iſt es Roheiſen, welches 
Aufmerkſamteit auf ſich lenkt und ſchnell im Preiſe ſteigt. Der zsgower 


Markt, deſſen Preiſe ſeit Monaten jet unverändert notirt waren igt ein 
anz verändertes Anſehen; bei großer Lebhaftigkeit ſti⸗gen die ae ür 
ixed Numbers Warrants feit voriger Woche um 1 Sh. 9 D. pr. Ton. 


Auch ſchleſiſche Coaks⸗Roheiſen, die bei dem verſtärkten Betriebe aller inlän⸗ 
diſchen Walzwerle 905 t waren, ſchloſſen ſich der N Tendenz an, 
wogegen Holzkohlen⸗Roheiſen mehr vernachläſſigt waren. Notirungen: Schot⸗ 
tiſches Eiſen auf Frühjahrslieferung 47—48 Sgr., ſchleſiſches Holzkohlen⸗ 
Roheiſen 51—52 Sgr., Coaks⸗Roheiſen 50—51 Sgr. pr. Centner loco Ber⸗ 
lin. — Für Stabeiſen ſtehen bei Beginn des 2. Quartals dem theuren 
Roheiſen entſprechende Preiserhöhungen in Ausſicht, um fo mehr, da die 
Walzwerke mit Aufträgen überhäuft find. Notirungen: geſchmiedetes Stab⸗ 
eiſen 4, —4 / Thlr., gewalztes 3 —4 / Thlt. pr. Eins, — Alte Eiſen⸗ 


= 


eier 
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1 f — 
babnſchienen geſucht, zum Verwalzen 56 Sgr., für Bauzwecke 2% bis 
3% Thlr pr. Etnr. bezahlt. — 25 zeigte zwar wenig Leben, behanptete 
aber feſte Preiſe und dürfte eine Preisſteigerung in Kurzem nicht unerwartet 
kommen. W. H. und P. H. Marke 6% Tolr. pr. Ctur. ab Oberſchleſiſchem 
Bahnhof Breslau. — Kupfer in London 1 2 Lftıl, pr. Ton höher bezahlt 
2 und dem entſprechend die Forderungen hieſiger Inhaber. Ruſſiſches Paſch⸗ 
15 koff 42½ Sgr., Demidoff 87 Thlr., ſchwediſches und amerikaniſches 33 bis 
= 35 Thlr. pr. Cine. — Zinn flau. Die Preiſe in Rotterdam wichen auf 
56% Fl. für Banca. Notirungen: Banca 35 Thlr., Lammzinn 33% Thlr., 
Straits 34 Thlr. loco. — Blei im Preife unverändert. Notirungen: Tar⸗ 
nowitzer 6% Thlr., ſächſiſches 6% Thlr. pr Ctnr. — Kohlen. Die Platz⸗ 
beſtände von engliſchen Koblen ſind aufgeräumt und wird der Beginn der 
Stromſchifffahrt und das Herankommen neuer Zufuhren ſehnlichſt erwartet 
2 Notirungen: Frühjahrslieferung, Stückkohlen 22—23 Thlr., Grubenkohlen 21 
0 bis 22 Thlr., Nußkohlen 22 Thlr., Coaks 17 18 Thlr. pr. Laſt. 

—— —— —— — A — REDET U 2a EEE LOS ee, 

Norträge und Tiersine. 

& Breslau, 3. April. [Dandmwerter: Berein.) Der gefellige Abend, 
der am Sonnabend zum Erſtenmale im Springer'ſchen Saale veranſtaltet 
war, war geeignet, die günſtigſten Ausſichten für die künftigen Abendunter⸗ 
haltungen zu erwecken. Die Betbeiligung war, trotzdem daß kein „Tänzchen“ 
5 erwarten ſtand, eine ſo bedeutende, daß der Saal völlig gefüllt war. Die 

orträge ſelbſt wurden durch Hrn. Lindner eröffnet, der in einem hübſchen 
Prolog die Mitglieder des Vereins, der als „Handwerker⸗Verein“ auch wieder 
einmal habe „wandern“ müſſen, bewillkommnete und ihnen Freude und 
rn wünſchte. Der Verfaſſer des Prologs ift Ver insmüglied A. Frey: 
an. Es folgten hierauf Declamationen der Herren Krebs jun. („Hufaren- 
ſprung“) und Reinke (Kunſtreiter von Maltitz) und Geſangsvorträge eines 
geſchätzten Gaſtes, der die Verſammlung durch Geſang zweier Lieder erfreute. 
Am Schluß dieſer Abtheilung, auf die dann das Angely’iche „Felt der Hand: 
werker“ folgte, machten 2 Lieder der Geſangsllaſſe, die nach Zahl und Kräften 
auch im glücklichen Wachsthum u Bahn erſchien. Die dritte Abtheilung be: 
ſtand wieder aus 2 Liedern der Geſangskloſſe und muſikaliſchen und della: 
matoriſchen Vorträgen, von denen namentlich die „Scene eines Wahnſinnigen“ 
er Lafontaine) durch Herrn A. Cohn zu entſprechendem Ausdruck ges 
angte. Große Heiterkeit erregte der Schluß des Programms: „Ein muſika⸗ 
liſcher Scherz“, der eine Schmiede darſtellte, deren Arbeiter mit kräftigen 
Hammerſchlägen die Töne der Muſik begleiteten. Schluß der Abendunter⸗ 
haltung nach 12 Uhr. 


Schüzen⸗ und Turn⸗gZtitung. 

„ Breslau, 3. April. Bei dem geſtern vom hieſigen Bür⸗ 
gerſchützen⸗Corps abgehaltenen erſten Sonntags⸗Löffel⸗Schießen 
bat Hr. Quante (Werkführer in der Linke'ſchen Fabrik) die erſte 
und Hr. Goldarbeiter Markfeld die zweite Silberprämie erhalten. 


Breslau, 2. April. [Kreisturntag.] In Nr. 150 v. Z. iſt auf 
den Montag den 17. und Dinstag den 18. April in Breslau ſtattfinden⸗ 
den Turntag des zweiten deutſchen Turnkreiſes hingewieſen und an die 
Vereine die Mahnung gerichtet, daß fie namentlich ihre Turnlehrer und Turn: 
warte als Abgeordnete ſchicken möchten, da außer dem Feſte hauptſächlich 
Turnübungs⸗ und Turnunterrichts⸗Gegenſtände zur Sprache kämen. Indem 
wir dieſe Mahnung wiederholen, erinnern wir daran, daß ſich unmiltelbar 
an den Kreisturntag ein Curſus im Stoßfechten anſchleßen wird, 
welchen Turn⸗ und Fechtlehrer M. Böttcher aus Görlitz unentgelt⸗ 
lich am Dinstag den 18. Abends 8 Uhr und den 19., 20, 21. April 
Vormittags von 9 bis 11 und Nachmittags von ? bis 5 Uhr ertheilen 
wicd. Böttcher, ein Schüler und Schwiegerſohn Eiſelen's, Herausgeber 
eines Buches über Stoßfechten, der ſchon viele kücktige Fechter gebil⸗ 
det und fo auch 1863 in der Woche vor dem leipziger Tuenfeſte 24 Turn⸗ 
lehrer aus den verſchiedenſten Gegenden Deutſchlands im Hiebfechten unter⸗ 
wieſen hat, iſt jedenfalls ganz der Mann dazu, um die Turnlehr.r, Turn: 
warte und Vorturner Sckleſiens in die von Jahn, Eiſelen, Frieſen, Harniſch 
u. A. fo hochgeſtellte und fo fleißig geübte Fechtkunſt einzuführen, da mit 
dieſer wichtige Theil des Turnens - wohl auch die Blüthe der Turnkunſt 
genannt — wie vordem von den erſten deutſchen Turnanſtalten in Berlin 
und Breslau, ſo aucb jetzt wieder als ein wichtiger Beſtandtheil des Turn ⸗ 
betriebes auf den ſchleſiſchen Turnplätzen Aufnahme finde. — Für die Bes 
ſprechung am Nachmittag des 18. April find außerdem Vorträge über Mäd⸗ 
chenturnen auch Vorträge über Jelic über das Verhaͤltniß der Turnvereine 
um Feuerrettungsweſen, über Lehrlingsturnen, über Turnfahrten angekündigt, 
b daß die Leiter des Vereinsturnens mannichfache Anregung und Beleh⸗ 
rung zu erwarten haben. 


i Bern, 28. Marz. Auf der Generalverſammlung der ſchweizeriſchen 
> Schützenvereine, welche am vergangenen Sonntag in Luzern behufs Re: 
* organifation der eidgenödſſiſchen Schützenfeſte abgehalten worden iſt, 
waren mit Ausnahme von Genf, Waadt, Wallis, Freiburg und Tefin alle 
anderen Cantone vertreten. Die Verhandlungen, welche ſehr lebhaft waren, 
wurden von Landammann Vigier von Solothurn gefützrt und endeten mit 
einer vollſtändigeu Niederlage der St ndſchützen. Die gefaßten Beſchlüſſe 
lauteten: 1) Waffe: iſce al Waffe, die nicht über 12 Pfund wiegt 
und welche das eidgenöſſiſche Kaliber beſitzt. 2) Diſtanz: Das Minimum 
5 fol 1000 Fuß betragen und zwar als einheitliche Diſtanz für alle Scheiben. 
1 3) Abänderung des Schützer planes. Zwei Doppel: a für feldmäßige Waffen 
mit Feldſtecher (Stutzen) und b. für feldmäßige Waffen ohne Feldſtecher (Ordon⸗ 
nanzgewehr). Betreffs der Gaben wurde der Wunſch angenommen; das Comite 
möge auf billigere Vertheilung Bedacht nehm n. Werden dieſe Beſchlüſſe von der 
Schützenverſammlung an dem nächſten eidgenöſſiſchen Schützenfeſte in Schaffbau⸗ 
ſen adoptirt, ſo iſt das Uebergewicht des Feldſchützenweſens für alle — entſchie⸗ 
den. „Dieſer Entſcheid,“ ſagt Landammonn Vigier in dem ſolothurner „Land⸗ 
boten“, mag von einigen Standſchützen als zu weit gehend angefeben werden; 
8 allein wenn man bedenkt, daß nur zwei Wege vorliegen, entweder das 
ODtrdonnanz⸗Gewehr oder den Standſtutzen von dem Feſte auszuſchließen, 
100 ſo wird wohl Niemand das Gewehr verbannen wollen, das im Felde die 
Waffe des Schweizers bildet, und dafür derjenigen Waffe den Zutritt ge⸗ 
ſtatten, welche nach Aller Anſicht keine Zukunft mehr hat. Durch die Auf⸗ 
nahme des Ordonnanzgewehrs und die Herabſetzung des Doppels werden 
aber die eidgenöſſiſchen Schügenfefte jedenfalls an Volksthümlichkeit viel ge⸗ 
winnen, da ſie fo auch ein Feſt für den Minderbegüterten, eine Vereinigung 
des Volkes zum gemeinſamen Waffenſpiel werden.“ 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Breslau, 1. April, [Schwurgericht.] Staatsanwalt: Mertens. 
Vertheidiger: Rechtsanwalt Leonhard. Gegen den Mällermeiſter Fiolka 
aus Kunzendorf und den Auszügler Günther aus Ulbersdorf wa Anklage 
wegen verſuchter Verleitung zum Meineide erhoben worden, welcher folgender 
Thatbeſtand zu Grunde liegt. Am 18. März 1862 wurde durch den Feld: 
meſſergehilfen Salzbrunn aus Oels das zu Ruſewitz gebörende Bauergut 
Nr. 45, welches dismembritt werden ollte, verm fi n. Bei dieſer Vermeſſung 
ſprang ein Glied der von Salzbrunn angewendeten Meßkette, welches unter 
Beihilfe des Schulzen Döring aus Ruſewitz ſofort durch ein neues mit dem 
Ak erbrochenen vollſtändig übereinſtimmendes erſetzt wurde. Der Müllermeifter 
k la aus Kunzendorf, Kreis Wartenberg, welcher eine der Parzellen des 
erh Gutes erworben hatte, behauptete, durch dieſe Operation mit 
der Meßkette betrogen worden zu fein. Salzerunn ſowohl als Döring er⸗ 
blickten hierin eine Beleidigung und es wurde gegen iolka die Unterſuchung 
wegen Beleidigung des Feldmeſſers Salzbrunn eingeleitet, während Döring 
den Fiolla im Wege der . e belangte. Als Zeugen über die in 
ſeiner Injurienklage aufge ellten ee hatte Döring unter anderen 
den rg in Mangſchütz, Kreis Brieg, wohnhaften Gaſtwirtd Wilh. Hein 
enannt. 
Gericht zu Brieg al‘ Zeuge vernommen und bekräftigte ſeine Ausſage mit 
dem Zeugeneide. Ob die in dieſem Prozeſſe von Hein beſchworene Ausſage 
richtig geweſen iſt, muß umſomehr vabingeftellt bleiben, als Hein inzwiſchen 
erſchoſſen aufgefunden worden iſt. Ob ein Verbrechen an ihm berübt wor⸗ 
den, oder ob er ſelbſt feinem Leben ein Ziel gefegt, iſt unaufgeklärt geblieben. 
Dagegen fol Fiolta in Gemeinſchaft mit dem Auszügler Günther aus Ul⸗ 
dersdorf wenigstens den Verſuch gemacht haben, den Hein zur Ablegung 
eines ne Zeugniſſes in jener Prozeßſache zu beſtimmen. 
Hein wohnte im Sommer 1862 bei dem Bauer Kleiner in Nieder⸗Stra⸗ 
dam. In jener Zeit tamen Fiolka und Günther eines Tages nach Niever: 
- GStradam, kehrten dort bei dem Gaſtwirth Wohle ein und ließen den Kleiner 
hinkommen, den fie über die Perſon des Hein ausfragten, ſowie ſich erkun⸗ 
digten, ob Hein zu Haufe ſei. Im Laufe des Geſpräches theilten fie dem 
n unn mit, daß ſie den Hein überreden wollten, für Fiolka in dem von 
Detd fring gegen ibn angeſtrengten Injurienprozeſſe ein günſtiges Zeugniß ab+ 
b e verpflichtete ſich Fiolka ſodann, dem Hein eine Summe von 
e dieſer ihm noch ſchuldete, zu erlaſſen. Kleiner ging hierauf nach 
ſchickte den Hein in das Wohle ſche Wirths haus. Hier erklärte 


und 
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Dieſer wurde auch unter dem 14. März 1863 von dem kal. Kreigs geg 


nun Günther in Wohle's Gegenwart, wie die Anklage behauptet, dem Hein: 
er ſolle Zeuge fein über die Ackervermeſſung des Bauergutes Nr. 45 u 
Ruſewitz; er müſſe doch wiſſen, daß bei Vermeſſung der Parzelle, die Fiolka 
erſtanden, die Meßkette geſprungen und daß ein ganzes Glied aus der Kette 
herausgenommen, Fiolka alfo betrogen worden ſei. Auf die Entgegnung des 
Hein, daß er das nicht ſagen könne, da die Meßkette ja erſt nach der Ver⸗ 
meſſung des Fiolka'ſchen Ackers geriſſen ſei, ſagte Günther: er wiſſe aber 
genau, daß es ſo geweſen ſei, wie er ſage; Hein ſolle nur ſo ausſagen, 
gu werde ibm auch feine Forderung von 8 Thlr. an ihn erlaſſen, ihm 
Mehl geben und ihn ſonſt noch unterſtützen. Fiolka beftätigte auch, dies thun 
zu wollen, wenn Hein demnächſt fein Zeugniß fo abgeben werde, wie Gün⸗ 
ther es ihm geſagt habe. Als Hein ſich noch immer beſann, ſagte Günther: 
Was haſt Du denn von Döring, der hat Dich ja um das Deinige bringen 
helfen; worauf endlich Hein erwiderte: Das iſt wahr! hol' ihn der T.. .., 
ich werde fo ausſagen, wie Du ſagſt. 

Nach Hauſe zurückgekehrt, theilte Hein den Kleiner'ſchen Eheleuten mit, daß 
Fiolka und Günther ihm das obige Anerbieten gemacht hätten und daß er 
darauf eingegangen, da er dabei ein gutes Geſchäft mache. Gleiche Mitthei⸗ 
lungen hat auch Hein ſeiner jetzt 2 
felbe ihm vorſtellte, daß er doch kein falſches Zeugniß ablegen werde, erwiderte 
et: Du haſt recht! ich thue das nicht. ö 

Gleichwohl hat Hein, nach der Anklage, ſpäter wiederholt Mehl von Fiolka 
holen laſſen und geäußert, daß ihm Fiolka das Mehl geſchenkt habe und daß 
das Mehl leicht verdient ſei; er könne vom Müller noch viel Mehl holen laſſen. 

Dem gegenüber beſtreiten ſowohl Fiolka als Günther, ſich einer Verlei, 
tung zum Meineide ſchuldig gemacht zu haben. Fiolka hob namentlich her⸗ 
vor, daß er die Forderung von 8 Thlr. an Hein, die er nach der Behaup⸗ 
tung der Anklage demſelben erlaſſen haben ſollte, eingeklagt und durch Exe⸗ 
cution beigetrieben habe. Fiolka hat nun allerdings, wie die en 
Prozeßakten ergeben haben, gegen Hein unterm 24. April 1862 eine Forbes 
rung von 8% Thlr. für zwei Sack Roggenmehl und ein Viertel Weizen eins 
geklagt und nachdem das an Hein erlaſſene Zahlungsmandat rechtskräftig ge⸗ 
worden war, Execution gegen dieſen beantragt. Dem mit Vollſtreckung de 
Execution beauftragten Beamten gegenüber aber wies ſich Hein durch eine 
Quittung des Fiolka über Zahlung der zu Execution ſtehenden Summe aus. 

Nach der Anklage ſoll dieſe Zahlung aber keineswegs geleiſtet worden 
ſein, vielmehr ſoll Fiolka dem Hein die Quittung ohne Kenn ausgeſtellt 
haben und die Vollſtreckung der Execution lediglich ein Mandver des Ange⸗ 
klagten Fiolka geweſen ſein, um den Hein für ſeine rc gefügiger zu 
machen. Die Anklage legt ferner kein Gewicht auf die Ausſage der Ehefrau 
des verſtorbenen Hein, wonach dieſer ihr mitgetheilt, „er gehe jetzt hin, um 
dem Müller die 8 Thlr. zu bezahlen“, und zwar um des willen nicht, weil die 
Ehefrau des Hein den Schritt ihres Ehemanns zu Gunſten des Fiolka etwas 
Falſches auszuſagen, gemißbilligt hätte, und Hein durch die erwähnte Aeuße⸗ 
rung ſeine Ehefrau nur habe täuſchen wollen. 

yı der heutigen mündlichen Verhandlung vor den Geſchworenen wurde 
die Anklage durch die von den Angellagten zur Stelle gebrachten Entlaſtungs⸗ 
zeugen ſehr erſchüttert, während von den Belaſtungszeugen der eine und 
bauptſächlichſte, der Gaſtwirth Kleiner, bereits verſtorben war, und gegen den 
einen, Gaſtwirih Wohle, feſtgeſtellt wurde, daß er, obgleich der Schwager des 
Angeklagten Günther, dennoch mit dieſem wegen Erbſchaftsangelegenheiten 
in Fehde lebe. Es wurde namentlich ein die Angeklagten am meiſten be⸗ 
laſtendes Moment dadurch zu nichte gemacht, daß der Viehhändler Friedrich 
Wohl eidlich bekundete, er ſei zugegen geweſen, wie Hein dem Angeklagten 
Fiolka eine Schuld von 8 oder 9 Thlr. baar bezahlt habe, auch die bei der 
Witwe des Hein in Dienſten ſtehende Magd ausſagte, daß ſie nach der Zeit, 
in der Hein mit Fiolka und Günther im Wirthshauſe bei Wohle zuſammen 
geweſen, nie von Fiolka wieder Mehl geholt habe. r KR 

Von Seiten der koͤnigl. Staatsanwaliſchaft wurde die Anklage in ihrem 
ganzen Umfange aufrecht erhalten, wogegen R.⸗A. Leonhard die Freiſpre⸗ 
chung beider Angeklagten beantragte. In einem glänzenden Plaidoyer ſetzte 
er den Geſchworenen die Gründe auseinander, die für die Angeklagten jprä: 
chen, und die unfehlbar zur Freiſprechung derſelben führen müßten. Er wies 
nach, daß zunächſt gar kein Motiv zu einem ſolchen Verbrechen vorliege, na⸗ 
mentlich nicht bei Günther, aber ebenſowenig bei Fiolka, da die bloße Ge⸗ 
nugthuung aus einem Injurienprozeſſe als Sieger rg in wohl Nies 
manden beſtimmen werde, einen feiner Mitmenſchen zum Meineide zu vers 
leiten. Ganz abgeſehen ferner davon, daß den Belaſtungsmugen nach den 
Ergebniſſen der mündlichen Verhandlung nicht unbedingter Glaube beizumeſ⸗ 
fen, könne ſchon deshalb das Verdict der Geſchworenen nicht auf Schuldig 
lauten, weil ſie hierdurch ausſprechen würden, daß der verſtorbene Hein 
einen Meineid geleiſtet habe; und dazu fehle durchaus jeder Anhalt Man 
müſſe vielmehr annehmen, die Ansſage des verſtorbenen Hein ſei, da fie bon 
ihm beſchworen, richtig, und demſelben mehr Werth und Glauben beizulegen, 
als ſeinen außergerichtlichen Aeußerungen. Sei aber dieſe Ausſage des 
Hein richtig, fo könne von einer verſuchten Verleitung zum Meineide nicht 
die Rede ſein. } 

Von den Geſchworenen wurde auch das Nichtſchuldig über beide Angekl. 
ausgeſprochen, worauf deren Freiſprechung erfolgte. 


Breslau, 2. April. [Preßprozeß.] Die heutige „Bresl. Morgen: 
Zeitung“ ſchreibt: Der Leitartikel in Nr. 231 der „Breslauer Morgenzeitung“ 
vom 2, Oktober 1864 unter der Ueberſchrift: „Die Verfaſſung auf Urlaub 
und Duͤppel im Innern“ hatte W zur Anklage gegeben. — In 
der eriten Inſtanz waren der Herr Dr, Moritz Elsner als Verfaſſer und 
Herr Louis Weber als verantwortlicher Redacteur freigeſprochen worden, 
während der Gerichtshof der Staatsanwaltſchaft das Recht reſervirte, wegen 
Beleidigung des Miniſter⸗Präſidenten v. Bismarck im beſondern Prozeß 
Anklage zu erheben. Hiergegen wurde von der königl. Staatsanwaltſchaft 
appellirt und deswegen in zweiter Inſtanz heute ein neuer Termin angeſetzt. 
Die Vertheidigung führte Aſſeſſor Nentwig in Vertretung des im Abge⸗ 
ordnetenhauſe ſitzenden Rechtsa walt Lent. Aber auch der Angeklagte Ur. 
Elsner hielt zu feiner Vertheidigung eine längere Rede, die durch logiſche 
Feinheit und Schärfe hervorragte und die in erſter Inſtanz hervorgehobenen 
Gründe in noch eclatanterer Weiſe zur Geltung zu bringen wußte. Der 
Criminalſenat des hieſigen Appellations⸗Gerichts heflätigte de Sentenz des 
Stadtgerichts pure, d. h. ſprach die Angeklagten von der gegen ſie erhobenen 
Anklage frei. 


Miscellen. 

* (Die Banzercorbette „Pallas“.] Am 14. d. M. wurde die Pan⸗ 
zercorvelte „Pallas“ von 6 Kanonen und Pferdekraft in Wolwich mit 
vollſtändig glücklichem Erfolge in Gegenwart einer unermeßlichen Zuſchauer⸗ 
menge vom Stapel gelaſſen. Sie wurde nach dem Plane des General:Bau: 
directors der engliſchen Admiralität, Mr. Reed, gebaut und iſt nach einem 
ganz neuen Prinzipe conſtruirt, deſſen Zweck hauptsächlich dahin geht, die 
allgemeine Anſicht zu widerlegen, daß ein Panzerſchiff eine ganz bejoncere 
Länge haben müſſe, um Schnelligkeit in feinen Bewegungen zu erlangen, und 
im Gegentheil zu beweiſen, daß eine Panzercorveite auch nur von mäßigen 
Dimenjioren und mit einigen Kanonen von ſchwerem Kaliber armirt, gleich⸗ 
wohl 14 Knoten in der Stunde mittelft Dampfes zurücklegen kann 

Ein wunderbares Individuum] In der Umgegend von Chateau 
du⸗Loir exiſtirt ein hoͤchſt wunderbares Indivduum. Sein Name iſt Cocher; 
er iſt 40 Sabre alt, von angenehmen Geſichtszügen und ſanfter Stimme und 
kräftig gebaut. Er ſpricht über Alles mit Verſtand und bat nur eine ſonder⸗ 
bare je Itee: er glaubt, er müſſe 900 Jahre leben und will nun die erſten 
4 Jahrhunderte fparen, um den Reſt behaglich zu leben. — Deshalb Mleivet 
er ſich nur in das Fell todter Thiere, die man auf den Dünger wirft, ſchlaft 
auf Stroh in einem Keller, und verzehrt was er findet, ohne ſogar ſeine 
Nahrungsmittel kochen zu laſſen. — Er ift dahin gekommen, die allerwider⸗ 
lichſten und gefährlichſten Speiſen ſchmackhaft zu finden. — Seit etwa 15 
bis 20 Jahren, daß er dies ſonderbare Leben führt, iſt er erſt einmal etwas 
unwohl geweſen in Folge all' der ſchädlichen Stoffe, die er verſchluckt hat. 
Die Aerzte meinen auch, Cocher ſei, ein neuer Mithridates, umempfänglich 
egen Gift. — Dieſer Menſch iſt 10 Meilen in der Runde wohl bekannt, er 
durchſtreift die Gegend, wird von Jedermann freundlich aufgenommen, aber, 
die Hunde zeigen merkwürdiger Weiſe ſeine Gegenwart ſchon von weitem 
durch wüthendes Gebell an und die Pferde werden, wenn ſie ihn erblicken, 
unruhig wie beim Herannahen des Wolfes. Er iſt ſehr ſanft, geht nach allen 
Märkten, plaudert mit den Leuten, hört gern Neuigkeiten und weiß mit der 
Politik viel beſſer Beſcheid, als viele Leute, die alle Tage die Zeitungen leſen. 
—— — — — iu 

Teiegraphiſche Depeſchen. 

Stuttgart, 3. April. Die Kammer der Abgeordneten 
bat die Anträge von Hölder und Genoſſen auf Verfaſſungs⸗ 
reviſion an eine morgen zu wählende, aus fünfzehn Mitglie⸗ 
dern beſtehende Specialcommiffion überwieſen. 

/ (Wolffs T. B.) 

London, 3. April. Richard Cobden ſtarb geſtern an der 
Bronchitis. Bright war an ſeinem Todtenbette. 

(Wolffs T. B.) 


lebenden Ehefrau gemacht. Als dies | y 


wir, durch maßgebende Beweiſe die geſeaneten, 
Erfolge des Königstrankes als eine unwiderlegbare 
Thatſache zu conflatiren. E 


; 2 — 3 N 


Liſſabon, 3. April. Dontesideo bat fich ergeben. Gou⸗ 


verneur Aguirra wurde durch Villelbo erſetzt, welcher die Ca⸗ 
pitulation vorſchlug. Die Alliirten find in die Hauptſtadt ein⸗ 
gezogen. Flores übernahm die Regierung, unterzeichnete einen 
für Braſilien günſtigen Vertrag und ſchloß eine Allianz gegen 
Paraguay. — Die Nachrichten aus Mattogroſſo lauten ziem⸗ 
lich günſtig. (Wolff's T. B.) 


Berein 110, Hamburg 2 Monate —. London —. 


Warſchau 8 Tage —. Paris —. Feſt. Bahnen beliebt. 3 
Wien, 3. Apcil. [Anfangs⸗Courſe.] Matter. National⸗Anleihe 77, 10. 
Credit⸗Aktien 181, 70, London 110, . „1360er Lonfe 93, —. 86 ter 
Looſe 83, 60. Silberar leihe 81, 71. Galizier 210, 40 F Re 
Berlin, 3. April. Roggen: feſt. April⸗Mai 36, Mai⸗Juni 36%, 
Juni⸗Juli 37%, Sept.⸗Okt 39%. — Rübdi: unverändert. April tai 


11%, Sept.-⸗Olt. 12. — Spiritus: behauptet. April ai 13%, Mais 
Juni 4%, Juni⸗Juli 14%, Sept.⸗Okt. 14%. 


e. Techniſches. [Anilin⸗Farben für die Delmalerei zu prä⸗ 
pariser] iebt V. Kletzinski folgendes Mittel an: Man löft die Farde in 
ſtärkſtem Alkohol, ſättigt dieſe Löſung mit gepulvertem Dammarharz, filtrirt 
die Tinktur und gießt das Filtrat in reines kochſalzhaltiges Waſſer, welches 
umgerührt wird und die 20fache Menge der Tinktur betragen muß. Die in 
Pulvergeſtalt ſich abſetzende Farbe wird in Filtern geſammelt, mit Waſſer 
gewaſchen und ausgetrocknet. Sie läßt ſich mit Mohnöl, Leinöl und Oel⸗ 
Firniſſen gut anreiben und kann man damit malen und drucken. 


In ſerate. 


| Königs⸗ und Verfaſſungstreuer Verein. 
Verſammlung Dinſtag, den 4. April Abends 7 Uhr um 
(3472) 


Saale des Humanitätsgebäudes. 
er Vorſtand. 


Der Raub des Kindes Coen, welcher jo lebhaft das ganze ailiſirte 
Europa bewegte, bat nicht nur jene Familie in ein großes Unglück geſtürzt, 
ſondern bereitete ihr noch eine Unzabl von Leiden und Betrübniſſen. 

Die unglückliche Mutter verlor wenige Tage nach dem verhängnißvollen Er⸗ 
eignifje eine zwanzigjährige Tochter, die dem barten Schicksal nicht wider⸗ 
ſtehen konnte; dadurch entbehrt fie einer wirkſamen Stütze für die Bevürfniſſe 
der zahlreichen Familie, welche vermögenlos, von der beſcheidenen Frucht 
einer anſtrengenden Arbeit lebte. — Nach dieſem neuen Trauerfall haben 
einige unſerer mitleidigen und einſichtigen Glaubensgenoſſen es für gut be⸗ 
funden, die Mutter, um fie den weiter bevorſtehenden Gefauren zu entziehen. 
ihr zur Emigration zu verhelfen, und empfehlen fie nebjt ihren acht unmün⸗ 
digen Kindern an die Wohlthätigkeit ihrer livornoijsen Glanbensgenoſſen. 
— Es iſt uns jedoch nicht gegeben, die Urſache von dieſem ſchrecklichen Unglücke 
zu beſeitigen; wir können uns nur bemühen, die Folgen davon zu mildern. 
— Wir, die mit leiblichen Augen den Kummer der zerknirſchten Mutter an⸗ 
ſchauten, wir, die nicht nur den moraliſchen Schlag, ondern auch den mate⸗ 
riellen bemerken, den die traurige Begebenheit dieſen Unglücklichen bereitet, 
indem fie genöthigt werden, plötzlich das eigene Dach zu verlaſſen, die eigene 
Arbeit aufzugeben, wir erachten es für unſere Pflicht, einen Aufruf an unſere 
Glaubensgenoſſen in Italien und im Ausland zu richten, damit man dieſer 
Familie einen wirkſamen Beistand leiſte, da deren Bettübniſſe doch gewiß 
auf das beredteſte zum Herzen Aller fprcchen müſſen. — Die Unterzeichneten 
baben ſich daher in ein „Comite zur Beförderung einer Subſeription zu 
Gunſten der Familie Coen“ con lituirt und laden ihre Glaubensgenoſſen ein, 
ihnen beizuſtehen in ihrem Vorhaben, um die traurigen Folgen ei er Bege⸗ 
benheit zu lindern, gegen welche ſowohl die Natur wie die Eivilifation be⸗ 
reits feierlichſt proteſtirt haben. 13609 


Livorno. 
Das Comite. 
Rabbino IS. COSTA, Presidente. 
Rabbino AB. TOLOSA. 
IS. XNGEI.O TEDESCO, 
\ LAUW®ADIO MODIGLIANL, 
Advonto VII’TORIO DE ROSSI, Segretarioca, 


Die Möbel Halle 


der vereinigten Innungs⸗Tiſchlermeiſter, 
Albrechtsſtraße Nr. 13, neben der königl. Bank, 

empfiehlt ihr reichpaltig aſſortirtes Lager gut gearbelteter Möbel in 
allen Holzarten, wie (3385) 


Spiegel und Polſter⸗Waaren, 


unter Garantie, zu den billigſten aber feſten Preiſen, 


TTV 
Vock Bier 


ſowie Baieriſch⸗ Lagerbier 
in vorzüglicher Qualität — letzteres in ununter⸗ 
brochenen Lieferungen — offerirt en gros 
und en detail zu zeitgemäß billigen Preiſen: 
Breslau im März 1865. 133821 


August Weberbauer's Bier-Brauerei. 
Austellung, 8 


Verkauf von ſchönen und preiswerthen Oelgemäldeu. (3491 
Unter allen zur Herftellung und Erhaltung der Geſundhcit darge⸗ 


botenen Mitteln vermochte keins ſo ſchnellen und hochwillkommenen 
Eingang — lediglich nur durch ſeinen eigenen Werth — ſich zu ver⸗ 
ſchaffen, als der 


unſchätzbare echte Königstrank. 


Weder die Aupreifung des Producenten, noch das blinde und ur⸗ 


theilsloſe Vertrauen derjenigen Leidenden, welche gierig nach jedem 
neuen Mittel haſchen, ſondern feine erprobte Vortrefflichkeit 
und bewährte Wirk ſamkeit find die ſicheren und ungerflör: 
baren Grundpfeiler ſeines wohlverdienten Rufes! 


An dieſen aber ſcheiterten die unbegründeten Zweifel — von wel: 


cher Seite ſie auch herkamen — wie auch die eben ſo leichtfertigen, 
als geiftlofen Spoͤtteleien, aus denen nur zu deutlich die Bläſſe des 
Brodt⸗Neides herausſchaute. 


Nicht Behauptungen, nur Thatſachen entſcheiden, und fo vermögen 
heilkräftigen 


Möge nun auch ferner der echte Königstrank den Schwa⸗ 


chen die erſehnte Kräftigung, den Leidenden ſchnelle und vollſtändige 
Herſtellung bereiten! Das iſt ja feine Beſſimmung, wie unſer 
heißer Wunſch! 


. 15607 
General⸗Debit für Schleſten und Oeſterreich: f 


Handlung Eduard Groß 


in Breslau, Neumarkt 42. 


— —ñ— . — 


mg 


Statt jeder befonderen Meldung. |. [4081] 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Bertha Rösler. 

Iſidor Schenkalowsky. 

Feſtenberg. [4077] Oels. 


Die Verlobung meiner Tochter Gottliebe 
mit dem Kaufmann Hrn. Heinrich Milchner 
bierſelbſt, beehre ich mich Freunden und Ber 
kannten, ſtatt jeder beſonderen Meldung, hier⸗ 
durch 1 anzuzeigen. [4061] 

Huſch eis i. Schl., den 4. April 1865. 
Friedericke Bruck, geb. Frankenſtein 


Die Verlobung unſerer Tochter Clara 
Müllendorff mit dem Herrn Leopold v. 
Stückradt, Lieutenant und Adjutanten im 
Tönigl. Weſtphäl. Füſilier⸗Regiment Nr. 37, 
beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen. 

Rawicz, den 29. März 1865. 3537 
von Splitgerber, Kreisgerichts⸗Dürettor, 

und Frau. 


Statt beſonderer Anzeige. 

Die Verlobung meiner Tochter Floren⸗ 
tine mit Herrn Dr. Piſchel aus Albendorf, 
Kreis Glaz, beehre ich mich hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen. 14059 

Friedrichsgrund, den 30 März 1865. 

Amalie Elsner, geb. Gube. 


Als Verlobte empfehlen ſich ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung: 
lorentine Elsner. 
r. Piſchel. 


Die heute Früh e folgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau Emma, geb. Cubaeus, 
von einer gefunden Tochter zeige ich erg ben ft 
on au, den 3. April 1865 


Pohlendt, Poſt⸗Sektetär. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die heute Früh 8% Uhr erfolgte pladlide 
Entbindung meiner lieben Frau Ida, geb. 
Pringsheim, von einem gefunden Madchen, 
zeige ich Verwandten und Freunden hiermit 
ſtakt beſonderer Meldung an. [4084] 
Paruſchowitz bei Rybnit, 
den 1. April 1865. 
J. E. Epſtein. 


Todes-Anzeige. 
(Statt jeder besonderen Meldung) 
Gestern Abend 6% Uhr verschied nach 
langem Leiden in Folge von Allereschwäeclie 
unser ingigstgeliebter Gatte, Vater, Gross- 
water, Schwiegervater, Bruder und Schwa- 
ger, der ehemalig“ Kretschmer und Bürger- 
Jubilar Friedrieh Wilhelm Woy- 
wede, ‚Kirchenvorsteher zu St. Bernhar- 
in, in einem Alter von 78 Jahren 7 Mo- 
naten im 50. Jahre einer glücklichen Ehe, 
Breslau, den 8, April 1865, 
. Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet statt: Mittwoch vier 
Uhr auf dem grossen Kirchhofe, [4079] 


Todes⸗Anzeige. 

Sonntag, den 2. d. M., ſtarb unſer guter 
Vater, Schwieger⸗ und Großvater, der ehem. 
Agent L. J. Poſner im 71. Lebensjahre. 
Verwandten und Bekannten dieſe Anzeige, 
ſtatt beſonderer Meldung. 141 

Breslau, den A ert 2 

’ e Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Dinftag Nachmi 2 
Trauerhaus: Sieben fears S 

14116] Todes⸗Anzeige. 

Nach langen ſchweren Leiden ſtarb geſtern 
Abend meine liebe Schweſter, die verw. Frau 
Schneidermeiſter Scholz, Henriette, geb. 
Dreſſel. Meinen Freunden und Bekannten 
dies ſtatt jeder beſonderen Meldung. 

Breslau, den 3. April 1865. 

Eduard Dreſſel, Bäckermeiſter. 

Beerdigung: den 5. April, Nachm. 4 Uhr, 
auf dem großen Kirchhofe. 

Trauerhaus: Friedrich⸗Wilhelmsſtr. II. 
B n 


Todes⸗Anzeige. 
Am 1. April, Mittags I Uhr, verſch ied 
meine geliebte Mutter Dorothea Heilborn, 
derw. geweſene Schorek, geb. Meyer, 
welches ich tiefbetrübt meinen lieben Ver⸗ 
wandten und Freunden hiermit anzeige. 
Dresden, den 2. April 1865. [3604 
iedericke Bernhard, geb. Schorek. 
e Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag 
5 Uhr in Breslau vom Niederſchleſiſch⸗Mär⸗ 
iſchen Bahnhofe aus ftatt. 8 


Beftern dead Hand fan nach Langen 
n arb ſanft nach langen Leiden an 
Altersſchwäche unfer guter Gatte, Vater und 


Jobaus Baden ſion. Landgerichts⸗Executor 


Jahren 7 Monaten in dem Alter don 87 
Breslau, den 2. April 1865. [4063] 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Heute Morgen 3 Uhr veiſchied nach drei⸗ 
wöchentlichen ſchweren Leiden unſer innig 
. Gatte, Vater, Schwiegervater und 

roßvater, der königliche Ober⸗Bergamts⸗ 
Wartjceider und Hauptmann a. D. Adolp 
— 88. Dies zeigen wir tiefbetrübt Ber: 

andten und Bekanten, ftait 9 a 


dung, an. 
April 1865 


— 


Breslau, den 3, Ä 
Die tranernden Hinterbliebenen. 


Am 1. April ſtarb an Bruftleiven und 


ebrfieber der königl. Gerichts⸗ i 
— ubeck. Dies bean ne befons 


deren Meldung, Verwandten und Freunden 
Die tiefbetrübten Sinterbiienl 0) 
e tiefbetrübten Hinter 
erlin, den 2. April 1865. bliebenen. 


Nach | langen ſchweren Leid a 
| lief bent an angen ſch eiden ent 
nnigft geliebten Gattin Dorothea, geb. 


Dresden 


daſelbſt ſeit 1% Jahre ärztliche Hilfe nad; 
2 baben. Br betrübt zeige ich dies 
rch Verwandten und Bekannten an, 


und bitte um ftille 
Löwenberg l. Sal den un 05 


ai L. Heilborn. 
Es hat dem Herrn i 
Mutter, die berwitt, egen geliebte 
Schneider, heute Früh im Alter von faſt 
70 jahren aus dieſem Leben abzurufen 
Gleiwitz, den 2. April 1865. 558] 


Joſeph Schneider, Opmnaſtall brer.! 


Dankſagung. 

ür die zahlreichen Gratulationen und viel⸗ 
fachen Beſuche von Nab' und Fern zu unſerem 
am 28. März d. J. ſtattgehabten 50jährigen 
Jubiläum, ſagen wir allen Verwandten und 
Freunden unſeren herzlichſten und innigſten 


Dank. 
Myslowitz, im März 1865. 
Wolff Bentſcher und Frau. 


amilien- Nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Emma Kaskel mit 
Hrn, Adolph Lehweß in Berlin, Fil Rebecka 
Stern mit Hrn. S. Salomon daß, Frl. Clara 
Reignard mit Hrn. Lieut. Oswin Puttrich in 
Frankfurt a. O., Frl. Alma Hoffmann mit 
Hrn. Oswald Piehler in Cottbus, Frl. Flora 
Baſch mit Hrn. Gerichts⸗Aſſeſſor Emil Weſt⸗ 
phal in Stargard, Fil. Pauline Rüdiger mit 
Hrn. Tuchfabrikant Adolph Laubſch in Forſt 
i. L., Wittwe Minna Wieſemann, geborene 
Wan mit Hrn. Carl Wieſemann in Stallu⸗ 
pönen. 

Ebel. Verbingen: Hr. Albert Fried: 
länder mit RD Dorothea Berck in Berlin, 
Hr. Dr. Ed. Preiß mit Frl. Jra Schwadtke 
in Charlottenburg, Hr. Dr. Leopold Bräbl 
mit Frl. Emma Lewinska in Schwerin a. W. 
und Konitz i Weltpr 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Geiſeler in 
Berlin, Hrn. Dr, Emil Hornim in Hadmers⸗ 
leben; eine Tochter Hrn. R. Engelhardt in 
Berlin, Hrn. Gerfon Bleichröder daſ., Hrn. 
Dr. Max Hirſch daſ., Hrn. Emil Scholz daß 

Todesfälle: Frau Auguſte Teege, geb. 
Kölling in Berlin, Frau Marie Winterfeldt, 
geb. Wagas daf., Frau Friderike Köppen, geb. 
Lawatſcheck daſ., Hr. Buchhalter Auguſt Kam⸗ 
penckel in Sachſenhauſen, Frau Emilie Neu⸗ 
meyer, geb. Diedrich, in Berlin. 


Theater⸗Repertotre. 
Dinstag, den 4. April. „Lucia von Lam⸗ 
mermoor.““ Große tragiſche Oper in 
3 Aten von Salvatore Cammerano, über: 
ſetzt von Käßner. Muſik von Donizetti. 
Mittwoch, den 5. April. Zweites Gaſtſpiel 
des Fräul. Claudine Couqui, erſte 
Tänzerin vom k. k. Hofoperntheater in Wien 


Juristische Seetion. 
Mittwoch, den 5. April, Abends 6 Uhr: 
Herr Dr, med, Hodann: 1) Ueber Fuss- 
spuren auf Erde, Sand und Schnee und ihre 
Fixirung zu forensischen Zwecken, 2) Zur 
Casuistik des Selbstmordes und zweifelhat- 
ten Selbstverletzung n. [3570] 


Verein für Geschichte und 
Alterthum Schlesiens. 
Mittwoch, den 5. April, Abends 7 Uhr: 
Herr Präfeet Dr. C. Otto: Ueber einen Im- 
munitätsstreit des bieslauer Glerus mit den 
Herzögen Friedrich und Georg von Brieg- 
Liegnitz im Jahre 1499. [3569] 


Die Aufnahme neuer Schüler in die 
Realſchule zum heiligen Geiſt findet, 
ſoweit es der beſchränkte Raum der Klaſſen 
erlaubt, ftatt: Sonnabend den 8. April 
von 9 Uhr ab. [3578] 


Breslauer 


(3602) 


|Orchesterverein. 


Donnerstag, den €. April, 
Abends z Uhr, 


in Springer's Concertsaal, 


4. Abonnement - Concert, 


(letztes des III. lus), 
unter rrn Öle Violinvirtuosen 


Herrn Ole Bull. 


Programm. 
9 Ouverture zu „ Rrgenses 
2) Ates Violin- Concert 
Glöckchenrondo), Paganini. 
3) Reitermarsch. Schubert. (Instrumentirt 
von Liszt.) 
4) Polacoa guerriera f. Vio'ine. Ole Bull. 
5) Atte Sinfonie (B-dur). Beethoven. 
Billets à 20 Sgr. resp, 5 Sgr. sind in 
der Buch- und Musikali. n-Handlung von 


ulius Hainauer, 
Schweiduitzerstrasse Nr. 52, zu haben. 
Das Comité. 


Liebich's Etablissement. 


Heute Dinstag, den 4. Apr., 
Fünftes und 


Letztes Concert 


vom königlichen Musik-Director 


B. Bilse 


unter gütiger Mitwirkung der aus Italien 


Meyerbeer. 
(init dem 


b [und Paris zurückgekehrten Coneert- 


Alb. 


Never ngerin Fräulein 
eyer (Canzion Gastoldi). 
Pro R 
1) Malenklänge von Eee "Concert-Ouver. 

ture von N. W. Gade. 
2) Siebentes Concert für die Violine (Ada- 


gio und Rondo) von I. 
von Herrn Golan Spohr, vorgetr. 


3) Sinfonie D-moll (Nr. 4) von Rob. Schu- 
mann. 
4) Ouverture zur Oper „Tannhäuser“ von 


R. Wagner. 
5) Recitativ und Arie a. d. Oper „Semira- 
mis“ von Rossini, vorgetr. von Fräulein 


Meyer. = 
6) Vorspiel zur Oper „Lohengrin“ von R. 


ner. i 
7) Recltativ und Arie a. d. Oper „Romeo“ 
von Bellini, vorgetr. von Fräul. Meyer. 


8) Ouverture zur Oper „Oberon“ von C. f 


M. v. Weber. 
Anfang 7 Uhr, [3586] 
Entrée 7% Sgr., ein Logenplatz 15 Sgr., eine 
ganze Loge für 6 Pers. 3 Thlr.: 


Kölner Domban-otteriel [3381] 
Hauptgew. 100,000, 10,000, 5000 Thlr. — 
— — * — 20 Thlr. — N. 
. g. . o. w. — 1 
Depot Schlefinger, Breslau, Ring * 


903 
Mont. 7. IV. 6. Rec. V. u. B. IV. 


Heiraths⸗Geſuch. 
Ein gebild. Mann (Beamter) mit 800 Thlr. 
jährl. Einnahme und einigen Tauſ. Thalern 
Verm. ſucht eine ſolide häusl. Lebensgefährtin. 
Hierauf reflekt. bemittelte Fräuleins od. Witt⸗ 
wen, deren Geld ſicher geſtellt würde, wollen 
ihre Adr. nebſt Photogr. mit Angabe ihrer 
Berhältniffe unter Chiffre G6. R. 100 poste 
restante Breslau niederlegen. [4088] 


Er Kaufmann, 26 Jahr alt, von nicht un» 
angenehmem Aeußeren, ſucht, wegen Man⸗ 
gel an Damenbekanntſchaft auf dieſem Wege 
eine Lebensgefährtin evangeliſcher Confeſſion, 
nicht über 25 Jahr alt, mit einem disponiblen 
Vermögen von 12 1500 Thlr. Discretion 
ſelbſtverſtändlich. Adr. P. K. 101 poste rest. 
Landsberg OS. [3599] 


Niederländisches 
Aften-Thsater 


auf dem Zwingerplatze. [3605] 
Heute Dinſtag, den 4. April: 
Eine große Vorſtellung. 
Anfang 7 Uhr. Kaſſenöffnung 6 Uhr. 
Mein Aufenthalt hier währt nur bis zum 
14. April. L. Broekmann, Director. 


Mein Burenu befindet sich jetzt: 


Ring Nr. 2, 


in der früheren Justizrath Haupt' schen 
4072 Wohnung. 


Oehr, Rechtsanwalt und Notar, 


Ich wohne fetzt: 1.3588 
Biſchofsſtraße 8, 1. Etage. 
Quintin Tauchert. 


Unſer Comptoir haben wir [4106] 
Albrechtsſtraße Nr. 37 verlegt. 
Ruppin & Landsberg. 


Mein Comptoir und Wohnung 
babe ich von Schmiedebrücke Nr. 50, nach 
Kloſterſtraße Nr. Sy verlegt. 

Breslau, den 3. April 1865. 

[4078] S. Breslauer. 


Meine Wohnung befindet ſich vom 
1. April ab Ohlauerſtraße 31. 
Emma Prinz, Damenſchneiderin. 


Unſer Comptoir und Leder⸗Lager 
haben wir nach 
Büttnerſtraße Nr. 4 verlegt. 
14060 Simmel & Comp. 


Meine Wohnung iſt jetzt: [4074] 
a er und Tauenzienplatz⸗ 
cke Nr. 83, 2 Treppen. 

14074] Hofrath Dr. Pulſt. 
Ich wohne jetzt Fiſchergaſſe Nr. 1 
und ertheile wie ober eat le der 


Buchführung. 5 [4093] 
J. Holländer, Buchhalter, 
Meine Wohnung befindet ſich jetzt: 
Schuhbrücke 78, erſte Etage. 
Mein Inſtitut für kranke Hausthiere: 
Kloſterſtraße Nr. 36. 
C. Heymann, Thierarzt erſter Klaſſe. 


Meine Wohnung if jetzt: [3977 
Ohlauerſtraße Nr. 60. 
Dr. Tamm. 


Unſer Comtoir befindet ſich ſetzt: 
Friedr.⸗Wilh. Str. 24 par terre. 
Gebrüder Bielſchowsky. 


Mein Verkaufs⸗Lofal 


befindet ſich jetzt 


Weidenſtraße Nr. 34, 


dicht neben der Fiſcher'ſchen Conditorei in der 
hlauerſtraße. [3348] 
C. F. Capaun-Karlowa. 


Ich wohne jetzt: 3989 
3 iſchergaſſe Nr. 11. 12989 
Carl Langer Jun., Tiſchlermeiſter. 


Geſchäftsverlegung. 


Meinen geehrten hieſigen und aus wärtigen 
Kunden die 2 Anzeige, daß ich mein 
Schub: und Stiefel Lager von Biſchofs⸗ 
ſtraße Nr. 16 nach Neumarkt Nr. 19, 
zum goldenen Lamm, erſte Etage, verlegt habe, 
und bitte ich, das mir in meinem vorigen 
Lokal geſchenkte Vertrauen auch in mein neues 
übergehen zu laſſen. . J [4069] 

Gleichze tig empfehle ich mein Lager zur 
9 


Wilhelm Welz. 


Mein Agentur⸗, Commiſſions⸗ und 
Gentral: * 5 
ſich jetzt Antonienſtraße 17. 

u E. Richter. 


Schuberi’s Gesangs- ustitut, 


Ursulinerstr, 5/6, Schimiedebrücke-Ecke, 
Die nächste Chorstunde findet am 27, 
April statt, Anfang Mai beginnt ein neuer 

Unterrichts-Cursus. [3581] 


mm mn nn 
Wir machen hiermit unferen Herren Collegen 
bekannt, daß Herr Buckwitz ſich für die Lohn⸗ 
erhöhung erklärt und ſich mit uns zu unſerer 
Zufriedenheit geeinigt hat. Möge dies etwais 
gen verkehrten Geſinnungen zum Beſpiel dienen. 
Saͤmmtliche Geſellen [4114] 

der Buckwitz'ſchen Schneider⸗Werkſtatt. 


Die Herren Gläubiger der Carl Töpffer⸗ 
chen Concursmaſſe (Waldenburg) werden er⸗ 
gebenſt erſucht, zur Beſprechung der zu er⸗ 
greifenden Maßregeln am Sonnabend den 
8. April, Nachmittags 3 Uhr, in Walden⸗ 
burg im Gaſthofe zum ſchwarzen Roß ſich zu 
verſammeln. [3529 
Waldenburg, den 31. März 1865, 
A. Alex. M. Waldmann. 
C. Wagner. M. Schufftan. 


Julius Berſu. 


— 


„Bazar zum Veſten Vethaniens.“ 


Anzeige. Der zum Beſten des Baues eines neuen Kranfenhaufes der 
evangeliſch⸗lutheriſchen Diakoniſſen⸗Anſtalt Bethanien zu Breslau veranftaltete „Bazar“ 
(Verkauf) wird mit hoher obrigkeitlicher Genehmigung den 5., 6. u. 7. April 
d. J., von Vorm. 10 bis Nachm. 4 Uhr, im „kleinen Saale“ 
des hieſigen Börſengebäudes abgehalten werden. — Moͤchten zu den 
vielen, größtentheild recht ſchöͤnen Gegenſtänden, welche die Liebe von Hoch und 
Niedrig, Reich und Arm, Alt und Jung geſpendet hat, ſich auch recht viele Käufer 
finden, auf daß für das Werk der Barmherzigkeit, welches gefördert werden ſoll, ein 


reicher Ertrag erzielt werde. 7 
Das Comite. 


Breslau, den 27. März 1865. 
Juſtitut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 
Mittwoch den 3. April, Abends 7% Uhr 
im Hörſaale des Inſtituts⸗Gebäudes, Schuhbrücke Nr. 50: 
Vortrag des Herrn Profeſſor Roepell . 
„Ueber die Begründung der Colonial⸗Macht Englands in Oſtindien.“ 
1 Der Vorſtand. 


Schleſiſche Actien⸗Geſellſchaft 
für Bergbau und Zinkhüttenbetrieb. 


Die Herren Actionäre der ſchleſiſchen Actien⸗Geſellſchaft für Bergbau und Zinkhütten⸗ 
betrieb werden hierdurch zur diesjährigen ordentlichen General⸗Verſammlung auf nächſten 


13405 


[3584 


15. Mai, Nachmittags 3 Uhr, in das Geſchäftslokal der Geſellſchaft, Salvatorplatz 


Rr. 8, hierſelbſt einberufen, 7 
In Gemäßheit des Artikels 34 der Statuten beſteht die General⸗Verſammlung nur aus 
ſolchen Actionären, welche mindeſtens 10 Actien beſitzen. ; 
Die Actien müſſen mit Nummern⸗Verzeichniß verſehen, mindeſtens 14 Tage vor dem 
Tage der General⸗Verſammlung gegen Empfangſchein deponirt werden: 
in Breslau bei der Hauptkaſſe der Geſellſchaft, 
bei den Herren C. T. Löbbecke & Co., 
2 nn ” Nuffer 8 Co., 
in Berlin „ „ „ Breit & Gelpde, 
in Hamburg bei der Norddeutſchen Bank, 
in Paris bei der Soelété Generale de Credit Mobiller. 
Gleichzeitig machen wir die Herren Actionaire, welche ſich eines Bevollmächtigten bes 
dienen wollen, darauf gufmerkſam, daß die betreffenden Vollmachten, mit dem tarif⸗ 
mäßigen Stempel von 15 Sgr. verſchen, überreicht werden müſſen. | 
Breslau, den 28. März 1865. [3557] Der Berwaltungs:Hatb. 


Monats ⸗ueberſicht 
der Provinzial⸗Actien⸗Bank des Großherzogthums Poſen. 


Activa. 
Geprägtes Geld o 340,890 Thlr. 
Noten der preuß. Bank und Kaſſen⸗Anweiſungen 27,660 „ 
e / 1,551,570 „ 
ae IE Sr Eee } 55 
Grundſtück und diverſe Forderungen. 74,890 „ 
Paſſiva. 
ten in ir ß 1,000,000 Thlr. 
Treue en von Correſpondenten e e e: 165,910 „ 
erzinsliche Depoſiten mit 2monatlicher Kündigung 131900 „ 


Unverzinsliche Depoſiteen RE 12,000 „ 
Poſen, den 31. März 1865. Die Direction. Hill. 


Von einer längeren Urlaubsreise zurückgekehrt, habe ich meine Amts- 
geschäfte heute wieder selbst übernommen, auch heute m in Bureau nach 
der Ohlauerstrasse Nr. 79, 2 Treppen, erlegt. — 


Das 
Gerücht, ich würde Breslau verlassen, ist unbegründet. 3935] 
Breslau, I. Aprit 1865. v. Dazur, Rechtsanwalt und Notar. 


Schulausgaben lateiniſcher Claſſiker von Dr. Eichert. 


Bei Joh. Urban Kern, Reuſcheſtraße Nr. 68, ſind ſoeben erſchienen: 
Salustil, ©. Crispi, Bellum Jugurthinum. Ad opt. edit. fidım scholarum in usum 
cur, O. Eichert, Dr. ph. 16. geh. 3% Sgr. 
— — Daſſelbe nebſt vollſtändigem Wörterbuch dazu von Dr, O. Eichert. 11% Sgr. 
Eichert, Dr. O., Wörterbuch zu des C. Salluſtius Crispus Geſchichtswerke von 
dem Kriege gegen Jugurtha. 16. geh. 7% Sgr. j 
Dieſe neue Bearbeitung des Salluſt reiht ſich den in meinem Verlag früher bereits 
erſchienenen Bearbeitungen des Herrn Ur. Eichert würdig an. 
Cornelii Nepotis Vitae excel, imperatorum. In usum schol, ed. Otto Eiechert. 
Editie quimtm castigata, 16. 1865. geh. 4 Sgr. 
— — Daſſelbe nebft vollſt. Wörterbuch von Dr. O. Eichert. 16. geh. 12 Sgr. 
Eichert, Dr. O., Vollſtänd. Wörterbuch zum Cornelius Nepos. Sechste verbeſſ. Aufl. 
16. 1863. geh. 8 Sgr. 3543 
Caesaris, C. J., Commentarü de bello gallico, ed. O. Eichert. 16. g-h, 6 Sgr. 
— — Daſſelbe nebſt vollſtänd. Wörterbuch von Dr. O. Eichert. 1864. 15 Sgr. 
Eichert, Dr. O., Vollſtänd. Wörterbuch zu des C. J Caeſar Werke vom Galliſchen Krieg. 
Ste vermehrte Auflage. 16. geh. 1864. 0 Sgr. 
Eutropli Breviarium hist. Romanae, Mit vollſtänd. Wörterbuch dazu von Dr, O. 
Eichert. 16. geh. 1 Sgr. (Text oder Woͤrter buch apart à 5 Sgr.) 


Soeben empfingen wir: 


I vi R [3580] 
Die Gespräche des Labienus von Rogeard. 


Deutsche Ausgabe. Preis: $ Sgr. 
Nach auswärts mit frankirter Versendung unter Kreuzband: 6 Sgr. 

diese unlängst in Paris erschienene kleine Sehrift, 
welche die Apotheose des Staatsstr.iches im „Leben Cäsars“ mit ungewöhnlichem Geiste 
kritisch vernichtet, hat dort das grösste Aufsehen erregt: sie wurde wenige Tage nach 
dem Erscheinen coufiseirt, der Verfasser musste aus Frankreich flüchten, 

Die Schrift ist voll der schneidendsten Ironie, teinen attischen Witzes, sardonischen 
Lächelns, dann aber auch voll Donner und Blitz sittlicher Entrüstung und bitterer Kla- 
gen über den sittlichen Verfall des Volkes. 


Schletter'sche Buchhandlung (II. Skutsch) in Breslau, 


Die teßiſche "Hüpotbefen-Werfiherungs, 
a ec haft zu Berlin, 


Aetien⸗Kapital 2,500,000 Thlr., Neferven 120,000 Thlr., 
conceſſtonirt durch königlichen Erlaß vom 21. Juni 1862, auf hundert Jahre, 
vermittelt die 
hypothekariſche Anlage von Kapitalien 


und garantirt die Sicherheit der durch fie erworbenen Hypotheken ohne 
Koften für den Darleiher. . [3846) 
Zu Auskünften und Aufträgen empfiehlt ſich: 


Die General-Agentur für Schleſien 
Ed. & Em. Gradenwitz, 


Reuſcheſtraße Nr. 48. 


E. F. Kothe, 


Stahl- und Eiſenwaaren⸗ Handlung, 
52. Ohlauerſtraße 52, goldene Art, 


empfiehlt beim Wohnungswechſel fein Lager in broncenen Gardinenſtangen, 

Haltern und Roſetten, Tiſchmeſſern, Löffeln, Leuchtern, Bügel⸗ 

eiſen, verzinnten Blechwaaren, emaill. Kochgeſchirr und allerlei 
Haus- und Küchengeräthen zu den billigſten Preifen. 


52. Ohlauerſtraße 52. 


[4083] 
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Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 
Bekanntmachung. [575] 


ben weder ein 
recht, Pfandrecht oder anderes Ab de 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Maurermeiſter Robert Haupt⸗ 
Kelch gehörige Gru BR 130 u Ga⸗ 
itz, abgeſchäßt auf 13,927 Thlr. 27 Sgr. 
10 125 zufolge der nebſt Hypothekenſchein in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
den 9. Mai Sd, Vormitt. 11 Uhr, 
vor dem Herrn Breiten Rath Grat⸗ 
tenauer an otdentlicher Gerichtsſtelle im 
Parteienzimmer Nr. 2, 
ſubhaſtirt werden. 5 
läübiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Aspen Befriedigung ſuchen, 
haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 


Breslau, den 4. Oktober 1864. 256] 
önigl. s⸗Gericht. I. Abtheilung. 
Bekauntmachun [583] 
der Konteronung und des 
ffenen Arreſtes. 


v 
Kgl. Kreis⸗Gericht zu Waldenburg. 
J. Abtheilung. 
Den 29. März 1865, Vormittags 10 Uhr 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Carl 
Gotthelf Leberecht Aue in Firma 
E. Toepffer zu Ober⸗Altwaſſer, iſt der kauf: 
männiſche Konkurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung 

auf den 27. März 1885 
feſtgeſezt worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der königl. Juſtizrath Stuckart zu Wal 
denburg beſtellt. 8 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf Montag den 10. April 1865, 

Vormittags 11 Uhr, vor dem Kommiſſar Hrn. 

Kreisrichter Deßmann, im Seſſions⸗Zim⸗ 

mer Nr. I. ur 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Vers 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. : 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſiß öder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
915 denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſſitz der Gegenſtände. 

bis rl . den 4 * 
em Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
unge zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon: 


Medmalie abzuliefern. 

ke inhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben don den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


[573] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns und Fabrikanten C. N. Menzel 
zu Jauer iſt der Tag der Zahlung seinſtellung 
anderweitig 

auf den 4. Auguſt 1864 

angenommen und feſtgeſetzt worden. 

an den 28. März 1865. 

önigl. Kreis⸗Gericht. l. Abtheil. 


h Bekanntmachung. 576 
In dem Konkurſe nber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Friedrich Werner zu Ruda iſt der 
Rechts⸗Anwalt Lebenheim hierſelbſt zum 
. Verwalter der Maſſe ernannt worden. 
Beuthen OS., den 30 März 1805. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 
[574] Bekanntmachung. 

Der Kaufmann Carl Ernſt Ludwig 
Friebe hat fein Handelsgeſckäft aufgelöst, 

rma „L. Friebe“ Nr. 57 ft va⸗ 

her gelöſcht. 
Drokttau, den 27. März 1865 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Benup 10 Be cl 1 urowietz 
iſt zur Perhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Akkord Termin 8 5 ; 
auf den 25. April 1865, Vormit⸗ 

tags 10 Uhr, in unſerm Gerichtslokal, Ter⸗ 

minszimmer Nr. V. vor dem unterzeichne⸗ 
ten Kommiſſar 
anberaumt worden. ; 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
alen in a gejebt, nat alle feſtge⸗ 

ellten vo g, zugelaſſenen e⸗ 
rungen Wer Ronnie ubiger, ſo weit für ei 
orrecht, noch ein Hypotheken⸗ 


t in Anſpruch genommen wird, zür ‚ : 
nahme an der Beſchlußfaſſung über den Akkord 


erechtigen. 

Beuthen OS., den 27. März 1865. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 

Der Kommiſſar des Konkurſes: Fritſch. 


7. ek tm “ 
N N in un kel Feuer hne sub Nr 
548 eingetragene Firma: Louis Caſſtrer 
u Charlottenhof iſt at und ga 
5 von heute im Regiſter helöſch 
worden. a 


Beuthen OS., den 30. März 1869. 
nie. Seele Gerit. Aücheiiung 1. 


BVekanutmachung. (580 
Bei der in unſerem Firmen⸗Regiſter sub 
— 5 ein — enen N M. Schle⸗ 
uger zu nie rze ufolge Verfügung 
e 
Col. 6. Der Ort der Handelsniederlaſſung 
i iſt nach Antonienhütte verlegt. 
Beuthen OS., den 30. März 1865. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 
Bekauntmachung. 377 
unfer Farmer eee Ist bei der u 
ee a7 Meal agenen 1 Wat 
—— & Comp. en nn 
gendes eingetragen worden): x 
Sl. 6. In Breslau RR} N 
ichtet; eingetragen z Ver · 
fahung dom 30. Mig 1865 an beni 
ben Tage. 


Beuthen DE. den 30. März 1865. 
Sui. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


Aeußere Schäden, 


„ (hartnäckige und veraltete), 0 
Ausflüſſe, G0 wäre u, |. w. werden gründlich 
1502 preche che geheilt Nicolaiſtr, 75. 


880K au 


ehe Lehmann, 4 


Oeffentliches n 

Auf dem e Nr. 32 Klein⸗Wlerau 
baften Rubr. III. Ne. 13 aus dem notariellen 
Kaufvertrage vom 8. April 1856 und der ge⸗ 
richtlichen Verhandlung vom 25. Febr. 1887 
nach der Verfügung vom 31. März 1857 an 
rückſtändigem Kaufgeld des Joſeph Thamm, 
2000 Thlr. nebſt 5% Zinſen für den Aus⸗ 
Jügler Karl Thamm und deſſen Ehefrau, 
Klara, geborne Stelzer. Das Inſtrument 
über die Forderung, welche durch Erbgang in 
das Allein⸗Eigenthum der Wittwe Thamm 
übergegangen und demnächſt laut Notariat$: 


Urkunde dom 8. Jan. 1864 an die verehel. 


Apotheker Fahrenholz, Emma, geb. Jung⸗ 
hans in Mehlſack cedirt worden, iſt angebli 
verloren und ſoll an dezen Stelle ein neues 
ausgefertigt werden. Es werden deshalb a ie 
Diejenigen, welche an die Poſt und das dar 
über ‚ausgejtelte Vnrader als Eigenthü⸗ 
mer, Ceſſionarien, Plant; oder ſonſtige Briefs⸗ 
Inhaber einen Anſpruch haben, aufgefordert, 
denſelben in dem au 581] 

12. Juli 1865, Vorm. um 11 Uhr 
im Terminzimmer Nr. 3 vor dem Kreisgerichts⸗ 
Rath Herrn Scheder anberaumten Termine 
‚geltend zu machen. Die Ausbleibenden wet⸗ 
den mit ihren Auſprüchen präcludirt und wird 
ſodann ein neues Inſtrument angefertigt 
werden. 

Schweidnitz, den 25. März 1865. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


1578) Bekanntmachung. 

In unſer Prokuxenregiſter iſt zufolge Ber: 
fügung vom 30. März 1865 Nachſtehendes 
eingetragen worden. 

J. Bei Nr. 5. 

Kolonne 8 Markus Caſſtrer hat außer: 
dem noch ſeinen Sohn Louis Caſſirer 
—.— — — welche unter Nr. 30 des 

rocurenregiſters eingetragen iſt. 

II. Unter der neuen 90. 30. 

Kolonne 2. Bezeichnung des Prinzipals: 
der Kaufmann Marc's Caſſirer in 
Ober⸗Heydul. 


Kolonne 3. Bezeichnung der Firma, welche 


der Procuriſt zu zeichen beſtellt iſt. 
M. Caſſirer u. Comp. 
Kolonne 4. Ort der Niederlaſſungen: 


er- Heyduk mit der Zweigniederlaſſung 


in Breslau. 
Kolonne 5. 
oder G. ſellſchaft regiſter: 


die Firma M. Earfirer u. Comp. iſt 
eingetragen unter Nr. 227 des Firmen⸗ 


Regiſters. ; 
Kolonne 6. Bezeichnung des Prokuriſten: 
Louis Caſſirer in Obei⸗Heyduk. 

Beuthen O. S., den 30. März 1865. 
Königl. Kreis:Gericht, J. Abth. 


Bekanntmachung. 1183] 

Das unterzeichnete ſtändiſche Chauſſeebau⸗ 
Comite des Coſeler Kreiſes bringt hiermit zur 
öffentlichen Kenntniß, daß bei der in Gemäß» 
heit der Allerhöchſten Privilegien vom 29. No⸗ 
vember 1852 und 12. Februar 1855 heut zum 
weck der weiteren Amortiſation unter Zu⸗ 


hung des hieſigen Notars Preyß ſtatige⸗ 


enen Auslooſung der 1e 
= Gofeler Ken Obligationen 
die Nummern der nachſtehenden Apoints ge: 
zogen worden find: 
ttr. A. à 500 Thlr. 
Nr. 7. 8. 28. 35 53. und 62. 
Littr. B. a 250 Thlr. 
Nr. 5. und 324. 8 * 
Littr. C. a 100 Thlr. 


Nr. 1. 29. 31. 49. 81. 100. 103. 105, 147 


156. 177. 197, 231. 247. 248. 270, 361. 366 
373. 376 397. 401. 409, 416. und 426. 

Die Inhaber dieſer Apoints werden auf: 
gefordert, deren en gegen Rück⸗ 
abe der Obligationen und der zugehörigen 
irg wem vom 1. Juli d. J. ab in dr 
Kreis⸗Communal⸗Kaſſe hier ſelbſt in Empfang 
zu nebmen. Mit dieſem Tage hört det Zin⸗ 
ſenlauf auf. > 

Für die etwa fehlenden Zins⸗Coupons wird 
der Betrag vom Kapital Aden. 

Coſel, den 19. Januar 1865. 

Himml, Konigk andrath, als Vorſitzender 

des kreisſtändiſchen Comite's. 

v. Wrochem. Kmoch. 


Bekanntmachung. 


tieb. 
[588] 


Rinnſteindeckplatten und der Waflerleitungen 
nothwendigen Gußarbeiten ſollen im Wege 
der Sega, vergeben 9 

Angebote werden verſiegelt entgegen ge: 
nommen und müſſen bis zum 7. d. M., Nach; 
mittags 5 Uhr, im Bureau VII. des Rath 
haufes abgegeben werden. 

Die Bedingungen mit Angabe der Quan⸗ 
titäten liegen während der Amtsſtunden in 
der Dienerſtube des Rathhauſes aus. 

m 1. April 1865. 
tadt⸗Bau⸗ Deputation. 


[3583] Auction. 
10 dntag den 10. April Vormittags bon 


r — wog Gartenſtraße Nr. 23 (Teick⸗ 
en Ecke 

Kir beiden daſelbſt befindlichen 

bruch 


A — 
2) RT Cahniehsekiernes Git⸗ 
ter, 160“ Län 


* 
3) die im Garten befladlichen Bäume 


zu Nutzholz geeignet) 
alles bete Se baare Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden. 
nido Saul, Auct.⸗Commiſſ. 
Die Bedingungen liegen in meinem Bu⸗ 
reau, Ring 30, zur Anſicht. 


Meine 
Schroth'ſche diätet. Kuranſtalt 
Dresden, Radebergerſtraße Nr. 5, 
empfehle ich allen Leidenden. Damen finden 
Aufnahme in den Zimmern meiner Gattin. 
Anfragen bric flich (franco) und mündlich. 
1 med. Baumgarten. 


Ir Hautkranke! 
Laalehe: Skate Ad: Norm. 10-1 U. 


P ̃ ˙ ne 
= der Sezepanowizer Domintalgiegelei 
be 


i Oppeln ſteben noch eirea 150,000 
Stück Drainröhren verſchledener Größe 


zum Verkauf vorräthig. 3339] 


Verweiſung auf das Firmen⸗ 


Die zur Unterhaltung der 1 der 
* 


* 


Orthopädische Heilanstalt zu Breslau, Klosterstrasse Nr. 51. 


Um der orthopädischen Heilanstalt bei ihrer wachseuden Ausdehnung verstärkte ärztliche Kräfte zuzuführen, wird vom 
1. April d. J. au men Bruder; der königl. Sanitäts-Rath Dr. med. Reinhard Klopseh, iu die Direction derselben eintre- 


ten und mit seiner Familie in 


Ich selbst da 
meine Wohnung in di 


ſämmtlichen 


Herrn Platzmann), ein 


Leinwand⸗ und Schnittwaaren⸗Geſchäft 


Lager fe 


Breslau, den 4. April 1865. C 


Geſchäfts Eröffnung. 


Mit dem heutigen Tage eröffne ich hierorts, Reuſcheſtraße (im neuerbauten Haufe des 


f 


der Anstalt wohnen. 


nz 


[3444] 
egen werde der Anstalt in gleicher Weise wie bisher meine Kräfte widmen und 
erselben beibehalten, so dass von jetzt ab zu jeder Zeit einer det beiden Aerzte anwesend sein wird. 


Dr. Emanuel Klopsch, bocent au der königl. Universität, 


Geſchäfts Eröffnung. 


Hiermit beebren wir uns die ergebene Anzeige zu machen, daß wir mit heutigem 
Tage am hieſigen Platze eine Niederlage von 


Sorten 105 feinen, Drill, fo wie 
rliger Säcke, 


eigener Fabrik errichtet haben, und empfehlen unſer Unternehmen der geehrten Geſchäfts⸗ 
welt einem geneigten Wohlwollen. 


Hochachtungs voll 


Caracciola & Loewy, 


ptoir: Karle ſtraße Nr. 15. 


unter der Firma 
Joseph Mun. 


Durch ſtrenge Reelität und Außerft billige 


zufrieden zu ſtellen 


Breslau, den 4. April 1865. 


Preiſen. 


9. Wiena 


schlesinger & 
im weißen Adler, 
Oblauerſtraße 1011. 


Der Herren 


— — m nn 


Gegen Gicht un 
als wirlſamſtes Mittel: Waldwolt⸗Gichtwatte zum Un hüllen, 
Spiritus zu Einreibungen, Extract zu Bädern. 


5 Gemalte Roulcaux 


in den ſchönſten Farben und neueſten Muſtern, das Stuck don 15 Sgr. an, 


Wachstuche und Ledertuche 


% aniler 
N 


im weißen Adler, 
Ohlauerſtraße 01. 
Nachdem ein großer Theil der Neuheiten für 
dieſe Satfon bereits eingelroffen, empfehlen wir 
unſer großes Lager der modernſten 


Kleiderſtoffe 


und 


er & 


bietet nun mein 


. 


Mr 


empfiehlt billigſt: 


nz, vorm. 


Ming 26, goldner Becher. 


uma 


Preiſe hoffe ich, die mich Bee hreuden ſtets 


Joseph Munk. 


8 4 
Long-Chales 
in ſehr großer Auswahl zu auffallend billigen 


lilchne 


— 


Magazin 


die geſchmackvollſten und preiswürdigſten engliſchen, ſranzö ſiſchen und deutſchen 
Artikel in größter Auswahl. 


Halskragen (für jede Halsweite paſſend, rein Leinen), Reiſedecken, Reiſe⸗ 
Plaids, Riemen, Oberhemden in Leinen, Piqus, Shirting 
und Flauell, Unterhoſen, Geſundheits⸗Uiterjacken in Seide, 
Wolle, Baumwolle und Bigpgne, Hoſenträger, Shawls, 
Shlipſe und Cravatten (für Jung und Alt), Socken, Strümpfe, 
Schirme, oſtindiſche ſeidene Taſchentücher, wie noch berſchiedene 

ändere neue Herrenartikel, weiche die Saſſon gebracht. f 


Eduard Littauer, 


Ning 27 (Becherfeite). 
zweites Haus von der Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke. 
Obige Artikel ſind zum größten Theil an den Hauptplätzen von mir 
perſönlich angeſchafft, und glaube ich wohl beftinmt verſichern 
daß ich bierin das größte Lager bier am Platze unterhalte. 


5 N 


G. 3. Strenz. 


— ie 


tismus 


aldwoll und 
S. Grätzer, Ran. Ring Nr. 4 


ni te 


ber Wohlthäterin den gebührenden Dank! 
Ich wurde durch die Frau Silvia Selten⸗ 
reich, Fußärztin aus Berlin, zur Zeit hier, 
Nikolaiſtraße 73, 3 Tr., von meinem tiefein« 
ger Fußleiden (Hühneraugen) binnen 
Tagen ſchmerzlos und radical geheilt, ohne 
Anwendung äzender Flüfjigkeit oder Meſſers, 
und kann ich dieſe Dame allen ähnlich Lei⸗ 
denden gewiſſenhaft empfehlen. 14110 
Frau Director v. Scheewen. 


Für die Frauenwelt. 


In des ——— Apotheke wird 
laut ärztlicher Verordnung ein Medika⸗ 
ment angefertigt, das nach langjähriger 
praktiſcher Erfahrung die Beſchwerden 
bei Frauen hebt, die ſich in geſegneten 
Umſtänden befinden, und namentlich da⸗ 
hin wirkt, eine moͤglichſt „gefahr loſe“ 
Entbindung zu erzielen. Die Arznei iſt 
bekannt unter dem Namen Dr, Legab's 
Frauen⸗Elixir. Pr. pr. gr. Fl. 1 Thlr. 

Bielſchowsky, Apothelkenbeſitzer, 
3517] Bojanowo, Großh. Poſen. 


‚edermann's 


[4073] 


(4112) 


4052] 
Homöopathische Apotheke 
Hintermarkt Ne, 4. 
Nine mfody, majgey lat 23, möwigey i 


piszgey po franeuzku, po angielsku, po 
wloskn, takze troche po polsku, obeenie 
ezyuny jako buchalter w biorze fabryki, 
szuka umieszez’nia jakiegokolwiek w kraju 
zagranicznym, najraczej . olsce, 

eszta pod cylig H. S. Wrorlaw, poste 
rektänte, [406 


4) 
Gaſthofs Eröffnung. 


Nachdem der von mir käuflich erworbene 
Gaſthof 3337] 


[ 
zum Schwarzen Adler 
. reſtauxirt worden, ſoll deſſen Eröff⸗ 
ung am 1. April d. J. ſtattfinden. N 

Indem ich dies bier mit veröffentliche, mit 
der Bitte, das Vertrauen, welches mir in 
dem bisher iunegehabten Gasthof „zum Fürs 
ſten Blücher“ zu Theil Need und wofür ich 
meinen Dank ſage, auch ferner zu bewabren, 
bemerke ich, daß ich außer dem bisher geführ⸗ 
ten Biere, von jetzt ab auch echtes Porter ⸗ 
und Nürnberger Bier führe. 

Bunzlau, den 30. März 1865. 

J. Schildau. 


[3573] 


Der 


Befiher 


empfiehlt ſich ergebenft. 


Bäckerei⸗Verpachtung. 
Die auf dem bieſigen Schloßhofe delegene 
Dampf⸗Brodt⸗ Bäckerei, beſtehend aus zwei 
großen Oefen mit — — 
einem großen Back⸗ und einem Verkaufs- 
Lokal, einer Wohnung don mehreren Stuben 
und Kammern, einem Pferdeſtall nebſt Wagen⸗ 
Remise und einem Lokal für Kohlen 10. ou 
vom 1. Juli d. J. an verpachtet werden. 
Die Bäckerei würde beſonders bon einem 
großen Mühlen⸗Etabliſſement mit Vortheil zu 
pachten fein, da in dem hieſigen, von mehr 
als 8000 Seelen bewohnten Okt, es an Abſatz 
nicht fehlt, auch größere Räumlichkeiten zu 
einer Meblnieverlage gewährt werden können, 
Pachtbewerber wollen ſich bei dem unter⸗ 
zeichneten Wirthſchafts⸗Amt melden. 
Peterswaldau, im März 1865. 3410] 
Neichsgräflich zu Stolberg'ſches 
icthfchafts⸗Amt. 


Pariſer Oſtereier, 
in großer Auswahl, 


find eingetroffen. [3597] 


Bekanntmachung. 

Veränderungesbalbex ſoll ein gut eingerich⸗ 
tetes Gasthaus mit einem Verkaufsladen und 
gutem ordinären Ausſchanke u. ſ. w. bei einer 
Anzahlung von ungefähr 3000 Thlr. aus 
10 Hand verkauft werden. Das Gaſthaus 
efinbet ſich in einer der belebteſten Berg⸗ 
und Hültengegenden des Beuthener Kreiſes. 
Vermittler werden erbeten. Nähere Auskunft 
wird auf Franco⸗Anfragen unter K. B. 50. 
Beuthen 0/8. ertbeilt. [3367] 


Haus⸗Verkauf!! 


In Frankenſtein iſt ein fbönes, neugebau⸗ 
tes Haus mit Garten, ſebr günftig gelegen‘ 
unter vortheilhaften Bedingungen zu berkau⸗ 
fen. Näheres auf Franco» Briefe sub W. R. 
poste rest, Frankenstein, [3392] 


Moſel und Saarweine 
v. Achenbach & Braß in Trier. 


Für den Bezug feiner und feinfter Sorlen 
. u. — wie Schwarz⸗ 
75 erger, Thiergärtner, Grünbaufer, 

Piesporter, Brauuberger, Jos 1 

bofer, Zeltinger, Bockſtein ev, 2 

berger ꝛc. ꝛc. halten wir unſer Ua er 

empfoblen und garantiren für durd aus xein⸗ 

gehaltene Weine. 3552 


zu können, 
d 


ne 


1 
1 


g 
| 
| 


| 


J 


905 


Zweite Beilage zu Nr. 159 der Vreslauer Zeitung. — Dinstag, den 4. April 1865. 


Das Tapeten⸗Lager vn Sackur Söhne in Breslau, 


umfaßt eine reiche Auswahl von Tapeten jeder Art und jeden Prei 
20 Sgr. pro Rolle elegante Gold⸗Tapeten neueſten Geſchmacks, im Verkauf. — 


Die Quelle in Königsdorff⸗Jaſtrzemb (Selen 
und die neu präparirte concentrirte Soole. 


Ring, im neuen Stadthauſe, der Ricmereile zunächſt, 


8. Selbſt die gewöhnlichſten Sorten haben mit Sorgfalt gewählte Muſter und ſaubere Ausführung. 


Conſumenten, wie Bauberren und Hausbeſitzern, werden zur Bequemlichkeit Conti’s eröffnet und bei lohnender Abnahme Nabatt bewilligt. 


Die Preife ſind billig geftellt aber feſt, und ſchon für 


Zimmer⸗Tapezierungen werden auf Verlangen auch ganz übernommen und nach vorhandenen Zeichnungen ausgeführt. — 66804 


Boyer & Consorten 
in Ludwigshafen am Rhein 


Die von den angeſehenſten Aerzten anerkannte außerordentliche Heilwirkung genannter | empfehlen ſich zur Einrichtung ihrer patentirten Caloriferes- Heizungen und fertigen 


Quelle gegen veraltete Rh t ; 
phuloſe, e ee Drüſen, der Gebärmutter und Eierſtöcke, lang be: 
ſtehende Eiterungen, Blutüberfüllung des Rückenmarks und Hirns, veraltete 
Migraine, hat darauf geführt, zur Erleichterung der Verſendung und etwa gewünſchten 
Verſtärkung der Wirkung ein in feiner Zuſammenſetzung von den meiſten Mint: 
terlangen und Badeſalzen abweichendes Präparat, [3554] 


die concentrirte Soole 


herzuſtellen. Dieſelbe wird durch Verdampfung bei gelinder Temperatur gewonnen, und 
enthält alle wirkſamen Beſtandtheile, namentlich das Jod in ſtarker Concentration. 
Es wird damit dem Publikum und den Herren Aerzten eine weſentliche Vermehrung ihres 
Heilmittelſchatzes geboten. Zu beziehen iſt fie von der Brunnen verwaltung in Königs⸗ 
dorff⸗Jaſtrzemb O.⸗S.; der zum Trinken ohne alle Verdünnung verwendbare Brunnen 
im GeneralsDebit des Apotheker Wollmann daſelbſt. Gebrauchsanweiſung wird beigefügt. 


Geſchäfts⸗ Eröffnung. 


Am heutigen Tage ian wir am hieſigen Platze 


Schweidnitzerstrasse Nr. 9, 
Ecke der Karlsſtraße 
(im neuen Haufe des Herrn Moritz Sckuhr) 


ein Mode- u. Manufactur-Waaren-Geſchäft 


e in Berbindung mit einem Lager bon Sy 
fertiger Herren-WBäfche und ſämmtlicher 
Herren-⸗Artikel 


unter der Firma: 


Schlesinger & Teuber. 


Durch mehrjährige Wirkſamkeit in dieſen Branchen, insbeſondere unſeres Moritz 
Schleſinger in den Häufern der Herren Eduard Littauer und Alexander u. 
Markt hierorts, glauben wir uns die umfaſſendſten Kenntniſſe und Fähigkeiten erwor⸗ 
ben zu haben, um jeder Anforderung in Bezug auf feinen Geſchmack und Lieferung 
der neueſten Erzeugniſſe genügen zu können. Da wir ſtets das Prineip einer reellen 
und billigen Bedienung feſthalten werden, hoffen wir unſer Unternehmen durch freundr 
liches Wohlwollen der uns Beehrenden beſtens unterſtützt zu ſehen. 3504 
Moritz Schlesinger. 
Conrad Teuber. 


„ Shpetcialität 
für Kinder⸗Garderobe. 


Hiermit erlaube ich mir die ergebene 
Anzeige zu machen, daß ich heute 


Schweidnitzerſtraße Nr. 9, 


im neuerbauten Hauſe des Herrn Sckuhr, 
Ecke Karlsſtraße, 


ein Lager Für 


Kinder-Garderobe 


unter der Firma 


S. Speyer 


eröffnet habe. — In Paris und Berlin 
habe ich ſeit Jahren eine genaue Kenntniß 
dieſes Faches mir angeeignet, und bin 
durch ſtete Verbindungen mit dieſen 
Plätzen in der Lage, alle Neuheiten, die 
in dieſem Artikel erſcheinen, ſtets auf 
Lager zu halten. Da ich mich aus⸗ 
ſchließlich mit der Anfertigung von nur 
Kinder Garderobe beſchäftige und all' 


meine Thaͤtigkeit auf die geſchmackvollſte 
Ausführung dieſes Genres lenke, ſo glaube 
ich in den Stand geſetzt zu ſein, allen 
Anſprüchen nach jeder Richtung genügen 
zu können, 

Demnach halte ich mein Etabliſſement 
auf's Beſte empfohlen. 

Achtungsvoll 


S. Speyer, 


Schweidnitzerſtraße 9, Ecke Karlsftraße. 


Ohlauerſtr. 55 (Königsecke) 
werden vom 4. d. M. ab eine im guten Zuſtand 
befindliche lupferue Sraupfanne, circa 1800 
Quart Inhalt, 3 große Vottiche, davon einer 
e, e, See 

e, N anft 
1Bterfchranf und dwerſes Brau eräth, 
jo wie Fenſter, Thüren, Defen und 
Flachwerk billig verkauft. ö 
[3990] Sayn, Maurermeiſter. 


| | 


eumatismen aller Art, Lähmungen, Syphilis, Sero⸗ auf 


gef. einzuſendende Pläne, Koſten⸗Voranſchläge, hinſichtlich der Anlage und des Betriebes. 
Zu näheren Erläuterungen über ihre zur Erwärmung von Kirchen, Schulen, Fa⸗ 
briken, Spitälern, Kaſernen, Theatern, Bahnhöfen ꝛc., wie auch von 
Wohngebänden, Malzdarren und Trocken⸗Aunſtalten ſich vorzüglich eignenden 
Heizapparate ſind dieſelben gern bereit und ſtehen ihnen ſehr anerkennenswerthe Atteſte über 
ihre Ausführungen zur Seite. [3544] 


m Möbel 11 


in allen Holzarten und bekannter gediegener Arbeit em 
pfiehlt in reiehſter Wuswahl unter Garantie: 


Mm Mattes Cohn 1 


Goldene Radegaſſe. 


Engliſche Drill maſchinen, 


zu 9, 11 und 13 Reihen, nach Garret & Sons, 
ferdehacken nach denſelben, 
chrotmühlen e 
Getreidequetſchen ai sc ebe x, 


empfiehlt: [4062 
Die Fabril landwirthſchaftlicher Maſchinen von 
Carl Linke, Breslau, Fiſchergaſſe 3. 


Das Central⸗Verſorgungs⸗Burean 


von E. Richter, Breslau, Antonienſtraße 17, 
weit den Herren Kaufleuten, Tabrikbeſitzern ꝛc. nur gut empfohlene Disponenten, 
Reiſende, Buchhalter und Gorrefpondenten, Lager⸗Commis, Verkäufer ꝛc. 
koſtenfrei nach. Das volle Vertrauen, welches das Geſchäft während feines vieljährigen 
Beſtehens genoſſen, wird ſich auch ſtets durch Reelität und Solidität zu erhalten ſuchen, 
und bittet daher, daſſelbe ferner mit Aufträgen zu beehren: 5 
[4099] E. Richter, Breslau, Antonienſtraße 17, 


Malzdarr⸗ Horden, 


zur Londoner Weltausſtellung prämiirt, 13546] 


Sabrifant Louis Herrmann in Dresden, ge — 


Die Chamotte⸗ und Drainröhren⸗Fabrik 
zu Comprachſchütz bei Oppeln 


wird vom Beginn der neuen Campagne an wieder alle Sorten Chamotteziegeln von beſter 
Qualität, fo wie 4 5zöllige Drainröhren von ebenfalls anerlannt vorzüglicher Güte zu 
cipilen Preiſen zu liefern im Stande fein. — Beſtellungen, welche bei der ſtarken Nachfrage 
1 8 erbeten werden, nimmt außer der Dominjal⸗Verwaltung Herr Moritz ae 


in Oppeln entgegen, 


Zuckerrüben⸗Samen, 


reinen weißen Quedlinburger, ſowie dergleichen beſten ſchleſiſchen Samen offerirt zu 


zeitgemäß billigen Preiſen: } . [3453] 
Carl Friedr. Keitſch, en 


„ „Auch 1865er Schöpfung 
Königsdorf - Jastrzember Brunnen 


ist eingetroffen in der Mimeralbrunnen-Niederlage von [3596] 


Hermann Straka, Ring, Riemerzeiie 10, 


zum goldnen Kreuz. 


Wichtig für Wiederverkäufer! 


Stearin⸗ und Päraffin⸗Kerzen, weiß und buntgerippte Lichte, 


Wiener Apollokerzen 


verkauft zu Fabrikpreiſen: 13917 D. Wurm, Nilolaiftraße 16. 


Giesmannsdorfer Preßhefe 


von anerkannter Triebkraft und Haltbarkeit, in täglich friſchen Zuſendungen, 
: 3383 


Die Fabrik Niederlage driedr⸗Wilh.⸗ Sit. 65. 


HhHeſtellungen zum Feſte werben ſchleunigſt erbeten. 


Die Preßheſen⸗Fabrik zu Cziasnau per Ponoſchau OS. 
empfiehlt täglich friſche Preßhefen von vorzüglicher Triebkraft und Halt⸗ 
barkeit aus reinem Roggen. [3598] 
Beſtellungen zum Feſt werden baldigſt erbeten. 


Die chemiſche Dünger ⸗Fabrik 


beſorgt nach wie vor Die ſeither ordnungsmäßig geführte Reinigung 

von Latrinen und Kübeln unter contraetlichen möglichſt billigen 

Bedingungen. 13399 
Meldungen dieſerhalb werden, wie bisher, entgegengenommen im 


Comptoir der Chemiſchen Dünger⸗Fabril 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12. 


Arbeitsunfähige Pferde 
ug nd irische Abfälle jeder Art tauft die 1 
Chemiſche Dünger ⸗Fabrik zu Breslau. 
Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12. 
Fabrik: An der Strehlener⸗Chauſſee. 


13550] 


Dad Reinerz. 
Die hieſige Brunnen ⸗, Ziegen⸗ und 
Eſelinnen⸗Molken⸗Auſtalt wird zum 
15. Mai d. J. eröffnet und Ende Sep⸗ 
tember d. J. geſchloſſen, dagegen werden die 
Minerals und jodhaltigen Mineral⸗Eiſenmoor⸗ 
bäder vom 1. Juni ab bis zum 15. September 
verabreicht. 2 [582] 
Als Aerzte werden prakticiren: 

Dr. Ders und Dr, Dreſcher. 

Reinerz, den 28. März 1865. 


Der Magiſtrat. Bayer. 


erſchienen: 


Land und Leute in Ungarn. 
Von Dr. Erasmus Schwab. 

J. Band: Natur-, Kultur- u. Neifebilder. 

8. 1865, 36 Bog. in Umſchlag broſch. 2 Thl. 


Bei Otto Wigand in Leipzig iſt ſo eben 
[3571] 


2 Inhalt. 3 
[3553] [A. Naturbilder. 1. Die Tätra. 2. Die 


Höhlen bei Aggtelek. 3. Die Theiß und 


das Theißland. 4. Eine Fahrt auf der 


Theiß. 

IE. Kulturbilder. 5. Leben und Treiben 
auf einem ungariſchen Edelhofe. 6. Auf 
einem ungariſchen Pfarrhofe. 
auf der Pußta. 8. Arme Geſellen, Ber 
tyaren und Räuber. 9. Eine ruſſniali⸗ 
ſche Wallfahrt. 10. Die Juden. 11. Das 
Concil der Juden in Nagy⸗Ida. 12. 
Metzenſeifen und die Metzenſeiſner. 13. 
Das deutſche Element im dftlihen Ober» 
Ungarn. 14. Studien über die gewerb⸗ 
lichen und induſtriellen Verhältniſſe im 
öftlihen Ober⸗Ungarn. 15. Wie wurden 
die deutſchen Anſiedlungen in Ungarn 
ſlovakiſirt und magyariſirt? 16. Die Zi⸗ 
geuner in Ungarn. 

C. Reiſebilder. 17. Von Peſth nach Ka⸗ 
ſchau. 18. Streifzüge im öſtlichen Ober⸗ 
Ungarn. 


An unſerer öffentlichen Gemeindeſchule wird 
eine mit 400 Thlrn. dotirte Lehrerſtelle 
vacant. Bewerber, die das Examen pro la- 
cultate docendi abfolvirt haben, wollen ges 
fäligft bis zum 15. April d. J. ihre Zeug⸗ 
niſſe nebſt einem curriculum vitae in porto⸗ 
freier Zuſendung an den Unterzeichneten ge 
10 laſſen. R [3572] 

leiwitz, im März 1865. 
Der Vorſtand 
der K 
ner. 


r. Wo 
Eine one bon * 
Wichtigkeit iſt gemacht, das Naturgefeh 
des Haarwachsthums ergründet. Dr. 
Wakerſon in London hat einen Haar⸗ 
balſam erfunden, der alles leiſtet, was 
bis jetzt unmöglich ſchien; er läßt das 
Ausfallen der Haare ſofort aufhören 
befördert das Wachsthum derſelben ef 
unglaubliche Weiſe und 1 au 
25 kahlen Stellen neues volles Haar, 
ei jungen Leuten von 17 Jahren an 
ſchon einen ſtarken Bart. Erfin⸗ 
der, ein Mann von 55 Jahren, erhielt 


durch dieſen Balſam ein volles Haupt⸗ 


haar, welches ihm aue lang vorher 

gefehlt hatte. Zeugniſſe für die oft 

wunderbare Wirkung werden gern mit⸗ 

cgetheilt und wird das Publikum drin⸗ 

gend erſucht, dieſe Erfindung nicht 

mit den ſo häufigen Marktſchreiereien 

u verwechſeln. Dr. Wakerſons Haar⸗ 

alſam in r e al 

2 und 2 Thlr., iſt nur echt zu beziehen 

durch das Comtoir von W. Peters 

in Berlin, Set dh Nr. 149. In 

Breslau befindet ſich eine Niederlage 
bei Herrn 3541 

ES. G. Schwartz, DOblaueritr. 91. 


Von den königl. preussischen hohen 
Ministerien concessionirter 


Julius Schultz ſcher 
Brust- 


Malz-Syrup. 


Anerkannt und empfohlen als hilfreich 
bei Brustleideu, Husten, 
Helserkeit und Schnupfen 
von den grössten Autoritäten der Medi- 
zin des In- und Auslandes, so wie 
auch durch tansende von Dankschrei- 
ben aus dem Publikum bestätigt, 


Aerztliche Anerkennungen 
des kgl. Sanitäts-Raths Hrn. Dr. 
Bamberger, der pract. Aerzte 
Hrn. Dr. Lion sen. und Hrn, 

Dr. Ascher zu Berlin. 


Zu haben in den Colonial-Waaren- 
Handlungen: August Reinhold, 
Elisabetstrasse 6; C. L. Reilehel, 
Nikolaisrasse 73; Paul Neuge- 
bauer, Ohlauerstr. 47; Theodor 
Köhl x, Neumarkt Nr. 9; Adolf 
Gallse t, Neue Schweidnitzerstrasse 
Nr, 18, Bruno Wenzel, Al- 
brechtsstrasse 3 und J. Mareus 

Co., Reuschestrasse 34, [3523] 


ch ca einen Lehrling fürs Producten⸗ 
geſchäft. Louis Loewenthal in Oels. 


7. Hirten 


he f 
zu ben billigſten Preiſen: 


— 


——ůů—ů 


— — 


3 


Ein in Paris beſtehendes 
deutſches Haus, welches 
ganz Frankreich bereiſen läßt, 
ſucht mit Fabrikanten, deren 
Artikel durch den Handelsver⸗ 
trag nach Frankreich Eingang 
finden, zu entriren. Bei event. 
Conſignationen, reſp. Commiſ⸗ 
ſionslager, kann Vorſchuß ge⸗ 
leiſtet werden. Offerten sub 
Littr. C. D. Nr. 63, poste 


restante Paris. [3600] 


Ankaufs⸗Befliſſenen 
für Rittergüter, Frei⸗ und Lehngüter, Schol⸗ 
tiſeien, Villen, Landſitzen, Hotels, Gaſthöfen, 
Kretſchams, Häuſern, Gärten und Reſtaura⸗ 
tionen, Handlungen, Mühlen und Fabriken⸗ 
Etabliſſements mit Waſſerkraft, Wieſen und 
Ackerbeſitz widme die ergebene Nachricht, daß 
ich für dieſen Seabling in ſolchen Artikeln 
mit reichlichen Aufträgen berſehen, und aus 
den ſchönſten und fruchtbarſten Gegenden 

Offerten machen kann. 
Friedr. Ang. Lange, 
Güter⸗Negotiant, 


[4065] Lehmd amm Nr. 9. 


Gardinen, 


% u. % breit, in den neueſten Muſtern 
u. größter Auswahl, 


gemalte Rouleaux, 
Wachsbarchente 


und Ledertuche 


empfiehlt billigſt: 


C. Schieberlein, 


Ohlauerſtraße 19. [3409 


Nachricht für Viehzüchter. 
Herr Durand, Vermittler von Schafkäufen 
beehrt ſich, die deutſchen Züchter zu benachrich⸗ 
tigen, daß er erbötig iſt, Liebhaber in alle 
franzöſiſchen Merino⸗Heerden zu führen und 
den Ankauf von Schafen und Widdern, deren 
fie nöthig hätten, zu erleichtern, da ihm einige 
rächtige Schafheerden in der Beance bekannt 
nd, welche von auswärtigen Käufern noch 
nicht beſucht wurden. [3603]1 
Frankirte Briefe beantwortet H. Durand, 
Gutsbeſitzer zu Roinville, par Auneau (Eure 
et Loire). 


58000 —10,000 Thaler 
find ſofort auf ein Grundſtück im 
der Stadt zu vergeben, Ohlauerſtraße 


par terre. 
Aſſoeie. 


Zur Errichtung eines en-gros Ge⸗ 
ſchäftes couranter Artikel wird ein Theil⸗ 
nehmer mit mindeſtens 5000 Thlr. Ein⸗ 
lage geſucht. Offerten werden die Hrn. 
Hugo be r. Comp. Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 19, die Gate haben in 
Empfang zu nehmen. 14056] 


Gaſthoßs Empfehlung.. 


Nachdem ich den hierſelbſt am Mar 
enen Gaſthof zum weißen Löwen käuf⸗ 
ch an mich gebracht und denſelben am heu⸗ 
tigen Tage übernommen habe, empfehle ich 
denſelben dem reiſenden Publikum 1 gütiger 
Beachtung. Für prompte und reele Bedienung 
werde jtet3 Sorge tragen. [3535] 
Freiſtadt, den 2. April 1865. 
Moritz Moſchke. 


n unſerer Zuckerfabrik und Oel⸗Mühle zu 

Puſchkau bei Königszelt wird zum 1. Juli 
d. J. der Poſten des kaufmänniſchen 
Disponenten bacant. Reflectanten, welche 
das Colonial⸗Wagrengeſchäft und Buchhalterei 
verſtehen und beſondere Zuverläßigkeit nach⸗ 
weiſen können, wollen ſich in frankirten Briefen 
melden bei E. und G. v. Kramſta in 
Freiburg. [3538] 


Wollzüchen⸗Leinwand, 


er in guter Waare, empfiehlt zum bil⸗ 
ligſten Preise die Leinwandhandlung 


[3391] Heinrich Adam, 


Schweidnitzerſtr. 50, Goldene Gans⸗Ecke. 


Fußbodenglanzlack 


nnern 
r. 16, 
[4087] 


Robert 


Niederlagen in Breslau bei den Herren 
Gebr. Heck, Ohlauerſir. 34. 1 
Oskar Hübner, Neue Sandſtraße 7, 
Paul Ergmann, Junkernſtraße 33. 

of. Habel, Friedrich⸗Wilhelm⸗Sir. 71, 
Wien Galiſch, N. Schweidnitzerſtr. 18. 
F. A. Niecheiol, Bahnbolfſtr. 18. 

n zn bei Hrn. M. Waſſermann. 

n Schweidnitz bei Hrn. Joh. Spitzer. 
In Brieg dei Hrn. Aug. Priemel. 

n Neiſſe bei Hrn. Guſt. Raſim. 


Für Samen⸗Handlungen 


empfiehlt fertige Säcke, von % bis zwei 
effel, ſowie alle Sorten rohe Leinwand 
[3587] 


ab Bettinger, 


Ohlauerſtraße Nr, 82, 


fiel 
Gu 


in Oel, von 5 Thlr. an, wer⸗ 
Portraits den bei verbürgter Aehnlich⸗ 
keit künſtleriſch vollendet gemalt Hötel de 
Saxe, Zimmer 22. [4117] 


Gerberei Verkauf. 


Ein Wohnhaus nebſt Gerberei, Roß⸗Loh⸗ 
mühle, großem Hofraum und Garten, nach 
Wunſch auch 12 Morgen Acker, will für mäßi⸗ 
gen Preis und unter annehmbaren Bedin ⸗ 
gungen verkaufen: [3566] 

Porſchke, Gerbermeiſter in Guttentag. 


Erne modern und bequem einge⸗ 
Erich tetes Haus mit großem Gelaß nnd 
einer Einfahrt, in welchem über 50 Jahre eine 
Bäckerei lebhaft betrieben wird, und welches, 
da es ſich auf der Hauptſtraße befindet, auch 
zu jedem andern Geſchaͤft ſich eignet, iſt kränk⸗ 
lichkeitshalber ſofort zu verkaufen. Näheres 
auf portofreie Anfragen bei der Beſitzerin 
Thereſia Weiß, Burgſtraße 41, in Liegnitz. 


Sofort zu laufen 


wird 2 

1) eine gut erhaltene complete Comp⸗ 
toir⸗Einrichtung, 

2) ein Deſtillir⸗Appgrat zur Lie 
queurs und Sprit» Deftillation im 
Inhalte von 4—600 Quart. 
Franco⸗Offerten werden unter Chiffre 

A. B. 400 poste restante Breslau ers 

beten. [3556] 


Safthof-Berfauf. 


in Gaſthof J. Klaſſe in einer Kreisſtadt, 
an der Mündung einer Eiſenbahn, iſt, 
wegen Domizilveränderung, ſofort aus freier 


Hand 5 verkaufen. Der Gaſthof hat nad: 
weislich einen permanenten lebhaften Verkehr. 
Sichere Selbſtkäufer, aber nur ſolche, können 
die ſehr günſtigen Kaufbedingungen erfahren 
in Breslau bei E. Pohl, Schuhbrücke Nr. 50. 


In einer lebhaften PBrovinzials und 
Garniſonſtadt iſt ein im beften Schwunge 
befindliches 35015 


Colonialwaaren⸗Engros⸗ und 
Detail⸗Geſchäft 
verbunden mit eee 

i 


unter ſehr vortheilhaften Bedingungen 
veränderungshalber zu verkaufen oder 
zu verpachten. Reflectanten erfahren 
das Nähere auf nur ſchriftliche Anfra⸗ 
gen unter M. K. 319 durch das Annon⸗ 
cen⸗Bureau von Jenke 8 Sarnig⸗ 
hauſen in Breslau, Junkernſtr. 12. 


Meine noch vorhandenen Weinbe⸗ 
ſtände, enthaltend echte Champagner, 
div. Marken Bordeaux⸗, Rhein⸗, Mofelz, 
Deſſertweine, Rum, Arrac ꝛc., von den 
erſten Häuſern bezogen, verkaufe ich, um 
zu räumen, vom heutigen Tage ab zu 


Koſtenpreiſen. [3531] 
Oscar Schelcher, Hotel Zettlig. 


Die beſten Krankenweine, frei von 
allen ſchädlichen Säuren, ſind die herr⸗ 
lichen Capweine v. Hrn. A. Reinecke 
in Berlin *), wie mich meine langjährige 
ärztliche Praxis unbedingt belehrt hat. 
Dieſelben übertreffen durch ihr ſpeci⸗ 
ſiſches Gewicht und ihren Ertractgehalt 
alle anderen in dieſer Beziehung ſonſt 
gerühmten Weine, als Malaga, Ungar⸗ 
wein, Tintilla und Keres. [3500] 

Berlin, September 1862. 

Dr. Feſt, Ober⸗Stabs⸗ u. Regts.⸗Arzt. 

à Fl. 1 bis 4 Thlr. 

*) Alleinige Niederlage in Breslau 

bei C. Wilkowski, Altbüßerſtr. 47. 


Windmühlen⸗Verkauf. 


Veränderungshalber bin ich Willens, meine 
gut eingerichtete Windmühle nebſt Wohnhaus, 
2 Mrg. Garten und 6 Mrg. Acker freiwillig 
unter ſoliden Bedingungen zu verkaufen. Nä⸗ 
heres beim Unterzeichneten. 3528 

Ellguth bei Neumarkt, den 1. April 1865. 

Julius Gutſche, Müllermeiſter. 


uptllarfichere 1 eken au 
Rittergüter und ſtädtiſche Grundſtücke 
werden zu kaufen geſucht. Näheres in 
der Weinhandlung von Joſeph Lan: 
dau, Nikolaiſtraße 44. 3516 


Ein Flügel iſt 
1 Treppe hoch. 


Holſt. u. engl. Auſtern, 
Hamb. Speckbücklinge 
Guſtav Scholtz. 
Echten limburger Sahnläſe, 
ſchweizer Käſe 


empfiehlt in vorzüglich ſchöner, fetter Qualität: 


Paul Neugebauer, Oblauerftraße 


u vermiethen Ring 35 
1 [4109] 


Nr. 47, 


um Dfterfefte 

empfiehlt alle Sorten öſterliche Backwaaren 
auf reichhaltigſte: 40 

Adolph Baum, Conditor, 

41. Reuſcheſtr. 41. 


ine Balaneir⸗Dampfmaſchine d 20 t,, 

Ca bodrauliſche Pumpwerke, 10 Fesca⸗ 
reicentriſugen, billig zu verkaufen in der 

Zuckerfabrik in Mein chdorf bei Koſel. 


Commiſſſonär-Geſuch. 


Zur Uebernahme eines Commiſſio 
eines jetzt ſehr gangbaren Arlſicle eh ae 
lohnenden Achten An ein c ſolides 
Haus, am liebſten Materialgeſchäft, gef 
Offerten beliebe man unter Chiffre R. 


Nr. 10 Seifhennersdorſ bei Löbau A 


fen zu richten. 


91] bald zu beziehen. 


Entree, Garten ic. zum 1. 


ucht. 
8. 


Das Dom. Gola bei Goſtin hat einen faſt 
noch neuen Brennerei⸗Apparat mit 
allem Zubehör zum Verkauf. [3362] 


Speckbücklinge, Kieler Sprotten, 
geräucherten Lachs, [3608] 
grüne Nhein⸗Lachſe, 

Kabliau, Schellfiſche, 
ſind wieder friſch zu haben bei 


G. Donner in Breslau. 


Peru⸗Guano 


in echter unverfälſchter Qualität, 
Superphosphate aus Baker Guano, aus 
Knochenkohle, ſo wie Düngergips, ſchwe⸗ 
felſauren Ammoniak ꝛc. offeriren unter 
Garantie des Gehalts: [3589] 


Mann u. Comp., 


Breslau, Junkernſtraße 4. 


Engagements use Jdr stellen 


suchende ohne Com- 
missionär sicher, direct und schnell nur 
durch die „Vacanzen-Liste“, welche gegen 
1 Thlr. (5 Nummern) oder 2 Thlr. (13 Num- 
mern) franco übersandt wird. Probe-Num- 
mer nur gegen 1 Sgr. Francomarke. 

A. Retemey er's Zeitungs-Bureau 
[3542] in Berlin, 


in Mädchen, welches gewandt iſt in weib⸗ 
lichen Arbeiten, auch in der Wirthſchaft 
der Hausfrau hilfreich zur Seite fein kann, 
findet bald Engagement. Offerten oder Zeug⸗ 
niſſe werden unter 8. F. poste restante 
Liegnitz erbeten. [4025] 


Ein junges Mädchen aus anftändiger Familie, 
von angenehmem Aeußern, ſucht unter be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen bald oder Termin Jo⸗ 
hanni d. J. eine angemeſſene Stelle als Leh⸗ 
rerin oder Erzieherin. Adreſſen unter Chiffre 
E, H. Pless OS. poste restanıe, [4118] 


Ein Commis [3536] 
fürs Bands und Weißwaaren⸗Geſchäft wird 
zum ſofortigen Antritt geſucht. 

Ph. Kochmann, Hirſchberg in Schl. 


Für ein auswärtiges Gefhäft wird ein jun: 
ger Mann, der Buchführung mächtig, ge⸗ 
ſucht. Nähere Auskunft Blücherplatz 18, 
erſte Etage. [4066] 


Die Gewerkſchaft für Bergbau und Zink 
fabrication in Jvanee bei Warasdin 
(Oeſterreich) 
ſucht einen erfahrenen tüchtigen, beſonders 
praktiſch ausgebildeten Zinkhüttenaufſeher 
unter günſtigen Bedingungen zu engagiren. 
Offerten ſind direkt an dieſelbe bis 1. Mai 
zu adreſſiren. [3585] 


Ein verheiratheter Oekonomie = Sins 
J ſoektor, deſſen Frau die Hauswirth⸗ 

ſchaft mit übernimmt, kann eine vortheil⸗ 
hafte Stellung bei einer adligen Herr⸗ 
ſchaft unweit Berlin erhalten. 

Ferner findet ein unverheir. Wirth⸗ 
ſchaftsbeamter geſetzten Alters auf 
einem Rittergute in der Neumark dauernde 


meiſt ſelbſtſtändige Stellung mit 200 
Jahrgehalt, freier Station und freiem 
Reitpferd. [3559] 


A. Goetſch & Co., landwirthſch. 
Anſtellungsbüreau zu Berlin, Zimmer⸗ 
ſtraße Nr. 48a. 
der ſchon 


Ein Landwirth, 35 Jahre alt ) 
längere Zeit größere Güter ſelbſtſtändig 
bewirthſchaſtet hat und die beſten Zeugniſſe 
aufweiſen kann, ſucht eine anderweitige, mög» 
lichſt nN Stellung. Geneigte fr. 
Offerten sub C. 8. übernimmt die Expedition 
der Breslauer Zeitung. [4054 


Ein Mühlenmeiſter, unverheirathet, wel⸗ 
cher im Baufach bewanvert iſt, ſucht eine 
Stelle als Meiſter oder als Werkführer in 
einem großen Mühlengeſchäft. Gef. Offerten 
werden unter der Chiffre A. B. Sagan poste 
restante ecbeten. [3540] 


och 50 Schneider, welche Militär: 
Waffenröcke oder Militärs» Mäntel gut 
zu arbeiten im Stande ſind, finden gegen 
außergewöhnlich hobes Macherlohn dauernde 
Beſchäftigung. Näheres zu erfahren auf der 
Schneider⸗Handwerksſtätte des 50. Inf.⸗Regts., 
Kaſerne Nr, 6, Stube 46 im Bürgerwerber 
hier beim Regiments⸗ Schneider Sergeant 
Hoffmann. [3518] 
Ein Knabe kann ſich als Lehrling melden 
beim Maler Müller, Albrechtsſtr. 23. 
Fur ein hieſiges N und Commiſ⸗ 
an wird zum baldigen Antritt 
ein Lehrling geſucht. Adreſſen erbittet man 
unter Chiffre G. 8. poste restante Breslau, 
Fische aue Nr. 26, am Wachtplatze, iſt 
eine 


Neue Taſchenſtraße 9 (Tauenzienſtraßen⸗Ecke) 
iſt ein Hochparterre von 4 Zimmern, Küche, 
Entree und Zubehör vom 1. Juli zu vermie⸗ 
then. Näh. beim Haushälter oder im 1. Stock. 


(Sraupenitr, 4—6 ift eine Wohnung in der 
dritten Etage, aus 5 Piecen nebſt Zus 
behör beſtehend, zu Johanni d. J. zu ver: 
miethen. Näh. daf. 1. Etage. 4070 


In einem im Garten gelegenen Haufe ift 
der 1, Stock in Neudorf⸗Commende 21 
Nah, Gartenſtr. 22a im 

[4108] 


3. Stock rechts. 


Wohnungen zu 70, 100 u. 170 Thlr. 
ſind dem Freiburger Bahnhofe 
ſchrägeüber zu vermiethen und 
Siebenhubenerftr. 24 beim Haus hä 


erfragen. 3 


Jeremienfzape 27 b iſt die 2. 7 5 

7 elegante Zimmer, 2 Kabinets, Küche, 

Juli zu vermiethen. 
[4096] 


Näheres 1, Stock links. 


Ei Spezerei⸗Geſchäft iſt zu vermietzen. 
Näheres bei L. — 
ſtraße Nr. 5. 2 onaſch, l 


ter zu 
13590] , 


A 


Concert-u. Stutzflügel, Hummerel 17, 


Pianoforte-Fahrik von Mager freren. 


Junkernſtraße 34 


1. Etage, find fofort 2 Zimmer im Hofe a 
Geſchäftslokal zu vermiethen. [4105] 


Wohnungs⸗Anzeige. 

Der zweite Stock im Hauſe Schmiedebrücke 
Nr. 51 vornheraus iſt pr. Termin Johanni 
d. J. an einen ſoliden Miether billig zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere daſelbſt. 13595] 


u vermiethen Werderſtraße 5 ſchöne 
Wohnungen, größere und kleinere, ebens 
ſalls ein Gewölbe, ſofort und am 1. Juli 
zu beziehen. Näheres bei Kempner, Karls⸗ 
ſtraße 8, bis 9 Uhr Früh und von 12 bis 
2 Uhr Mittags. [4098] 


2 fein möblirte Zimmer 
find neben Gartenſtr. 23 (auf der neu 
durchbrochenen Straße) im Stößger'ſchen Hauſe, 
Hochparterre, ſofort zu vermiethen. [3593] 


Gartenſtraßee 220 


iſt eine Hofwohnung in der erſten Etage zu 
Johanni zu vermiethen. Näheres daſelbſt 
[3592] 


par terre, 


8 


BA 9 28 14058 
iſt ein kleines Comptoir im Hofe zu vermiethen 
und ſofort zu beziehen. 


ing Nr. 16 ift die erſte Etage, beſtehend 

aus 10 Piecen nebſt Zubehör zu Johanni 
zu ber miethen. Näheres doſelbſt im Hofe im 
Comptoir oder Reuſcheſtraße Nr. 36, erſte 
Etage. [4068] 
FFC A (( 

Schweidnitzerſtraße Nr. 40, 

iſt die zte Etage zu vermiethen. Nä⸗ 
heres daſelbſt 2te Etage. 4113) 


Blücherplatz Nr. 14 
iſt die erſte Etage, beſtehend aus 
zehn Piecen, mit Gaseinrichtung verſehen, 
als Geſchäftslokal pr. 1. Oktober 


. J. zu vermiethen. [4075] 


Ein Comptoir iſt Junkernſtraße 10 zu ver⸗ 
miethen und ſofort zu beziehen. [4115] 


arlsſtr. 16 iſt der erſte Stock pr. Johanni 
zu vermiethen. Miethpreis 190 Thlr. 


BE Neue Tafchenftrafie 2 

iſt die größere Hälfte der 2. Etage zu ver⸗ 
miethen und am 1. Juli d. J. zu bezieben. 
Näheres beim Portier. [4095 ] 


Das Reſtaurationslokal Schmiedebrücke 33 
iſt zu vermiethen. Das Nähere im er⸗ 
ſten Stock. [4100] 


(eine freundliche Wohnung, 2 bis Trep⸗ 
pen hoch, 6 bis 7 Zimmer nebſt Zube⸗ 
hör, in der Schweidnitzer⸗Vorſtadt belegen, 
wird zum 1. Oktober d. 5 geſucht. Offerten 
abzugeben Tauenzienſtr. 71, eine Treppe. 
[4103] Zu vermiethen 
Kleine » Felogafje 13a nahe der Promenade 
zwei elegant eingerichtete herrſchaftliche Woh⸗ 
nungen zu 160 und 270 Thlr. Nr. la eine 
Wohnung von 60 Thlr. 
Eine große Wohnung, 
wo möglich mit Garten, wird geſucht. — 
Selbſt⸗Offerten erbeten bei der Expedition 
der Breslauer Zeitung unter N. B. [4094] 
9 0 Kapuziner 
Karlsstrasse 36, pain 
ist von Michaeli d. J. ab ein grosses 


Geschälts-Lokal 


(Eingang von der Strasse), bestehend 
aus vier geräumigen Piecen, entweder 
im Ganzen oder getheilt zu vermiethen. 
Näheres beim Haushälter daselbst. 
3" vermiethen Schweidnitzer⸗Stadtgra⸗ 
ben Nr. 14 eine Wohnung im 3. Stock, 
beſtehend aus 6 Stuben, Küche und Bei⸗ 
gelaß. [4020] 


Carlsſtraße Nr. 7 


iſt die erſte Etage beſtehend aus 6 Zim⸗ 
mern, Küche, Entree und Beigelaß bald oder 
zu Johanni zu vermiethen. [4001] 


— 


r. 
Näheres beim Wirth. | 


[3551] 


in großes Gewölbe mit Spiegel- 
ſchaufenſter, Comtoir oder Wohnung, 
Werkſtatt, Lagerraum, zuſammenhängend, 
iſt zu vermiethen Joh. d. J. oder bald 
zu beziehen Nikolaiſtraße Nr. 28 und 29. 


3* vermiethen und Johanni d. J. zu be⸗ 

ziehen Hintermarkt⸗ u. Schub: 

brücken⸗Ecke die erſte Etage. 
Näheres Hintermarkt Nr. 7. 


Ges Wohnungen für 160 bis 
300 Thlr. ſind im neugebauten Hauſe 
Nikolaiſtraße 28 u. 29 noch zu vermiethen. 
Johannni d. J. oder bald zu beziehen. 


Ein Gewölbe, Karlsſtr. 21, 


mit Comptoir iſt zu vermiethen und bald zu 
beziehen. Näheres bei Herrn M. L. May 
daſelbſt. [3957] 


Eine E von 5 Zimmern nebſt Zu⸗ 
behör am Oberſchl. Bahnhofe 7 iſt bald 
zu beziehen. Näh. beim Haushälter. [3959] 


He Nr. 4 iſt ein Laden zu vermie⸗ 
then. Das Nähere zu erfragen bei 
H. W. Tietze, Schweidnitzerſtr. 38. 


Zu vermiethen 

und Michaelis d. J. zu beziehen, 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben 24. 

I) Der erſte Stock, beſtehend in 7 Zimmern 
und 2 Alkoven, nebſt Stall für 2 Pferde, 
Wagenplatz und Gartenbenußung. 

2) Das Hochparterre, beſtehend in 4 Zim⸗ 
mern, 1 Alkove und Gartenbenutzung. 
Das Nähere bei der Hausbeſitzerin daſelhſt 
par terre zu erfahren. [3978] 


Junkernſtraße 28 
3. Stock von Oſtern zu vermiethen. 


Lotterie⸗Looſe verkauft und verſendet 


am billigſten: 
Sutor, Kloſterſtraße Nr. 46 in Berlin. 


Pr Lotterielooſe u. Anth. verſ. 


bill, Ozanski Berlin, Gipsſtr. 1, 
Lotterie⸗Looſe, *, 712 verſ. Baſch, 
Berlin, Molkenmarkt 14, 2 Tr. [3397] 


Lotterie⸗Looſe, , , Aura 


, "sa, verſ. billigft 
Labandter, Berlin, Neue Roßſtr. 11. 


reuß. Lotterie⸗Looſe 


Y, , % und Antheile auf gedruckten Ans 
theilsſcheinen, vom ganzen Looſe 4 zu 8 Thlr., 
% zu 4 Thlr., % zu 2 Thlr., Yu 9. 1 Thlr. 
iu 4, Klaſſe 131, Lotterie verſendet M. Hille, 
zeihbibliothekar in Berlin, Bauhofsſtraße Nr. 1, 
am Kupfergraben, nicht Bahnhofsſtraße. [4090] 


N der Cerealien. 
tliche (Neumarkt) Notirungen, 
Breslau, den 3. April 1865. 
feine, mittle, ord. Maare, 
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Weizen, weißer 70 73 68 60 63 Sar. 
dito gelber 64 68 60 = = 
Neue Waare: 

Weizen, 7 63 66 60 51 56 Sgr. 
diio gelber 60-62 57 5355 „ 
dito erwan ſenen — 52 48 50 „ 
oggen 12 43 41 — a 
Gerſtie 4 6 33 d et 
Hafer 27 220 255 8 
Erbſen 60 62 98 54 66 „ 


Notirungen der von der Handelskammer ers 
nannten Commiſfion zur Feſtſtellung der 
Marktpreiſe bon Raps und Rübſen. 
Winterraps 224 214 198 S1 

Winterrübſen 210 202 186 

Sommerräbfen. — — 

Amtliche 1 für loco Kartoffel- 

Spiritus pro 100 Quark bei 80 & Tralles 
127 1244 B. 


Ab3.10U, Mg.6u Nchm.2U. 


1G. 


1. u. 2 April 


Luftor, bei 0° 334/08 33367 33312 
Luſtwärme + 14 — 04 + 44 
Thaupunkt — 2,7 — I, — 03 
Dunſtſattigung 68pCt. 9lpet.  66pGI, 
Wind S S 
Wetter trübe heiter Sonnenbl. 


Breslauer Börse vom 3, April 1865. Amtliche Notirungen. 
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